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AusMMini -ler Bonnet gegen antntalienWe Hetze
Baris wünscht leine englische Vermittlung in -er Tunis-Frage

Sie soldatische Schule —
die beste meines Lebens

Paris , 29. Dezember.
Die Havas-Agentur bringt zu der Falsch¬

meldung von der Besetzung französischen
Gebiets durch italienische Truppen eine aus¬
führliche Richtigstellung. Es wird darin
betont, daß einige talienische Truppenabteilun¬
gen schon vor etwa 18 Monaten zwei oder drei
Wasserstellen in einer Zone besetzt hatten, wo
die Grenze zwischen Französisch -Somali Land
und Abessinien noch nicht genau sestgelegt sei.
Die aus einer Karte aus hem Jahre 1897
skizzierte Grenze würde sowohl von französi¬
scher als von italienischer Seite seit einigen
Jahren bestritten. Es handele sich dabei aber
um ein Problem der Grenzziehung, das in
keinem Zusammenhang mit den in Umlauf ge¬
setzten Meldungen stehe.

Weiter heißt es in dieser in sehr energischen
Worten abgefaßtenErklärung, daß während der
jüngsten französisch -italienischen Besprechungen

niemals von einem unmittelbaren Meinungs¬
austausch zwischen den Ministern Englands
und Frankreichs vor der Rom-Reise die Rede
gewesen sei.
Schließlich wendet sich Havas gegen die

Meldungen „gewisser ausländischer Blätter ",
die der bevorstehenden Reise Daladiers
nach Korsika und Tunis den Charakter einer
militärischen Demonstration beimessen wollen.
Der französische Ministerpräsident werde diese
Reise , so schreibt es, in seiner Eigenschaft als
Landesverteidigungswinister unternehmen.

Bezeichnenderweise erinnert das „Journal"
an die Jahreswende 1936/37 , als man eine
Falschmeldungskampagne über die angebliche
deutsche und italienische Aktion in Marokko im
Keime habe ersticken können . Jetzt beginne das
Spiel von neuem. Nachdem das Blatt auch
die Gerüchte der italienischen Truppenbewe¬
gungen zurückgewtesen hat, fragt es nach dem
Grund und dem Zweck dieser Falschmeldungen
und antwortet : „Um den Italienern den Ein¬
druck zu geben , daß man ihnen einen Block
entgegenstelle , und um den Franzosen den Ein¬
druck zu geben , daß sie unter britischer Vor¬
mundschaft' stünden — das Manöver ist ver¬
ächtlich ."

Sie Regierung ftopvle.
Die Kampagne der fatschen Nachrichten , die

sich gestern über angebliche italienische Vorbe¬
reitungen in Afrika in Paris bemerkbar
machte , ist von der französischen Regierung g e-
stoppt worden. Es ist einer der ganz seltenen
Fälle, in dem es der Quai d 'Orsay durchgesetzt
hat, daß in allen französischen Blättern ein
Dementi erscheint . Das Dementi, das über¬
all gleichlautend ist und die Falschmeldungen
auf das schärfste zuMckweist , ist vom Außen¬
ministerium formuliert, ohne daß dieses aus¬
drücklich genannt wird.

.»London elektrisiert"
Die dementierte Nachricht , daß Daladier von

einem ganzen Geschwader sich nach Tunis be¬
gleiten lassen wolle , um eine Art Flotten¬
demonstration zu inszenieren, hatte Lon¬
don geradezu elektrisiert. Wenn die
Widerrufung dieser Absicht in London auch
allgemeine Befriedigung erweckt, so hat die
Nachricht , daß die französische Regierung
Truppen- und Flottenverstärkungen nach
Dschibuti entsendet, sofort wieder die Befürch¬
tungen ansteigen lassen.

Frankreich handelt augenblicklich , so glaubt
man in London zu erkennen, als ob es von
vornherein die Reise der englischen Minister
nach Rom wertlos machen wollte.

Der Pariser Korrespondent, der „Times"
, der

diesen Selbständigkeitstrieb Frankreichs unter¬
sucht , kommt zu dem Schluß, daß Paris

eine englische Vermittlung in seinen
Streitigkeiten mit Rom ablehnt und Cham-
berlain ein Mandat für seine Romreise ver¬
weigert, es sei denn, er vertrete das franzö¬
sische Nein gegenüberItalien.
Das Programm kür Daladiers Reife

Das Programm der Reise des französischen
Ministerpräsidenten Daladier nach Kor¬
sika , Tunis und Algier ist jetzt endgültig
ausgestellt . Daladier tritt seine Reise unmittel¬
bar nach der Verabschiedung des Haushalts für
1939, d . h . spätestens am 2 . oder 3. Januar,
an. Er begibt sich in Toulon an Bord eines
französischen Kreuzers, der , begleitet von drei
Torpedobootzerstörern, zunächst in Bastia an-
legen wird, wo Daladier vom Kriegsmarine¬
minister Campinchi empfangen wird. Der Mi¬
nisterpräsident wird sich nur einige Stunden in
Bastia aufhalten.

Silveftee -Scherze - mit tieferer Vedeuwng
Unter dieser Ueberschrift schreibt das --Ber¬

liner Tageblatt" :
Auch in diesem Jahre will die französische

Presse aus politische Silvesterscherze nicht ver¬
zichten . Es sind schlechte Scherze , deren Kosten
die Franzosen schließlich selber tragen müssen.
Wie um die Jahreswende 1936/37 Pariser
Zeitungen die Welt in Aufregung versetzten
mit der Landung deutscher Truppen in Marokko,
so ist jetzt die Rede von einer Zusammen¬
ziehung italienischer Streitkräfte an der fran¬
zösischen Somali -Grenze, von einer Bedrohung
Dschibutis, von Truppenbewegungen in Libyen,
ja von Mobilisierungsmaßnahmen des Duce:
bis zum 31. Januar sollten 500 000- Mann,
außerdem die Reservisten der Flugwaffe und
die gesamte italienische Kriegsflotte aus den
Kriegssutz gebracht werden. Dazu kannman nur
sagen: Warum, erst bis zum 31. Januar ? Wenn
der Duce mobilisiert, dann fängt er nicht mit
MO 000 Mann an und braucht nicht die Zeit bis
zum 31 . Januar . Das alles geht viel schneller.
Heute schon ist ganz Italien bereit, erzbereit —
am 31. Dezember Silvester und am 6. Januar
Epiphanias zu feiern.

Während nun aber dieses Mal die ernsthafte
französische Presse diese Sensations- Meldungen
sofort energisch zurückweist und selbst die Ha¬
vas -Agentur mit einem entschiedenen Dementi
eingreift, geben sich einige englische Blätter
alle Mühe, den dummen Lügen auf die Beine

zu helfen . Mit scheinheiligem Ernst werden all

diese durchsichtigen Kombinationen aufgegrif¬
fen , und, wo es nötig erscheint , ausgeschmückt,
damit die französischen Freunde den ' rechten
Begriff bekommen von der liebevollen Sorg¬
falt, mit der sie in London betreut werden.
Das hat man sich sonst in Paris gerne gefallen
lassen . Nun wird es aber manchen Blättern
doch, etwas zuviel. Das „Journal " spricht un¬
wirsch von „englischer Vormundschaft" und
„ verächtlichen Manövern" .

Dabei darf man freilich nicht übersehen , daß
in Frankreich selbst die Voraussetzungen für
das Entstehen solcher Gerüchte geschaffen wor¬
den sind . Die Marxisten der Blumschen Rich¬
tung haben den Heiligen Abend und das Weih¬
nachtsfest dazu benutzt , um in Montrouge
Kriegsreden zu halten und Beschlüsse zu fassen,
die nach dem 'Urteil des Pariser „Temps"
Frankreich zum Präventivkrieg zwingen und
den Block der Westmächte mit England und
den Vereinigten Staaten in das Abenteuer Hin¬
einreißen müssen . So will es jedenfalls Herk
Blum und die Mehrheit seiner Partei mit der
in den Weihnachtstagen angenommenen Ent¬
schließung.

Im Lichte der Auseinandersetzungenüber die
Grundrichtung der französischen Außenpolitik
gewinnen die Silvesterscherze der französischen
Linkspresse , die Sensationsmeldungen aus
Libyen und dem Somali -Land, eine tiefere Be¬
deutung. Hier sind die Kräfte am Werk , die
aus Blums kriegerischen Weihnachtsthesensehr
schnell praktische Folgerungen ziehen möchten.

Der größte LuMamps des Spanien-Krieges
Koke Front auch bei Balaguer durchbrochen

Saragossa, 29 . Dezember.
Am Mittwoch durchbrachen nationalspanische

Truppenverbände unter der Führung Generals
Moscardo im mittleren Frontabschnitt
sechs Kilometer nördlichvon Balaguer bei Gerp,
wo bisher noch keine Kämpfe stattfanden, die
rote Front und dringen nunmehr weiter nach
Osten vor. Moscardo war im Gegensatz zu den
übrigen Kampfabschnittenauf sehr starken feind¬
lichen Widerstand gestoßen . Nach mehrstündiger
Schlacht ergab sich schließlich -eine der wichtigsten
Stellungen bei Gerp mit 400 roten Milizen.

Ueber dem Flugplatz der Stadt Balls , 20 Klin.
rördlich von Tarragona , fand am Mittwochder
üsher größte Luftkamps des Krieges
tatt , an dem von nationaler Seite 24 ^ agd-
naschinen und bei den Roten 55 Jäger und
echs Martin -Bomber beteiligt waren. Es ge¬
nug den Nationalen, 18 Curtis - Maschr-
ren abzuschießen und zwei wertere feinb-
äche Maschinen zu zwingen, auf nationalem
Loden niederzugehen.

Um die ' verzweifelte Stimmung der Bevöl-
!erung Kataloniens etwas zu heben, wurde
jeute über den Sender in Barcelona bekannt-
zegeben , daß neue Verstärkungen aus
Iowjetrußland unterwegs seien . Es wur¬
den verschiedene Kriegsmaterraltransporte nn
Werte von 14 Millionen Rubel auf französt-
-chen und englischen Schiffen — wodurch ein
Eingreifen der nationalen Kriegsflotte verhin¬
dert werden soll — in den nächsten Tagen er¬
wartet.
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Blick auf die Katalonien-Front in Spanien.
Die Pfeile zeigen die Marschrichtungen der
neuen großen und bisher sehr erfolgreichen

nationalspanischen Winteroffensivean.
(Scherl-Bilderdienst-A)

Fortschritte der Flügelgeuvven
Wie verlautet, besetzten unter der Führung

des Generals Munoz Grande nationalspanische
Abteilungen im nördlichen Teil der kata¬
lanischen Front die Ortschaft Sea de Urgel.
Im Laufe des Mittwoch wurden weitere fünf
Ortschaften im Abschnitt Tremp ohne nennens¬
werten Widerstand eingenommen. Der Angriff
wird nun in der Richtung der großen Straße
Lerida—Andorra vorgetragen. Nationale Trup¬
pen stehen nur noch 8 Klm . von dieser Straße
entfernt in der Nähe des strategisch wichtigen
Ortes Artesa de Segre. Auch der rechte
Flügel setzte seine Operationen im Raume
zwischen der Hauptstraße Lerida—Tarragona
und dem Ebro-Fluß erfolgreich fort.
Zwei EinbruchSitellen bei Valaguer

Der nationale Heeresberichtmeldet: Im Ab¬
schnittTremp wurde die Offensive fortgesetzt.
Die Truppen besetzten die Berge Aubac und
Santa Maria de Portas und eroberten den
Ort Vallderiet. Im Abschnitt Borjas Biancas
wurde die Verbindung zwischen Granadella
und Soleras abgeschnitten . Halbwegs zwischen
den Abschnitten Lerida und Tremp durch¬
brachen die nationalen Truppen die feind¬
liche Front . Eine weitere Einbruchs -
stelle befindet sich nördlich vom Brückenkopf
Balaguer . Neben reicher Beute wurden 800 Ge¬
fangene gemacht . Im Verlauf der Luftschlacht
sind 20 feindliche Curtts - Flugzeuge ab¬
geschossen worden.

Von Prof . vr . K. v. Wilhelm Filchner
Vor bald vier Jahrzehnten ritt ein blut¬

junger bayerischer Fähnrich über das Pamir-
Hochland ; er besuchte , Wohl als erster aus¬
ländischer Offizier, die vorgeschobensten russi¬
schen Grenzposten. Dieser blutjunge Fähnrich
war ich. Nicht entfernt ahnte ich damals , daß
aus dieser meiner ersten Berührung mit Asten
in späteren Jahren eine Lebensaufgabe werden
würde. Fragt man mich heute , nachdem sich
jener ersten Reise viele andere planmäßig an¬
gelegten Forschungsreisen angeschlossen haben,
welcher Schule des Lebens ich die Ausdauer,
die Willensstärke, die Härte gegen mich selbst,
mit einem Wort: die charakterliche Voraus¬
setzung verdanke , die mich auf meinem For¬
schungsgebiet zu meinen Erfolgen befähigte
und die allein es mir möglich machte , die
Strapazen und Härten meiner Reisen glücklich
zu überstehen , so habe ich darauf nur eine Ant¬
wort : der soldatischen Schule . Die
gleiche Schule, in der vor vier Jahrzehnten
der junge Offizier, der über den Pamir ritt,
als Soldat und Charakter erzogen und gebildet
wurde, hat mir die Grundlage für mein
Lebenswerkauch in jener Zeit gegeben , in der
ich nicht mehr den bunten Rock trug.

Ich erinnere mich noch genau an jene Stunde,
als ich nach meiner allerersten großen Reise,
eben jenem Ritt über den Pamir , vor dem
roten Haus in Berlin stand, das damals den
großen Generalstab beherbergte, und kühn und
unbekümmert nach Graf Schlieffen fragte.
Dieser große Stratege hatte mich — eine un¬
erhörte Auszeichnung für einen jungen Offi¬
zier — nach Berlin kommen lassen , um Näheres
über meine Reise zu hören. Von jener Zeit an
bis heute habe ich den Satz nicht vergessen , den
Schlieffen einmal prägte und der für mich
immer mit der überragenden Persönlichkeitdes
großen Mannes verbunden sein wird : „Ich
will in erster Linie Charaktere haben; Charak¬
ter ist für mich wichtiger als Können . . ." .»

Ich habe später mehr als einmal in kritischen
Situationen , in denen es hart auf Hart ging,
erfahren müssen , daß in der Tat stets nur der
Charakter entscheidend ist. Und die soldatische
Schule, vor allem die deutsche soldatische
Schule, ist nun einmal die beste Erziehungs¬
anstalt für den Charakter, die es in der
Welt gibt.

Ich hatte damals , als ich von meiner ersten
Reise zurückgekehrt war , noch kein klares Le¬
bensziel; ich war von Energien geladen , aber
ich wußte nicht , wohin mit ihnen. Es war da¬
her ein Glück für mich , daß ich in meinen
höheren Vorgesetzten verständnisvolle und
lebenskluge Berater fand, die sich des jungen
Offiziers annahmen, seine noch ungebundenen
Energien in die richtigen Bahnen lenkten und
ihm halfen, sich Ziele und schließlich ein Ziel
fürs Leben zu setzen.

Von besonderemEinfluß auf mein künftiges
Leben und meine charakterliche Entwicklung
war mein Kommando nach Berlin zur trigo¬
nometrischen Abteilung derPreußischen Landes¬
aufnahme und zum Großen Generalstab. Un¬
erhört viel verdanke ich meinem damaligen Ab-
töilungschef , Oberstleutnant von Bertrab.
Er sorgte nicht nur für meine besonders sorg¬
fältige militärische Ausbildung , sondern setzte
es auch durch , daß ich zu Generalstabsreisen
zugezogen wurde und die damalige Wehrmacht
durch Kommandos zu den verschiedenen Waf¬
fengattungen besonders gut kennenlernte.

Ich hatte damals das große Glück, dienstlichemit den hervorragendsten Soldaten Deutsch¬
lands in Verbindung treten zu dürfen, wie
z . B . den Generalen von Hindenburg,von Bernhardt und anderen berühmten
Strategen . Ms ich auf Grund meiner Quali¬
fikationen zur Preußischen Kriegsakademie
kommandiert wurde, wurde ich auch ' Schüler
des damaligen Majors Ludendorff, der
den taktischen Unterricht an der Akademie lei¬
tete . Von Männern wie Hindenburg, Luden¬
dorff, Bernhardt und Bertrab lernen zu dürl
fen — das war eine glückliche Zeit für mich.
Noch ganz gegenwärtig sind mir heute die



Manöverkritiken des Generals von Bernhardt,
der nicht nur ein glänzender Soldat , sondern
auch ein Meister des Wortes war und immer
wieder in kristallklaren Gedankengängen das
Verantwortungsgefühl des einzelnen forderte
und förderte, die persönliche Initiative über
alles stellte , kurzum: Charaktere als Offiziere
haben wollte. Das gleiche gilt von dem dama¬
ligen General von Hindenburg, dessen beispiel¬
haft klare , einfache und kluge Korpsbefehle ich
heute noch aufbewahre. Von diesen Männern
wurden Führer herangezüchtet, nicht nur Men¬
schen, die gehorchen konnten , Charaktere, nicht
nur fähige Militärs . Ich bin fest überzeugt
davon, daß ich in meinem Leben nie Wesent¬
liches erreicht hätte, wenn ich nicht djese sol¬
datische Charakterschulung durchgemacht hätte
und von Lehrern betreut worden wäre, die
selbst ganz hervorragende Charaktere gewesen
sind und allein durch ihr Beispiel Wunder
wirkten.

Was ich in der soldatischen Schule gelernt
habe, ist zu Grundregeln meines Lebens ge¬
worden, und ich bin heute, noch ebenso davon
überzeugt, wie ich es als Offizier war , daß die
Regeln der preußischen Felddienstordnung weit
über ihren eigentlichen Zweck hinaus für jede
Zeit und für jeden Menschen Regeln sind , die
aus einem Mann einen Charakter machen , der
immer in her Lage sein wird, es mit den
Härten des Lebens aufzunehmen. Ich denke da¬
bei vor allem an den Satz: „Ein Unterlassen
belastet schwerer als ein Fehlgreifen in der
Wahl der Mittel ." Ich habe vielleicht mehr
als mancher andere im Laufe meines Lebens
die tiefe Wahrheit dieser Worte aus der
Preußischen Felddienstordnung erfahren können.
Was ich heute bin und kann , als Charakter
und als Forscher, verdanke ich ausschließlich
der soldatischen Schule. Ich bin fest überzeugt
davon, daß ich nur , weil ich damals Soldat
war , als Forscher erfolgreich sein konnte.

Die Armee ist die beste Schule für das Volk.
Deshalb macht es mich glücklich, daß Deutsch¬
land seit einigen Jahren wieder über eine
wirkliche Wehrmachtverfügt, und daß Volk und
Wehrmacht heute unter einer Führung stehen,
die die Wehrmacht nicht nur militärisch stark,
sondern wieder zu einer Charakterschule des
Volkes .gemacht hat. Nur aus einem Volk und
aus einer Wehrmacht, die selber eine starke
Führung haben, werden Führerpersönlichkeiten
und Charaktere hervorgehen.

(Aus : „Die Wehrmacht")

Gesundbeter-Sette verboten
Hamburg, 29. Dezember.

Auf Grund des ß 1 der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 ist die „Biblische
Gesellschaft " Hamburg, Humboldtstraße108, Lei¬
ter Alfons von Duhn, aufgelöst und ver¬
boten worden. Den Anhängern dieser Or¬
ganisation wurde gleichzeitig jegliche Betäti¬
gung der Gesundb eie r .e i u nt e r s a g t.
Unter Hinweis auf die Strafbestimmungen der
Verordnung ist jede Tätigkeit untersagt, die den
Versuch einer Fortsetzung dieser Organisation
oder einer Neugründung mit gleichen oder ähn¬
lichen Zielen darstellt.

FrankreichsHaushaltvordemSenat
Steigerung des Nationaleinkommens dringend notwendig

Paris , 28. Dezember.
Am Mittwochvormittag hat der Senat mit

der Aussprache über den Haushalt für das
Jahr 1939 begonnen. Auf der Regierungsbank
bemerkte man Finanzminister R eh n aud. Be¬
vor die Senatoren die Einzelhaushaltskapitel
prüften, begann zunächst eine allgemeine Dis¬
kussion , zu der die Ausführungen des Bericht¬
erstatters über den Haushalt den Auftakt bil¬
deten. In diesem Bericht wurde in erster Linie
auf das besorgniserregende Mißverhält-
n i s zwischen der Höhe des Haushalt und des
Nationaleinkommens hingewiesen und betont,
daß Frankreich nicht lange eine Last von 66
Milliarden Franken bei einem Nationaleinkom¬
men von nur 250 Milliarden Franken tragen
könne . Der Berichterstatter erklärte, daß Ein¬
sparungen in der öffentlichen Verwaltung ge¬
wiß möglich und notwendig seien , daß sie aber
nicht wesentlich zur Beseitigung dieses Miß¬
verhältnisses beitragen könnten . Die Steige¬
rung des Nationaleinkommens
durch die Ankurbelung der Wirtschaft sei des¬
halb eine dringende und unumgängliche Auf¬
gabe.

Zur Erledigung der ersten Lesung des Haus¬
halts für das Jahr 1939 ist dem Senat bis
einschließlich Freitag Zeit gegeben . Theoretisch
bleibt dann nur noch der Sonnabend und die
Silvesternacht für die endgültige Verabschie¬
dung des Haushaltes durch die beiden Kam¬
mern übrig. Da der Senat jedoch wahrschein¬
lich zahlreiche Abänderungen vornehmen und

sich dadurch zwangsläufig eine lebhafte Aus¬
einandersetzungmit der Kammer ergeben wird,
muß damit gerechnet werden, daß auch m du-
sem ^Jahr wieder die gesetzlich vorgeschriebene
Zeit bis zur Verabschiedung des Haushaltes
überschritten werden wird.

Der syrische Ministerpräsident Mardam
sandte am Mittwoch ein telegraphisches Me¬
morandum an den französischen Kammer¬
präsidenten, an den Außenminister und an den

Generalsekretär des Quai d 'Orsay. In diesem
Memorandum warnt der syrische Ministerpräsi¬
dent vor den Folgen, die eine Ablehnung der
Ratifizierung des Franco - shrischen Vertrages
Hervorrufenkönnte.

Der britische Kriegsminister, Höre
Belisha, der sich im Augenblick bei Freunden
im Elsaß aufhält, erklärte einem Vertreter des
„ Daily Telegraph"

, er wolle vyr seiner Rück¬
reise nach England auch die französischen Be¬
festigungsanlagen besichtigen . Politische Unter¬
haltungen seien nicht vorgesehen.

GrobzilgiaeWr-ernns der Kleinsiedlung
Finanzierung erheblich vereinfacht

Berlin , 28. Dezember.
Amtlich wird folgendes mitgeteilt:
Nach den Beobachtungen und Erfahrungen

des letzten Jahres haben sich die Bestimmungen
über die Förderung der Kleinsiedlungvom 14.
9. 37 im großen und ganzen durchaus bewährt.

Gewisse Teilschwierigkeiten haben sich im we¬
sentlichen nur noch auf dem Gebiet der Finan¬
zierung gezeigt , weil die Ztnssenkung unter
3 v . H . in den . Kleinsiedlungsbestimmungenan
gewisse einengendeVoraussetzung geknüpft war

Der deutsch -dnlgarWeWaeenauslsusch
Der bulgarische FmauzmmMer in der Sobranje

Sofia , 28 . Dezember.
Im Rahmen seiner Ausführungen vor dem

Parlament über die Handelsbeziehungen Bul¬
gariens zu den einzelnen europäischen Ländern
sprach Finanzminister Bojilo auch über den
deutsch - bulgarischen Warenaustausch
und rechtfertigte die bulgarische Handelspolitik
Deutschlandgegenüber. Der Minister wies dar¬
aus hin, daß auf dem Wege des Transtthandels
mit dem Reich die Hälfte des bulgarischen Be¬
darfs an Rohstoffen , die sonst mit freien De¬
visen eingeführt werden müßten, von Deutsch¬
land bezogen werden können . Bojilo machte
dann der Sobranje nähere Angaben über die
Abwicklung des Warenverkehrs mit Deutsch¬
land und unterstrich hierbei, daß

die geringen Schwankungen der Kompensa-
tionsprämic der beste Beweis für die Richtig¬
keit der von beiden Ländern geführten Han¬
delspolitik sei.

Auf die Bedeutung Deutschlands für die bul¬
garischen Erzeugnisse eingehend , sagte der Mi¬
nister, man solle nicht vergessen , daß Deutsch¬
land für Bulgarien ein Markt sei, der 55 bis
60 . Prozent der bulgarischenProdukte .aufnehme,
daß aber Bulgarien an Deutschlands Außen¬
handel einen Anteil von nicht mehr als 1 Pzt.
habe.

Die sachlichen Ausführungen des Ministers,
der seit Jahren Präsident der bulgarischen

Nationalbank ist und als erste Finanz - und
Wirtschaftsautorität Bulgariens gilt, wurden
von den Abgeordneten des öfteren mit Beifall
entgegengenommen.

ErkcheeSende Annahme der Anden
Gestern wurde in Sofia ein Flugblatt

verteilt , das wegen der scharfen Argumente
gegen das Treiben der Juden in Bulgarien
starkes Interesse in der Oeffentlichkeit gefunden
hat und von der Bevölkerung eingehend stu¬
diert wird. Besonderes Aufsehen erregt die
Feststellung, daß innerhalb der letzten acht
Jahre die Zahl der Juden in Bul¬
garien um vier Fünftel zugenom¬
men hat. Die Schuld hierfür wird in dem
betreffenden Flugblatt bei den einzelnen Par¬
teien und Parteiführern gesucht , wobei den
bürgerlich-nationalen ebenso wie den marxisti¬
schen Parteiführern Schrittmacherdienste für
das .Judentum vorgeworfen werden. Nach ein¬
gehender Darstellung des Eindringens der
Juden in das politische , kulturelle und vor
allem in das wirtschaftliche Leben Bulgariens
fordert das Flugblatt das pulgarische Volk zum
Boykott jüdischer Läden und Kaufhäuser auf.
Der Ausruf schließt mit den Worten: „Bul¬
garen, kauft nicht vom Juden und verachtet
diejenigen, die die Juden verteidigen.

und weil sich in Anbetrachtder gestiegenen Bau¬
kosten vielerorts noch immer zu hohe Belastun¬
gen ergaben.

Daher ist die Finanzierung der Kleinsiedlung
nunmehr erheblich weiter vereinfacht und in
großzügiger Weise erleichtert worden. Nach der
Neuregelung werden die Retchsdarlehen künf¬
tig für die neu zu bewilligenden Kleinsiedlun¬
gen so lange unverzinslich gewährt, bis die im
Range vor ihnen sichergestellten , zum Bau der
Siedlerstelle ausgenommenen Fremddarlehen
( Vorlasten) zurückgezahlt sind ; das bedeutet im
Ergebnis völlige Zinsfreiheit für etwa 38 Jahre.
Lediglich eine mäßige Tilgung (von 1 v . H ., bei
höherem Einkommen 2 v . H .) ist von Anfangan zu entrichten.

Die neuen Erleichterungen geben
nunmehr die Möglichkeit , durchweg Kleinsied¬lungen zu errichten , die nach Raumzahl und
Raumgröße den verschiedenartigen Bedürf¬
nissen und Wohnsitten der beteiligten Volks¬
kreise und den örtlichen Gepflogenheiten an¬
gepaßt sind und auch den in bevölkerungs¬
politischer Hinsicht zu stellenden Raum¬
ansprüchen in jeder Weise genügen. Dabei sinddie Lasten doch so niedrig zu halten, daß sie
auch für sehr gering bemittelte Volksgenossenund für kinderreiche Familen trag¬bar sind . Weiter ist durch die Gewährung von
Zusatzdarlehen schon bei drei — statt bishervier — Kindern sichergestellt , daß das er¬
strebenswerte Ziel der Vierraumwphnung
für die Vollfamilie in allen Fällen er¬
reicht werden kann.

Durch diese weitere finanzielle Begünstigungwird die Kleinsiedlung erneut als die Maß¬
nahme herausgestellt, die staats- und bevölke¬
rungspolitisch, Wirtschafts - und sozialpolitisch
besonders wertvoll und darum besonders
förderungswürdig erscheint.

Sobald der vorübergehende, durch staats¬
politisch vordringlichere Maßnahmen bedingte
Mangel an Baustoffen, Bauarbeitern und
Fremdkapital beseitigt sein wird, sind damit
von Reichs wegen alle Voraussetzungen ge¬
schaffen , um die bisherigen Siedlungsergebnisse
in den einzelnen Ländern und Verwaltungs¬
bezirken noch weiterhin ganz erheblich zu
steigern.

Hanns GodkA : ..See Thron zwischen Erdteilen"
Erstaufführung des Schauspiels im Staatstheatex Oldenburg

^ Zwischen Erdteilen ? Wir meinen, es sind geistreiche Arbeiten, die ihr den Vorwurf der
sÄ>on ganze Welten, die uns heute wie einst Vorbereitung des Hochverrats einbringen, nicht
von den Herrschern des asiatischen Rußland in einem gegenüber der Ueberlieferung zu
trennen, Mochten es im 18. Jahrhundert die günstigen Lichte sieht . Allein es kommt ihm
Zarinnen der Reußen oder mögen es in der darauf an, Katharina, wie er sie gleich zu Be-
Gegenwart die roten Zaren des Moskauer ginn klagen läßt, die „messerscharfe Schneide
Sowjetregimes sein . Der russische Hof mit sei- zweier Erdteile" spüren zu lassen , eben jene
nem seelenlosen Pomp , charakterisiert von der Kluft, die unüberbrückbarscheint und europäisch
Zarin Elisabeth und ihrem Thronfolger Peter , und asiatisch voneinander trennt . Der Thron
bildet den Hintergrund dieses erst im Vorjahre Rußlands , den die leidenschaftliche und un-
uraufgeführten und heute über alle größeren mäßige Elisabeth auf ihre Weise achtung-
Bühnen des Reiches gehenden Schauspiels von gebietend beherrscht , droht ihr wie eine Brücke
Hanns Gobsch, dessen Name vor zwei in ein Jenseits , das ihr innerlich fernsteht und
Jahren mit dem Tannenberg-Drama „Der mit dem sie — wenigstens an der Seite dieses
andere Feldherr " einen Siegeszug über die haltlosen, unbeherrschten und grausamen
Bühnen antrat . Sein vorjähriges Werk lebt Peter — keine Synthese finden kann. Sie glaubt
Wiedas Tannenberg-Schauspielvon der Historie, zunächst wohl, mit gutem Willen eine Möglich¬
allerdings von einer uns weit ferner liegenden, keit zu finden, an der Seite des ungeliebten
obwohl gerade die zur Zeit des großen Gemahls, von dem sie ein Jahrzehnt hindurch
Preußenkönigs lebenden Zarenhäupter samt vergeblich die Erfüllung ihrer Mutterwünsche
und sonders brauchbare, wenn auch mehr oder erwartet, dereinst ein für das ihr zugetane rus-
weniger glaubhafte Vorwürfe für dichterische fische Volk vorteilhaftes Regime ausrichten zu
Stoffe abgegeben haben. Gobsch greift die können . „Wahrheit, Gerechtigkeit , Kamps " —
Grundfrage aus, ob eine geborene Prinzessin das sind die „großen Sonnen "

, die sie ersehnt,
von Anhalt-Zerbst wie die Großfürstin Katha- Aber bespitzelt , erniedrigt und sogar in Gefahr,
rina und Gemahlin des Thronfolgers Peter , der Willkür des herrschsüchtigen Mannes zum
der zugleich Herzog von Holstein -Gottorp war , Opfer zu fallen, wagt sie mit Hilfe einiger
in der Lage sei , mit heißem Willen und gläu- Getreuen nach dem Tode Elisabeths die Be-
bigem Herzen diese von Bosheit , Tücke, Ränken freiungstat , und es ist nicht ihre Schuld, daß
und Mißtrauen geschwängerte Atmosphäre des der von ihr gesangengesetzte Peter III. ermordet
Petersburger Hofes zu säubern und kraft der wird ( er wurde ohne ihr Zutun erdrosselt , wäh-
Reinheit ihres Wollens dem harrenden Volk rend der Dichter ihn durch einen Fenstersturz
die Errettung von dem Gewaltregimedes Zaren enden läßt ) . Die geschichtliche Erinnerung
Peter zu bringen. Dieser wartet von Tag zu zwingt zu der Feststellung, daß die Heldin des
Tag und von Stunde zu Stunde aus den Tod Gobschen Schauspiels, Katharina , von 1762
seiner Tante , der Kaiserin Elisabeth, um im bis 1796 als Zarin im Regiments gesessen hat,
Augenblick des Todes seine Maitresse zur „ehrgeizig und sittenlos"

, wie die Historiker be-
Fürstin als Vorstufe der künftigen Kaiserin richten , aber „energisch und erfolgreich " . Ihrer
von Rußland zu erheben. Gobsch packt den auch in diesem bühnensicheren Drama anzutres-
Zuschauer durch die Folgerichtigkeit seiner senden Liebhaberei, Briese und Memoiren zu
Handlung -und die immer erneut herbeigesühr- schreiben , ist sie übrigens treu geblieben,
ten erregenden Momente, die geschickt mit *
retartierenden verflochtenwerden. Es fragt sich Die hier skizzierten Lharakterzüge dieser
freilich , ob er die Katharina von Anhalt-Zerbst, Katharina und ihres Gemahls Peter genügen,
did er über „Die Grundsätze des Herrschens "

, um die darstellerischen Forderungen anzudeu-
über Die Mitzständein der Verwaltung Ruß- ten, die man an diese Gestalten stellen
lands " und über „Die Kolonisation"

, d . h . die muß. Der Dichter hätte an der Oldenburger
Bauernbefreiung , lange Essays schreiben läßt , Inszenierung von Hans Schienst! seine Helle

Freude haben können . Sparsam mit den szeni¬
schen Mitteln , war sie ganz auf straffe Steige¬
rungen, aber in der Empfindung tiefe , mit¬
reißende Impressionen eingestellt . Spannungs¬
geladen jedes der neun Bilder, die Erich
Döhler in zwei recht vorteilhafte Entwürfe
kleidete . (Die kluge Teilung der Gemächer des
Thronfolgerpaares in zwei Geschosse deutet
symbolhaft die abgrundtiefeinnere Beziehungs-
losigkeit des fürstlichen Paares an.) ' Was die
Oldenburger Theaterfreunde besonders fesselt,
ist naturgemäß die Katharina, die Ilse
Stepp at an der Stätte ihres früheren Wir¬
kens spielt, eine Rolle , die ihr an der Berliner
Bühne mit Recht ungeteilte Anerkennung ein¬
gebracht hat. Der Dichter hat es ihr nicht leicht
gemacht . Anfangs ein weiches Herz , wird sie
hart und härter in der Qual dieser Umgebung,
belauert und gepeinigt, als Frau wie als
Herrin gekränkt und mit kalter Berechnung zur
Verzweiflung gebracht . Die hemmungslose, von
Maria Holterhoff dem historischen Bilde
der Zarin getreulich nachgezeichnete Elisabeth
begegnet ihr mit Mißtrauen und kränkenden
Zumutungen, die Umgebung von Hofschranzen
und Lakaien mit geheuchelter , nur bei wenigen
Männern echter Ehrerbietung und Gefolg¬
schaftstreue. Der haltlose, von einem Extrem
ins andere fallende Stimmungsmensch Peter,
der in seinem Cäsarenwahn, in mit eifersüchtiger
Affektiertheit gemischter Flachheit ein wahrhaft
satanischer Ehegemahl ist, bereitet ihr die Hölle
aus Erden . All diese menschlich eindeutig ge¬
zeichneten Züge, Widerstände und Halbheiten,
die eigenen wie die fremden, verkörpert Ilse
Steppat mit einer Reife der Darstellungskraft,
wie sie wenigen Künstlerinnen geschenkt wird.
Eine Bombenrolle, diese Katharina, die ein
tiefes und liebevolles Versenken in die vom
Dichter verliehenen Wesenszüge verlangt, aber
nicht nur dies, sondern auch gezügeltes Tem¬
perament, zuchtvollen Ausdruck , jähe Wand¬
lungen und wieder Momente schneller Gelöst¬
heit fordert. Ilse Steppat 's Katharina erfaßte
alle diese grundverschiedenen und wider¬
spruchsvollen Regungen von der gefühls¬
mäßig richtigen Seite . Allerdings — sie
wird uns dieses Urteil nicht übel¬
nehmen , denn es verringert ihren -Anteil
am Erfolg der Ausführung keineswegs — war
der Peter , den Herbert Steiniger mit
wirklich bewundernswerter Vielseitigkeit schuf,

ein Partner , der ein rasches Einfügen in ein
fremdes Ensemble, erleichtert . Wie dieser seiner
schweren Aufgabe gerecht wurde, das Hin- und
Hergerissenwerden zwischen den zwei Welten
seines russisch-asiatischen Machtstrebens und
seiner halbdeutschen Herkunft glaubhaft zu ver¬
körpern , das war eine Leistung , die nicht jedem
seines Faches so vollkommen gelingen dürfte.
Einmal wild, mit stierem Blick haßerfüllte
Drohungen ausstoßend, dann wieder naiv-ver¬
trauensselig, in den Armen der Geliebten so
weich wie Wachs , kein Mann, kein Herrscher,
sondern ein Männchen und ein Despot!

Das Ensemble wartete, vom Tempo des Ge¬
schehens befeuert, mit vielen durchaus persön¬
lichen und in sich abgerundeten, zum Teil ans
Dämonische grenzenden Charakterzeichnungen
auf. Gerhard Mittelhaus als furcht¬
loser Graf Panin und Friedrich Schwark
als wendiger Großkanzler seien bevorzugt ge¬
nannt . Elisabeth Eygk war eine Gräfin
Woronzow, der man die befriedigte weibliche
Eitelkeit glaubt, mit der sie — inmitten der
Günstlingswirtschaft des Hofes ausgewachsen
— die welsche Katharina aussticht und den
Fürstentitel mit Ehrenzeichen aus der Hand
ihres Geliebten entgegennimmt. Immanuel
Medenwaldt als Präsident der Staats
inquisition, Theodor Görlich als eng¬
lischer Gesandter und Kai Nicolai als
hilfsbereiter, aber nicht taktfester Adjutant des
Thronfolgers fanden die verschiedensten Ge¬
legenheiten zur feinen Nuancierung ihrer
Rollen, während Helmuth Reuter als
polnischer Zwischenträger hochpolitischer Auf¬
träge zugleich ein sympathischer Liebhaber
war . Die übrigen Darsteller — der Zettel
nennt allein 21 Namen — fügten sich aus¬
nahmslos in den weitgesteckten Rahmen der
glänzenden Aufführung ein, die dem neuen
Schauspiel von Hanns Gobsch auch in Olden¬
burg zu einem über den Tag hinaus in der
Erinnerung haftenden Erfolg verhalf. Am
Schluß konnten nicht nur die Hauptdarsteller,
allen voran Ilse Steppat, sondern auch der
Spielleiter , Generalintendant Hans Schlenck,
die begeisterten Dankkundgebungen des aus- ,
Verkauften Erstaufführungs-Hauses entgegen¬
nehmen.

vr . Ltans-IIlriek Roinieko,
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Randbemerkungen
30 Jahre Postscheckdienst Am 1 . Januar 1939
» »> besteht der Post¬
scheckdienst 30 Jahre . Die Bestrebungen , den
Postscheckdienst in Deutschland etnzusühren,
gehen bis ins Jahr 1867 zurück . Sie scheiterten
aber immer wieder an dem starken Widerstand,
der der Einrichtung im Reichstag und aus den
Kreisen der Kreditinstitute entgegengesetzt
wurde . Erst im Jahre 1908 wurde die von
der Reichsregierung eingebrachte Postscheckvor¬
lage im Reichstag angenommen . Am 1 . Ja¬
nuar 1909 begann die Deutsche Reichspost mit
dem Postscheckdienst , der in enger Zusammen¬
arbeit mit der dem Großverkehr dienenden
Reichsbank breitesten Volkskreisen einen bil¬
ligen und bequemen Weg zum bargeldlosen
Ausgleich von Zahlungen ermöglichte . Durch
niedrige Gebühren für Bareinzahlungen aus
Postscheckkonten und für Barauszahlungen aus
Postscheckkonten sowie durch völlig gebühren¬
freie Erledigung der Ueberweisungen von
Konto zu Konto hat sich der Postscheckdienst zu
einem ausgesprochenen Massenverkehr entwickelt,
der sich allen Anforderungen und Schwierig¬
keiten , auch in der Inflationszeit und bei der
Bankenkrise im Jahre 1931, gewachsen zeigte.
In welch glänzender Weise sich der Postscheck¬
dienst entwickelt hat , zeigen folgende Zahlen:
Ende 1909 , bestanden 43 929 Postscheckkonten.
Ende 1924 war diese Zahl bereits auf 808 793
und Ende 1933 aus 1029174 gestiegen . Ende
1937 waren 1 119 372 und Ende November 1938
1271 647 Postscheckkonten vorhanden . Die Zah¬
len für 1938 übertressen schon jetzt die Zahlen
für 1937 ganz beträchtlich , obwohl die Angaben
für Dezember noch fehlen . Dieser über den
Durchschnitt weit hinausgehende Verkehrs¬
zuwachs ist auf die Einbeziehung des öster¬
reichischen Postsparkassenamts in Wien in den
deutschen Postscheckdienst zurückzuführen . Bei
der Zunahme in der Zahl der Postscheckkonten
macht sich im November 1938 auch bereits die
Angliederung der sudetendeutschen Gebiete be¬
merkbar.

Pariser Finanzsorgen Wenn der französische
Finanzminister in feiner

Haushaltsrede vor dem Senat von den Rüstun¬
gen in einem Ton spricht , der den französischen
Patrioten merkwürdig in den Ohren klingen
mag , so ist sein Ausspruch von seinem Ressort¬
standpunkt durchaus verständlich . Die 41 Mil¬
liarden , die in den „ Rachen der Lan¬
desverteidigung " verschwinden, machen
nicht weniger als 62 v . H . des gesamten ordent¬

lichen Staatshaushaltes aus . Die finanziellen
Opfer , die Frankreich heute bringen mutz , sind
in der Tat nicht gering . Dafür spricht schon die

Anordnung in den neuen Finanzgesetzen , daß
einem einzelnen Steuerzahler insgesamt nicht
über die Hälfte seiner Einnahmen weggesteuert
werden dürfte . Die Anstrengungen , die Frankreich
heute machen muß , um den Staatshaushalt
wieder ins Gleichgewicht zu bringen , sind die

Folge der Sünden vergangener Fahre . Frank¬
reich hat — eigentlich solange es eine Etats-

Wirtschaft hat , also über 140 Jahre — stets

Viktor Schtziterb auer:

See tolle
Cyril Tjumenij war Knecht bei der Kaiserlich

Russischen Pferdepost im Gouvernement Brjansk.
Wenn er im Sommer mit seiner in allen Fu¬
gen krachenden Kalesche durch die Dörfer jagte
und dazu mit seiner langen Peitsche knallte,
stürzten die Mägde zu den Fenstern und Türen
und winkten ihm zu . Aber Cyril Tjumenij
machte sich nicht viel aus Frauensleuten . Nur
die blonde Irina gefiel ihm . Eines Tages lud
er sie ein , in seiner Kutsche Platz zu nehmen,
und fuhr dann mit ihr in einem wahren
Höllentempo zum Popen . Das ging alles so
schnell, daß Irina gar nicht wußte , wie ihr
geschah , und da ihr keine Zeit zum Ueberlegen
blieb , sagte sie einfach ja und wurde Cyrils
Frau.

Ein Jahr darauf gebar Irina einen gesunden
Knaben . Cyril nahm das Neugeborene lachend
in seine starken Arme , küßte es zum Entsetzen
der Mutter mit seinem stets nach Wodka und

Knaster duftenden Bart in das kleine , runzelige
Gesichtchen und warf es sodann einige Male,
als wäre es ein Ball , bis zur rauchgeschwärzten
Decke, so daß Irina vor Angst und Schrecken
laut aufschrie.

Nachdem Cyrils erste Freude ein wenig ver¬

raucht war , blätterte er in seinem alten , ver¬

gilbten Hauskalender , bis er endlich einen
Namen fand , der ihm für sein Kind gut genug
erschien . „Watzja soll er heißen ! " sagte er stolz.

„Watzja ! " -

Waßja wuchs auf wie ein junger Wolf . Er

hatte grün schillernde Augen und ein unbe¬

zähmbares Wesen . Wenn der Vater von seinen
weiten Fahrten heimkehrte , drängte sich Waßja
sogleich in seiner ungestümen Art an ihn .heran
und starrte ihn mit seinen grünen Augen an,
bis der Alte erzählte : von den feinen Herren
und den schönen Damen , die er in seiner
Kutsche über Land gefahren hatte , von der

großen Stadt Moskau , von den Palästen und

Schlössern und . von den prunkvollen Festen in

der Stadt.
Die Erzählungen des Vaters machten auf den

kleinen Waßja einen tiefen Eindruck und er¬
weckten in ihm eine große Sehnsucht nach dem

glanzvollen Leben der Stadt . Immer wieder

Ne gu-enfrage in -er Slowakei
Lösung durch den Slowakischen Landtag angekündigt

Prag , 28. Dezember.
Das Judenproblem tritt in der Tschecho-

Slowakei immer mehr in den Vordergrund.
Insbesondere waren es die slowakischen
Minister , die nicht nur die Lösung des Pro¬
blems in der Slowakei in Angriff genommen
haben , sondern die auch in Prag für eine

anz staatliche Regelung eine Lanze
rachen.
Im Prager „Nedelni List " ist eine Erklärung

des stellvertretenden Ministerpräsidenten , Si-
dor, veröffentlicht , in der dieser u . a . fest¬
stellt : „Die jüdische Frage wird der Slowa¬
kische Landtag lösen . Es ist auch selbst¬
verständlich , daß in der Slowakei keine jüdi¬
schen Emigranten geduldet werden . In
der Slowakei haben die Juden 90 v . H . des
Geschäftes in den Händen . Vorläufig wurden
ihnen der Tabakverkauf und die Branntwein¬
schenken entzogen . Die slowakischen Juden
selbst sehen es ein , daß die gegenwärtige Lage
unmöglich ist und daß ihre wirtschaftliche
Stellung zu ihrer Anzahl in einem Miß¬
verhältnis steht ."

Der Generalsekretär der Slowakischen Ein¬

heitspartei , Or. Sokol, äußerte zu einem
tschechischen Journalisten über die Judenfrage,
daß es in der Slowakei bedeutend mehr Juden
als in Böhmen und Mähren gäbe . Die Juden
in der Slowakei stellten besonders auf wirt¬
schaftlichem Gebiet eine große Macht dar . Es
sei daher unumgänglich notwendig , die jüdische
Frage in der Slowakei in nächster Zeit zu
lösen.

Die Prager Regierung hat eine Verordnung
beschlossen, durch die ein staatlicher Wrrt-
schaftsrat beim Ministerratspräsidium er¬
richtet werden soll . Der Wirtschaftsrat wird
die Ausgabe haben , als Beratungskörper der
Regierung für Fragen der Wirtschaft , der Fi¬
nanzen und der sozialen Fürsorge zu fungieren.

„Prager Presse " stellt Erscheinen ein
Die „ Prager Presse "

, früher das offizielle Or¬
gan Beneschs , stellt zum 31. Dezember 1933 ihr
Erscheinen ein.

Im Zuge der Untersuchungen , die die Prager
Polizei wegen zahlreicher Fälschungen von
Pässen durch jüdische Emigranten durchführt,
wurde jetzt ein Emtgrantenkomplott ausgeho¬
ben , das sich mit der Fälschung vonTaufscheinen

und Ariernachweisen , sowie mit der Herstellung
von „ Empfehlungen des österreichischen Gene¬
ralkonsulates " in Wien beschäftigte . Die jüdi¬
sche Bande hatte ihre Werkstätte in einer Pen¬
sion in den Prager Weinbergen . Bei einer
Hausdurchsuchung fand die Polizei über 20 ge¬
fälschte Taufscheine . Drei Juden konnten ver¬
haftet werden.

Zensoren in den SchrMleitvngen
Mit dem heutigen Tage treten die Zensoren

ihren Dienst in den Schriftleitungen der Blätter
an . Die Zensoren oder , wie sie amtlich heißen,
„Vertrauensleute der Presseüberwachung " ha¬
ben ihre Tätigkeit in die Schriftleitun¬
gen verlegt , damit die Herausgabe der Blätter,
die durch die bisher geübte Vorzensur stark
verzögert wurde , nicht weiter gehemmt wird.

Der „Polendi List " teilt mit , daß in Prag
von einem Juden ein Buch Vertrieben wird,
das eine Verteidigungsschrift Be¬
neschs darstellt . Dieses Buch sei im Handel
nicht zu kaufen , sondern werde von Juden nur
unter der Hand Vertrieben.

Moskauer Bescherung
Die bolschewistischen „Todesurteile"

gehen ohne Unterbrechung weiter

Riga , 27. Dezember.
Wie aus Moskau verlautet , ist der bekannte

Professor Ramsin vor kurzem erschossen
worden . Ramsin , einer der seiner Zeit bekann¬
testen Spezialisten für Elektrotechnik in der
Sowjetunion , ist im Jahre 1930 schon einmal
als Hauptfigur jenes Monstreprozesses , der sei¬
nen Namen trug , zum Tode verurteilt worden.
Damals hatten Ramsin und seine Leidensge¬
nossen „ gestanden "

, in Industrie und Technik
umfangreiche Sabotageakte verübt und
dem französischen Geheimdienst in Verbindung
gestanden zu haben . Das Todesurteil für Ram¬
sin und vier seiner Mitangeklagten war dann
in eine zehnjährige Zuchthausstrafe umgewan¬
delt worden.

Schon im Jahre 1936 jedoch wurde die völ¬
lige Begnadigung der Ramsinggruppe verfügt,
in Anbetracht deren vollständigen „Gesinnungs¬
wechsels "

, wie es damals hieß . «Seitdem war
Professor Ramsin wieder als technischer Be¬
rater verschiedener Jndustrieunternehmungen
tätig gewesen . Erst vor kurzem soll er , wie man
jetzt erfährt , von neuem unter „Sabotagever¬
dacht " verhaftet und im Geheimverfahren ab¬
geurteilt worden sein . Das Urteil sei diesmal
unverzüglich vollstreckt worden.

von seinem Kapital gelebt . In den letzten Jah¬
ren , besonders unter den Volksfrontregierun¬
gen mit ihrer kapitalfeindli -chen Einstellung
aber sind keine neuen Kapitalien mehr gebildet
worden . Die Folge davon war , daß das fran¬
zösische Volksvermögen von Jahr zu Jahr ge¬
ringer wurde . Jetzt erkennt man in Frankreich,
daß dieser Weg zum Abgrund führt.

In gleicher Weise wie Ramsin soll , wie wei¬
ter verlautet , auch der frühere Volkskommissar
für Gesundheitswesen , Kaminski, iw aller
Heimlichkeit ins Jenseits befördert worden sein.

Neue ..SSubeeurrg"
der SowjletluMvaffe

London , 28. Dezember.

„ Daily Telegraph " berichtet aus Moskau , daß
in der sowjetrussischen Luftwaffe eine
neue Säuberungsaktion, die zweite in
den letzten zwei Jahren , vor sich gehe . Im Zen-
tralaeroclub der Sowjetunion seien „ Volks¬
feinde" entlarvt worden . Der Leiter des
Clubs , Belussow, soll „ feindliche Befehle
ausgeführt " und Fltegerausweise , die erst nach
einjähriger Ausbildung erteilt werden dürfen,
bereits nach zweimonatiger Schulung ausge¬
stellt haben . Der Leiter der Sportfliegerabter-
lung , Bubnoff , werde für das ungeheure An¬
wachsen der Flugzeugabstürze ver¬
antwortlich gemacht . Dem Oberinspekteur Pa¬
nischest werde vorgeworfen , daß e» die Zahl der
Abstürze verheimlicht und die Ausbildung der
Piloten vernachlässigt habe . Die Ausbildungs¬
flugzeuge in Moskau , Leningrad und in an¬
deren Städten seien geradezu baufällig . In
den Reparatur -Werkstätten herrsche völliges
Durcheinander . Der Leiter der Lieferungsab¬
teilung werde der Vergeudung ungeheurer
Brennstoffmengen beschuldigt . Allen Beteilig¬
ten werde Trunksucht zum Vorwurf ge¬
macht.

Enttäuschung der USA-Veesse
Newyork , 28 . Dezember.

Mühsam verhüllt die nordamerikanische
Presse ihre bittere Enttäuschung über die
Lima - Konferenz . Die Blätter geben zu , daß das
Endergebnis weit hinter den ursprünglichen Er¬
wartungen zurückbleibe.

Wechsel in der Leitung
der Pferdezucht

Berlin , 28. Dezember.
tt -Obergruppenführer Erbprinz zu Wal¬

de ck hat nach Erfüllung der ihm vor zwei Jah¬
ren übertragenen Aufgaben als Leiter der ober¬
sten Behörden für Vollblutzucht und -rennen,
für Traberzucht und -rennen und für die Prü¬
fung von Warm - und Kaltblutpferden den
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft , R . Walther Darre , gebeten , ihn von sei¬
nem Posten als Leiter dieser Behörden zu ent¬
binden . Reichsminister Darre hat diesem
Wunsch entsprochen und dem Obergruppen¬
führer bei dieser Gelegenheit seinen besonderen
Dank und seine Anerkennung für die der Deut¬
schen Pferdezucht geleisteten Dienste ausge¬
sprochen.

Die Leitung der Obersten Behörden wird in
Zukunft in der Hand des jeweiligen Ober¬
land st allmet st ers des Reichsministertums
für Ernährung und Landwirtschaft liegen.

Politik in kurzen Worten
Im Berggasthof in Hintermoos bei Saal-

felden im Salzburger Land wurde ein deutsch¬
französisches Jugend - Skilager eröffnet.

Der Kongreßabgeordnete Dies hat erneut
vor der bolschewistischen Agitation gewarnt , die
Vereinigten Staatenin mögliche euro¬
päische Verwickelungen hineinzuziehen.

Wilhelm Furtwängler dirigierte am Diens¬
tagabend eine mit stürmischem Beifall aufge¬
nommene deutsche „ Siegfried " - Auffüh-
rüng in Paris.

- Der schwedische Außenminister , Sandler,
gewährte einem Vertreter des „ Daily Tele - s
graph " eine Unterredung , in der er u . a .er¬
klärte , die unsichere politische Lage werde 1939
anhalten . Die kleineren Länder müßten sich
mehr als je auf sich selbst verlassen und drin¬
gend vermeiden , in irgendeinen Konflikt der
Großmächte verwickelt zu werden.

Waßja
bat er seinen Vater , er möge ihn doch einmal
in seinem Wagen in die Stadt mitnehmen.
Dann nickte ihm der alte Postknecht vergnügt
blinzelnd zu , strich begütigend über das zer¬
zauste Haar des Knaben und meinte : „Warte
nur , bis das Frühjahr kommt , mein Söhnchen!
Dann will ich dich gewiß mitnehmen , und du
sollst mit deinen eigenen Augen sehen , daß
alles , was ich dir erzählte , die reine Wahr¬
heit ist."

Allein der Tod ließ Cyril Tjumenij nicht
Zeit , sein Versprechen einzulösen , und holte
ihn , als er in einer stürmischen Winternacht
heimwanderte . Trotz der Dicke des Schafpelzes
und der großen Menge Wodka, , die Cyril zur
inneren Erwärmung getrunken hatte , warmer,
als man ihn nach Stunden auffand , bereits
erfroren.

Da die kleine Gnadenpension , die man der
Mutter aussetzte , nicht ausreichte , um zwei
Menschen vor Hunger zu bewahren , mußte sich
Waßja , der mittlerweile herangewachsen war,
selbst sein Brot verdienen . Er kam als Jung¬
knecht zu dem Bauern , bet dem die Mutter
früher als Magd gedient hatte . Aber obwohl
sein junger Rücken von der harten Arbens-
bürde bald ebenso gebeugt und krumm wurde
wie die Rücken der übrigen Knechte , unterschied
er sich von ihnen . Er war klüger als sie ; war
kein stumpfer Muschik , und wenn er auch wie
die andern den Wodka liebte , hatte er ihnen
doch eines voraus : seine Sehnsucht nach der
Großstadt , von der ihm sein Vater so viel
Wundersames berichtet hatte.

Eines Tages , kurz nachdem Waßja fünfzehn
Jahre alt geworden war , kam ein Veterinär¬
inspektor in das entlegene Dorf und hielt den
Bauern einen aufklärenden Vortrag . Nachdem
er über die verschiedensten Viehseuchen ausführ¬
lich gesprochen hatte , warnte er schließlich noch
vor der Tollwut , die mangels entsprechender
Hilfe immer wieder viele Opfer forderte . Man

dürfe nicht glauben , daß es genüge , wenn man
die von einem wutkranken Hund verursachte
Bißwunde mit einem glühenden Eisen aus¬
brenne , erklärte der Inspektor am Ende seines
Vortrages ; es sei vielmehr unerläßlich , daß
man den Gebissenen unverzüglich nach Mos¬

kau bringe , wo er sodann gegen das Gift des
Hundebisses geimpft werde.

Die letzten Worte erweckten Waßja aus der
stumpfen Gleichgültigkeit , mit der er wie alle
übrigen den ermüdenden Vortrag über sich er¬
gehen ließ . Seine Augen blitzten aus , und eine
steile Falte kerbte sich in seine Stirne.

Den ganzen nächsten Tag war Waßja gegen
seine sonstige Gewohnheit zerstreut und un¬
achtsam , und mehr als einmal kratzte er sich
nachdenklich hinter dem Ohr . Als er sich alles
reiflich überlegt hatte , schritt er zur Tat . Zu¬
erst schlich er sich in die Vorratskammer , ent¬
wendete eine Flasche Wodka und begab sich mit
ihr in den Hof , wo der Hund an der Kette lag.
Diesem flößte er sodann mit Gewalt eine nicht
zu geringe Menge von dem starken Branntwein
ein . Schon nach wenigen Minuten zeigte sich die
von Waßja erwartete Wirkung . Der Hund ge¬
bärdete sich wie toll , bellte und geiferte , und als
Watzja ihn überdies noch reizte , schnappte das
Tier blindwütig zu und biß ihm in die Hand.

Aufschreiend stürzte Watzja ins Haus , zeigte
seine Verletzung und verdächtigte voll Arglist
den Hund der Tollwut , ohne jedoch fürs erste
den gewünschten Glauben zu finden . Waßja
gab sich so rasch nicht geschlagen . Als die
Bäuerin das Abendessen auftrug , sprang er
plötzlich wie von einer Tarantel gestochen auf,
warf sich heulend zu Boden und schnellte sich,
zwischen den Beinen der zu Tode erschrockenen
Bäuerin , die vor Entsetzen die große Schüssel
mit der Krautsuppe fallen ließ , hindurch auf
die eben eintretende Magd zu und biß diese in
ihre rundlichen Waden.

Nachdem man den Wütenden endlich mühsam
gebändigt und gefesselt hatte , holte man den
Gendarm und schilderte ihm den bedenklichen
Fall.

Iwan Potapofs zwinkerte mit seinen kleinen
Jltisaugen , räusperte sich bedächtig , warf dem
gefesselten Waßja einen blitzschnellen Blick zu
und schüttelte den Kopf.

„Nein !" sagte er . „Ich glaube nicht , daß er
die tolle Wut hat . Es ist bestimmt was an¬
deres . Aber verlaß dich darauf , Väterchen , ich
werde es schon herausbekommen ! " Und sich
hierauf zu Waßja wendend , brüllte er ihn
an : „Was hast du , Halunke ? He ? "

„Krrrrrr ! " knurrte Waßja zähnefletschend,'
als ihm der Gestrenge zu nahe kam . Aber

Iwan Potapofs wußte auf alles eine Antwort,
auch auf dieses Knurren . Ohne lange zu über¬
legen , nahm er Waßja zwischen seine Knie und
bearbeitete dessen Hinterteil so lange mit dem
Gewehrriemen , bis sich Waßjas Knurren in ein
flehendes Bitten verwandelte.

„ Aufhören !" stammelte er unter Tränen und
gestand hierauf zerknirscht , was er sich aus-
gedacht hatte , um auf billige Weise nach Mos¬
kau zu gelangen.

Iwan Potapofs nickte, mit dem Erfolg seiner
Bemühungen zufrieden , und ließ es sich gerne
gefallen , daß man seinen großen Scharfsinn
bewunderte . Als man ihn aber befragte , wie
er eigentlich dahinter gekommen sei, daß Waßja
die Tollwut nur vortäuschte , gab er lächelnd
Bescheid:

„ Waßja war schlau wie ein Fuchs, " lobte er,
als er seine durstige Kehle durch einen tüch¬
tigen Schluck aus der Wodkaslasche des Bauern
geölt hatte , „aber ich habe ein Dutzend Füchse
in meinem Kopf , und ich sagte mir , wenn Waßja
wirklich tollwütig gewesen wäre , so hätte er
nicht erst die Magd , sondern gleich die Bäuerin,
die ihm doch zunächst stand , gebissen . Da er
nicht in die Beine der alten Sofija , sondern in
die strammen Waden der jungen und hübschen
Ljubija biß , so sagte ich mir mit Recht : das ist
nicht Tollwut — das ist Ueberlegung ! Aber
das alles kommt nur von diesen unnützen , auf¬
klärenden Vorträgen , Väterchen, " schloß Iwan
Potapofs seine Ausführungen . „ Die bringen
nur Unheil über das Volk . Denn hätte der
Veterinärinspektor nicht so viel von der Toll¬
wut erzählt , so wäre Watzja nie auf solche dum¬
men Gedanken gekommen !"

SchwindS Urte«
Moritz von Schwind , der als ein Gegner der

zu seiner Zeit modernen Historienmalerei die
„gemalten Unglücksfälle " überhaupt nicht leiden
konnte , wurde einst von einem Kollegen , der die
Sintflut in einem großen Bilde dargestellt
hatte , um sein Urteil befragt . Nachdenklich stand
er vor der Landschaft und sagje schließlich nur:
„Das freut mich — das freut mich aber wirk¬
lich . . ." „Das Bild gefällt Ihnen ? " meinte
der Schöpfer des Bildes geschmeichelt . „ Das
freut mich aber wirklich , fuhr Schwind ruhig
fort , „daß das Luderzeug alles versaufen mutz !"
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Amtliche Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-

und Klauenseuche festgestellt worden: 1 . Landmann August
APreen, Tweelbäke, Bremer Heerstraße 395, 2 . Landwirt Frerich
Fecht , Groß-Bornhorst, Kummerkamp 27. 3. Landwirt GerhardEilers , Etzhorn, Weitzenmoorstraße28.

Sperrgebiete t
Zu 1 : Gebiet zwischen Lehmplacken — Sandweg — OldewegBremer Heerstraße.
Zu 2 : Gebiet zwischen Dillweg — Bergdiek — Kummerkamp—

Behnenkamp — Angelweg — Dornstede.
Zu 3 : Gebiet zwischen Reekenweg — Muttenpottsweg — Wil

helmshavener Heerstraße — Weißenmoorstratze.
. „ Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er¬
lassenen Bestimmungen.

Oldenburg, den 28. Dezember 1938.
Der Polizeiverwalter.
I . V . gez. Köhnke.

Der Amtshauptmann
Cloppenburg, den 27. Dezember 1938.

Unter dem Viehbestände des Bauern Wenn er bei Essen
i. O. ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperrgebiet das Seuchengehöst.
Im übrigen gellen meine früher angeordneten Schutzmaß¬

nahmen. I . V : Thhen.

Mvesler-
SkksrrsrMsl
« . kenerverk

größte Auswahl
billigste Preise

p . Iksmmen
Heiltgengetststratze 2

Zu Ostern 1939

mit guter Schulbildung gesucht.
Geb«. Meyer

Dampfsägewerk, Holzhandlung
Melkbrink 72

oüer Wem »ekler
der absolut selbständig arbeiten
kann, in Dauerstellung gesucht.
R . Hilverkus, Heiligengeiststr, 1a
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Georg Sanders
Tischlermeister

Mottenstratze 14
führt eine große Auswahl

guter und preiswerter

Möbel
Besichtigen Sie bitte
meine Schaufenster!

Ladenhüter
vermeiden Sie , wenn Sie
durch regelmäßige Zer
tungsanzeigen ständig
Ihr Geschäft beleben.

Führende Versicherungsgesellschaft sucht zur Betreuung
ihres Bestandes in Oldenburg einen zuverlässigen

Zahlstellen -Lette«
der gleichzeitig über gute Werbefähigkeitenverfügt und
auch eine Organisation ausbauen kann . Sicherheit er¬
forderlich . Für Fachmann beste Entwicklungsmöglichkeit,
da weitgehende Unterstützung und gute Bezüge. Aus-
führl. Anfragen mit Angabe über bisherige Tätigkeit
unter Z an Büttners A.-E. , Handelshof.

weibttrhev Lehrling
für mein Stof,
zu Ostern gesucht.

mit guten Schulkenntnissen

Gaststratze , Ecke Burgstrabe

>Vsins von schein, ?/05sl , ffolr , cksutrcds , fi-onrü-
risciis, sponiscks ocksr chilsnisciis kovvsins, vsr-
rchisclsns vssrset -^ ksins, OsukLcßsrV/srmvk -V/sin.

V. '/-
V/sinbronck -Vsi 'Lclinitt . - -qEMS - - 2.78 1.88
V^sinbi-onck iloormorks . .
keiner oltsr >Veinbron«i . .
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6olcl>vo55sr 3v Vo>. . . 2.88
Curo^ oo 30 Voi . »,» . . . . 2.38
Uncl rvr Krönung clsr 8ilvsstsrfsier-
„Xoirsr'r frivol '
Ösutrcüsr 5ckovmwsin . >/, 2.80
Preise sinrcklisülick<ZIa» Kenterungen vorlrekô ».

Kobott in Borken.

2.38
3.48
3.18
2.18
2.28

1.68
2. -
1.38

1.38

1.78
1.78

Um 8. ckaauar bei Easirvirt Luust:

VkLaterabLna
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veranstaltet indiesemJahre wiederumihre große

Sttoesterfelee
bei Joh . Büsselmann , Süd -Moslesfehn
Tanz — Ueberraschungen — Anfang 7 Uhr
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Am Sonntag , dem 1 . Januar:

Hierzu ladet freundlichstein
Johann Decker.

r« lilveiter emplelile:
hlockturtls Xnoblsuckvunt
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klelrekrslat
Earl Hönack , VN " "

Friesenstratze11 / Tel. 2233
Markthalle Stand 11- 12

» III» »IHIII

Slvenvuvgtfrttes
Staatstheatev

Telephon 4095

Donnerstag , 29 . 12 ., 20—23:
613 , KdF llvl

Gastspiel Ilse Steppat
Der Thron zwischen Erdteilen

Pretsgruppe l «
Freitag , 30. 12., 20—23:

614, KdF I L
Gastspiel Ilse Steppat

Der Thron zwischen Erdteilen
Pretsgruppe l «

Sonnabend , 31. 12 ., 20—23:
Außer Anrecht . Neuausführ.

Die Fledermaus
Pretsgruppe I

Sonntag , 1 . 1 ., IM —17X:
Die wunderbare Reise
mit dem Zaubervoot

Preise : 0,50 . 1 .—. 1,50 RM
20—23 : Außer Anrecht

Die Fledermaus
Preisgruppe I

« Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Lum 5 ! Iv « risr

ksinrlsr lisringLrsIsl
Pfund 1 .—

Fleischerei Joh . Hullmann,
Mottenstraße 4, Telephon 2295.

(Üasino - Oaslstätten
Illknber : Lrick ^Veers
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ein I^est in Rot uncl Oolcl

8iIv68lertLA e:
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iw Odeon
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OIcksnbnrg, 2sngliansstraLs 64 Olckönbnrg/Lvsrsten
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Oldenburg, den 28. Dezember1938.

Heute entschlief sanft nach kurzer Krankheit meine
treue Mutter , Schwester und Tante

üöli Müs Heinlrer
geb . Schulze

im Alter von 83 Jahren.
In tiefer Trauer

Hanna Heintzer.
Frau Giese und Tochter.

Beerdigung Sonnabend , den 31. Dezembers , 9.15
Uhr von der Auferstehungskirche aus . Dort vorher
Andacht . Etwaige Kranzspenden zur Auferstehungs¬
kirche erbeten.

Statt jeder besonderen Nachricht!
Osternburg und Benlefstede, den 28. Dez . 1938.

Heute mittag rief der Herr unfern lieben Vater,
Schwieger- und Großvater

Kofi /^oli
im 92s Mbimsjahre zu sich in die Ewigkeit.

- Um stille Teilnahme bitten

ciis tfavsknclsn Xinclsn

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
31s Dezember, vormittags 11 Uhr. auf dem alten
Osternburger Kirchhof . Andacht im Sterbehause
etwa 10.45 Uhr.

Etzhorn, den 28. Dezember 1938.
Der Herr über Leben und Tod hat gestern abend

nach schwerem Unfall-, meinen herzensguten Mann,
unseren lieben, treusorgenden Vater, Schwiegervater
und Großvater, den

I-IavptlsIii 'S !' i . K.

NelWIIIl vilMIIWII
im Alter von 77 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abgerufen.

In tiefer Traurigkeit
Helene Dannemann geb . Ahlers.
Pastor Dietrich Dannemann und Frau

Annemarie geb . Hehe.
Anna Dannemann.
Marie Dannemann.
Hilfsprediger Heinrich Dannemann.
Sanitätsgesreiter Erich Dannemann.
Waller Dannemann.
Hermann Meyer.

Die Beerdigung findet statt am Montag, dem
2. Januar 1939, nachmittags um 314 Uhr, auf dem
Friedhof in Wardenburg. Andacht im Lrauerhause
um 114 Uhr.

Oldenburg, Dezember 1938.
Für die uns erwiesene Teilnahme beim Heimgange

unseres lieben Entschlafenen

- sanken v/in ksrrlick
Wwe. Minna Kaffka

nebst Tochter.

Für die von so vielen Seiten erwiesene Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenensagen wir
allen unseren

fiSfrliclistsn Dank

Lambert Poll und Kinder.
Osternburg, Dezember 1938.
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„S«a»l des MF-Wasens"
Stadt des KdF-Wagens, 27. Dezember.

„Stadt des KdF - Wagens" ist der
vorläufige Name der jüngsten Stadt des Deut¬
schen Reiches . Es ist die neue Gemeinde, die
bereits mit dem 1 . Juli 1938 ins Leben ge-'
treten ist und in deren Gebiet das Volks¬
wag e n w e r k im Kreise Gifhorn im Gau
Ost-Hannover entsteht . Von hier aus werden
schon im nächsten Jahre die ersten KdF-Wagen
ihren Weg ins Reich nehmen. Mit den Bau¬
arbeiten für die notwendigen Wohnungen,
Straßen und sonstigen Einrichtungen, die zu
einem Gemeinwesen gehören, das nach dem
Willen des Führers einmal eine Musterstadt
werden soll , ist bereits begonnen worden.

Die junge Stadt ist schon jetzt ein völlig
selbständiges kommunales Gebilde mit Bürger¬
meister, Polizeibehörde, Einwohnermeldeamt,
Stadtkasse und allen übrigen Verwaltungs¬
zweigen , die vorläufig in einem schmucken Holz¬
bau untergebracht sind . Die Zahl der Ein¬
wohner einschließlich der mit dem Bau von
Werk und Stadt beschäftigten Volksgenossen,
die in einem mustergültigen Gemeinschaftslager
der DAF untergebracht sind , beträgt zur Zeit
über 5000.

Die Stadt Fallersleben darf mit der
Stadt des KdF-Wagens nicht verwechselt wer¬
den, Fallersleben liegt vom Volkswagenwerk
sieben Kilometer entfernt und behält auch in
Zukunft sein kommunales Eigenleben.

EtteesuchtSdrama
Locarno, 27. Dezember.

Am Ufer des Lago Maggiore spielte sich am
Montagabend ein blutiges Eifersuchts¬
drama ab . Ein 26jähriger Kellner erschoß
nach kurzem Wortwechsel seine frühere Braut
sowie einen Kaufmann aus Locarno. Beide
Opfer waren sofort tot . Der Täter wurde ver¬
haftet.

Eisenbahnimglüikbei Metz
Paris , 28 . Dezember.

Ein Personenzug der Strecke Metz - Saar¬
brücken entgleiste am Dienstagvormittag aus
dem Bahnhof Faulcuemont infolge
falscher Weichenstellung. Der Loko¬
motivführer wurde auf der Stelle getötet,
während ein Beamter des Postwagens lebens¬
gefährlich verletzt wurde. Auch mehrere . Rei¬
sende trugen mehr oder weniger schwere Ver¬
letzungen davon.

Aus dem Eile eiugebroAeu
Schwerin, 27. Dezember.

Auf dem^Gold enseer See brachen am
ersten , Weihnachtsfeiertag drei Männer ein,
drei Brüder Deinhardt aus Groß-Thurow,
die ihren Weg nach dem Dorf Goldensee über
das Eis abkürzon wollten. Die auf ihre Rufe
hin zu Hilfe eilenden Dorfbewohner konnten
infolge der Dunkelheit nur einen der drei
Brüder retten.

Der ..WMzmKlsmaim"
als Mörder

Furchtbare Bluttat in Lichtenberg
B erlin, 27. Dezember.

In Lichtenberg hat sich am Heiligabend
unter geradezu einzigartigen Umständen eine
schwere Bluttat zugetragen, die zwei
Todesopfer forderte, In seiner Wohnung
im östlichen Teile Berlins in Lichtenberg wurde
der 26 Jahre alte Erich Raasch von seinem
als Weihnachtsmann verkleideten früheren
Freund , dem 43jährigen Hugo Gerwanski,
niedergeschossen und tödlich verletzt . Un¬
mittelbar darauf legte der Täter selbst Hand
an sich und jagte sich eine Kugel in den Kopf,
die seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Gerwanski lebte seit einiger Zeit von seiner
Ehefrau getrennt und Pflegte seitdem bei dem
ihm befreundeten Ehepaar Raasch täglich zu
essen. Bald faßte er zu der Frau seines Freun¬
des eine tiefe Zuneigung und versuchte diese
zu überreden, ihren Mann zu Verlassen und zu
ihm zu ziehen . Entrüstet lehnte die Frau die¬
ses Ansinnen ab und machte ihrem Mann da¬
von Mitteilung , dieser verbat sich ganz ener¬
gisch die Zudringlichkeiten seiner Frau gegen¬
über und verbot schließlich G . die Wohnung.
Um sich zu rächen und offenbar von maßloser
Eifersucht getrieben, faßte G. den furcht¬
baren Plan , die Eheleute Raasch zu erschießen
und sich dann gleichfalls das Leben zu nehmen.
Um Zutritt zu der Wohnung zu erhalten, ver¬
kleidete er sich am Heiligabend als Weihnachts¬
mann.

Der König der Tiere lernte Seittanzen

8
Während der Weihnachtszeit läuft in der Berliner Deutschländhallewieder die große Schau
„Menschen , Tiere, Sensationen" . Dabei sieht man auch diesen seltenen Dressurakt eines auf
dem Seil tanzenden Löwen, den Clisf Aeros vorsührt. (Scherl-Bilderdienst- M)

Sie entführte Schlotzberrin
Ein gerissener Verbrecher hielt sich monatelang schadlos

Cannes , 28 . Dezember.
Seit bald Jahresfrist war die Besitzerin des

schönen SchlossesKerls on , das malerisch in
der Bretagne gelegen ist, spurlos ver¬
schwunden . Man glaubte Anfangs an ein ' Ver¬
brechen , dem die alte Dame, Frau Le Mes¬
sager , du But, eine 74jährige Witwe, zum
Opfer gefallen sein mochte . Doch in dieser Rich¬
tung angestellte Nachforschungen blieben ohne
Ergebnis . Später beruhigte man sich in der
Nachbarschaft etwas, da man wußte, daß die
alte- Dame, die einsam und ohne nahe Ver¬
wandte war , des öfteren ausgedehnte Reisen
unternahm . Vor einiger Zeit begannen aber
neue Ermittlungen , die zu einem unerwarteten
Ergebnis führten.

Ein« schwache Spur wies nach der fran¬
zösischen Riviera. Dort hat man nun
Fraü Le Messager du But in der Villa Flo¬
rida , nahe bei Saint Laurent du-Var , das zwi¬
schen Cannes und Nizza liegt, wohlbehalten
entdeckt. Freilich wurde sie dort als " eine
Gefangene gehalten. Sie war sich dessen
nicht bewußt, meinte vielmehr, aufs beste ge¬
pflegt und umsorgt zu sein . Damit hatte es
aber seine besondere Bewandtnis . Nicht un¬
eigennützige Menschen waren um sie bemüht,
sondern die Beauftragten eines bedenkenlosen
Abenteurers. Dieser hatte sich vor Monaten in
das Vertrauen der alten Frau eingeschlichen,
sich von ihr zu ihrem Geschäftsführer bestellen
lassen und sie zur Uebersiedlungan die Riviera
bewogen. In der Villa hatte er eine Tante

seiner Frau und eine junge Stenotypistin in¬
stalliert, um die reiche alte Dame zu be¬
wachen. Er aber, der sich Jean Lucien
nannte , führte auf Kosten seines arg- und
ahnungslosen Opfers ein prächtiges Leben.
Vom Geld« der reichen Witwe hatte er nicht
nur die Villa Florida erworben, sondern auch
sich einen Renn stall zugelegt. So prunkte
er an der Riviera als reicher , eleganter Herr,
der sich schlechthin alles leisten konnte.

Nun hat dieses Herrenleben ein plötzliches
Ende genommen. Als die Gendarmen sich die
Villa etwas näher ansahen, fanden sie Frau
Le Messager du But behaglichim Bette liegend
und hörten ihre Versicherung , daß es ihr aus¬
gezeichnet gehe . Aber man nahm doch die bei¬
den Hüterinnen ins Gebet und forschte vor
allem nach dem geheimnisvollen Herrn Jean
Lucien. Die ältere Wächterin hüllte sich in
hartnäckiges Schweigen. Die junge Steno¬
typistin war gesprächiger und sagte sogar, Herr
Lucien befinde sich zur Zeit in der Villa. Doch
der saubere Kumpan hatte inzwischen Fersen¬
geld gegeben . Am selben Abend verhaftete
man ihn zu Cannes in einer Bar , wo er ge¬
mütlich Karten spielte . Anfangs markierte er
den Entrüsteten, mußte aber bald klein bei¬
geben . Man konnte ihm Nachweisen , daß er
eigentlich Henri

'
Charpentier heißt und ein von

den Gerichten gesuchter Verbrecher ist.
Einmal ist er wegen Betruges vorbestraft, zum
andern wegen betrügerischen Bankerotts und
hat sich der Sühne des zweiten Vergehens
durch die Flucht entzogen.

Noch gut abgelautenes 3ugunglüü
Schnellzug Calais—Paris auf Rangierzug gefahren

Paris , 28. Dezember.
In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes von

Saint Denis bei Paris ereignete sich in
den Abendstunden ein Eisenbahnunfall, der
leicht unübersehbare Folgen hätte haben können.
Der Schnellzug Calais -Paris stieß infolge fal¬
scher Weichenstellung auf einen Rangierzug. Die
Lokomotiven beider Züge sprangen aus den
Schienen und legten sich um. Nur dem glück¬
lichen Umstand, daß der Schnellzugmit wesent¬
lich verminderter Geschwindigkeit fuhr, ist es zu
verdanken, daß Menschenleben nicht zu beklagen
sind . Eine Anzahl Reisender wurde immerhin
zum Teil erheblich verletzt.

Zu dem Eisenbahnunglückauf dem Bahnhof
von Saint Denis (Vorort von Paris ) wurde
erst nach Mitternacht eine Mitteilung der Po¬
lizeipräfektur herausgegeben, wonach 26 Per¬
sonen verletzt wurden, vier Verletzte
mußten in ein Krankenhaus gebracht werden.

Entgegen der ersten Meldung, in der es heißt,
daß der Schnellzug Calais —Paris mit ver¬
minderter Geschwindigkeit auf einen Rängier-
zug aufgefahren sei , verlautet nunmehr, daß
der Expreß mit 129 Kilometer Stun¬
dengeschwindigkeit auf den vor ihm
fahrenden fahrplanmäßigen und vollbesetzten
Vorortzug Chantilly—Paris ausfuhr. Der Vor¬
ortzug rollte mit einer Geschwindigkeit von nur
40 Kilometer gerade in den Bahnhof St . Denis
ein , als der Aufprall erfolgte.

lieber die Ursache des Unglücksfalles konnte
noch keine Klarheit geschaffen werden. Der Be¬
amte des Stellwerks St . Denis versicherte , daß
er den mit Verspätung einfahrenden Expreß
Haltesignal und dem Vorortzug freie Fahrt
gegeben hatte. Der Lokomotivführerdes Expreß
behauptet dagegen, daß sein Einfahrtssignal
ebenfalls auf freie Fahrt gestellt gewesen sei.

Massengasvergittung
im Krankenhaus

Prag , 27 . Dezember.
In dem Prager Krankenhaus der „Barm¬

herzigen Brüder " in der Altstadt ereignete sich
ein ungewöhnlichesUnglück , das drei Menschen¬
leben forderte. Weitere 19 Personen befinden
sich in Lebensgefahr. Es handelt sich um eine
Massengasvergiftung. In der Straße
war ein Gasrohr geplatzt und das Gas
drang entlang der Wasserleitung in einen
Krankensaal ein, in dem sich 23 Patienten be¬
fanden. Um 6 Uhr früh fand ein Wärter den
größten Teil der Patienten und die zwei dienst¬
tuenden Wärter ohnmächtig vor. Bei drei
Patienten blieben die Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos, da sie bereits t ot waren.

Kohlenoxydgas tötete vierköpfige Familie
In Lorient (Frankreich) fand man in der

dortigen Gendarmeriekaserne die vierköpfige
Familie eines Gendarmen tot auf. Der Gen¬
darm, seine Frau und seine beiden Kinder im
Alter von neun Monaten und drei Jahren
waren an einer Kohlenoxydgasvergistung ge¬
storben.

Bootsunglück auf dem Comer See
Bei der Ueberfahrt über den Comer See

geriet ein mit vier Personen besetztes Boot in
einen Schneesturm. Trotz verzweifelter An¬
strengungen, das kleine Schiff zu steuern, ge¬
lang es den Insassen nicht , gegen die immer
wilder werdenden Wogen anzukämpfen. Bei
dem Unwetter war es ihnen nicht möglich , in
der inzwischen hereingebrochenenAbenddäm¬
merung die Lichter an den Seeufern zu er¬
kennen . In dem aufgeregten Wogengewirrkam
das Boot schließlich zum Kentern, und drei von
den Insassen ertranken, während der Vierte
durch ein zufällig an der Unsallstelle vorbeifah¬
rendes größeres Fischerboot gerettet werden
konnte.

Drama im Urwald
Eisenbahnräuber bestiegen einen Schnellzug,

der von Manila in die nördlch gelegene
Goldgräberstadt Baguio fuhr. Sie überfielen
die beiden Postbeamten im Postwagen, hackten
sie mit Buschmessern zu Tode, raubten 150000
Dollar in Goldbarren und Banknoten, hielten
dann den Zug an und entkamen unerkannt im
Urwald.

30 000 Dollar für einen Hund
In Philadelphia hat eine Mrs . Leland

für die Verpflegung ihres Hundes im Testament
30000 Dollar hinterlassen. Die Verwandten
haben den Versuch unternommen, das Testament
für ungültig erklären zu lassen , mit der Be¬
gründung, Mrs . Leland sei verrückt gewesen.

Kölns Stadtwappen mit Narrenkappe
auf der Briefmarke

Als Werbung für den Kölner Karneval hat der
Festausschußin Köln Festpostkarten mit einem
Bilde des Rosenmontagszuges am Wallras-
Platz von dem Kölner Künstler Rüdell Her¬
stellen lassen . Die Karten sind mit einem be¬
sonderen Freimarkenstempelversehen , der nach
dem Entwurf des Kölner Graphikers Rade¬
macher hergestellt wurde und das Kölner

Stadtwapepn mit der Narrenkappe zeigt
(Scherl-Bilderdienst-M)
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Grundlage bleibt

der ML
VerNeichSiporiMeerztlmrieueuIahe

Das kommende Jahr wird für uns nichts
grundlegendes Neues, sondern das Fortschrei¬
ten aus den schon bisher erprobten Wegen
bringen. Das große , kampssportliche Ziel, dem
schon der Hauptteil der athletischen Arbeit von
1939 zu dienen hat , sind die Olympischen
Spiele ,

- die 1940 in Helsinki und St . Moritz
stattfinden. Deutschland Hai — nun nicht mehr
auf eigenem, sondern auf srentdem Boden —
bei den großen Weltspielen diesmal einen
schwereren Stand als jemals . Es muß den
ersten Platz im Weltklassement der Länder ver¬
teidigen! Es muß schon im Februar , also
wenig über einem Jahr , in St . Moritz bewei¬
sen , daß es nach der Heimkehr der Ostmark
und des Sudetenlandes das erste Wintersport¬
land der Welt ist , und es muß sich einige Mo- "
n-ate später den Amerikanern auch aus neutra¬
lem Boden gewachsen zeigen.

Es ist selbstverständlich , daß die Männer und
Frauen , die solches zuwege bringen sollen,
überaus sorgfältig ausgewählt und ebenso vor- ,
bereitet werden müssen , und daß die Voraus¬
setzung für das Gelingen der ganzen Arbeit
einerseits zwar die gewaltige Kraftsülle un¬
seres 80- Millionen-Volkes ist , aus der anderen
Seite aber in jener klaren, einheitlichen Füh¬
rung und Ausrichtung der deutschen Leibes¬
übungen bestehen mutz , für die ja der gesetz¬
geberische Rahmen überall geschaffen und zu
der allerorten, daran zweifle ich nicht , auch der
gute Wille vorhanden ist.

Was zu tun bleibt, ist im wesentlichen eine
organisatorischeFrage . ,

Es ist für jeden Nationalsozialisten klar , daß
in der Menschenerziehungim Dritten Reich nur
die Partei eine „totale" Aufgabe haben kann.
Ihre Gliederungen und überhaupt alle Organi¬
sationen, Bünde und Verbände haben be¬
stimmte Sonderausgaben, zu denen fast immer
auch jene der körperlichen Grundschulung ge¬
hört Sie . sind alle zur Mitarbeit an ,enem
Ziel ^ berufen, mit möglichst geringen. Aus¬
nahmen das ganze deutsche Von zu emer ver¬
nünftigen und regelmäßigen Lerbesubung zu
veranlassen. Es ist aber ebenso klar daß em
allgemeinerEhrgeiz, auch an der Intensivierung
der sportlichen Leiswngen^ teilzuhaben zu
einer Zersplitterung der athletischen Schlag¬
kraft Deutschlands führen mutz ! Weil dann ;a
der Augenblick kommen muß, an dem wir
praktisch an Stelle der alten Verbände, die
wir seit Jahren überwunden haben, neuartige
Gruppenbildungen hätten, die nun alle ihrer¬
seits ihre eigene Wettkampf- und Hochst-
leistungsausbildung betreiben . würden.

Dieser ausgesprochene Leistungwettkampf,
diese Höherentwicklung zur Bestleistung, zur
internationalen Klasse, ja, genau genommen,
überhaupt die Austragung offizieller DeuWer
Meisterschaften , muß Aufgabe des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen, bleiben, und
ich bin entschlossen , dieser Tatsache durch die
nötigen Maßnahmen Rechnung zu tragen.

Es ist ebenso ganz klgr , daß ; ede Organi¬
sation ihre Sonderinteressen haben mutz , die
aus dem ihr eigentlichendurchaus national¬
sozialistischen — Gemeinschaftsgedanken er¬
wachsen , noch klarer ist es aber, daß die echte
Sportgemeinschaft eben aus dem Sport , aus
dem sportlichen Gemeinschaftsgedankenheraus
wachsen muß, nicht aus irgendeinem anderen,
und mag er an sich noch so bedeutsam sein.

Die Höchstleistung , die die . deutschen Leibes¬
übungen nicht nur auf dem Gebiet der körper¬
lichen und charakterlichen Erziehung des ge¬
samten Volkes, sondern auch aus dem der Aus¬
lese und Höherentwicklungbis zur Reprasen-
tationsfähigkeit der Welt gegenüber zu zeigen
hat, mutz in diesem Bereich der Sonderauftrag
des Reichsbundes sein , der bei ihrer Erfüllung
niemals die großen Erkenntnisse der national¬
sozialistischen Leibesübungen außer acht lassen
wird : daß noch wichtiger als die schönste Groß¬
veranstaltung die Alllagsarbeit der kleinen und
kleinsten Gemeinschaft und schließlich des em- .
zelnen ist ! Jene wahre Erziehungsarbeit am
deutschen Menschen , die ja auch im DRL von
Zehnlausenden, zum Teil in ihren sportlichen
Aufgaben noch qualifizierten, freiwilligen Hel-
fern ehrenamtlich durchgeführt wird , diese Ar- >
beit an sich selbst , am Kameraden, an der Riege,
am kleinen und kleinsten Verein wird immer
das Fundament bleiben, das es uns einmal
ermöglichen wird , den Wunsch des Führers
nach einem vom ersten bis zum letzten Burger
durchgebildeten „Sportvolk" zu erfüllen. Für
sie sage ich allen, die, an ihr im vergangenen
Jahre teilhatten, meinen Dank, und sie wird
uns im kommenden Jahr und schließlich auch
bei den OlympischenSpielen wieder zu neuen
Erfolgen führen.

VeeWekrmg für Arminia
und Vlumenthal

Mit wesentlich verstärkten Mannschaftenwer¬
den Arminia Hannover und der ASV Blu¬
menthal in die Punktkämpfe der neuen Serie
eingreifen können. Arminia hat gleich drei
neue Leute zur Verfügung, und zwar als rech¬
ten Läufer Votz (früher Preußen Munster) , em
sehr starker taleniierter Spieler ; ferner im Tor
Weber (früher Eintracht Hannover) , und im
Sturm Pypetz, der nach längerem Auslands¬
aufenthalt wieder bei Arminia gelandet ist.
Voraussichtlich kommt noch ein weiterer Spieler
aus dem Sudetengau hinzu.

Beim ASV Blumenthal hat sich Komtzek
( Wacker Wien) angemeldet. Der erst 21jährige
Wiener ist beruflich nach Blumenthal über-
gesiedelt , und mit seiner Freigabe ist schon m
Kürze zu rechnen . Konitzek wird den Angriff
der tüchtigen Unterweser-Elf führen, m der ;a
nun auch bald die früheren Werder-Sturmer
Frank und Freye zu finden sein werden.

Der Sport ist die Hauptsache
Finnland rüstet für das XS. Slympia

Eine Unterredung des finnischen Innenministers mit unserem Sonderberichterstatter
in Helsinki vr . Hans Haasemann

Helsinki , 27 . Dezember.
Vom 20. Juli bis 4 . August 1940 werden in'

Helsinki die XII. Olympischen Spiele stattfinden.
Nach dem Verzicht Japans blieben Finnland
für die Vorbereitung der Spiele nur zwei
Jahre Zeit. Schon beginnen die neuen An¬
lagen und Bauten das Gesicht der finnischen
Hauptstadt zu verändern.

Eine der bestimmenden Persönlichkeiten im
Olympischen Organisationskomitee ist der fin¬
nische Innenminister Or. Urho Kekkonen . Kek-
konen , mit 38 Jahren dastjüngste Mitglied der
finnischen Regierung, tvar jahrelang selbst
aktiver Sportler . Im Jahre 1924 wurde er
finnischer Meister im Hochsprung und stand im
100- Meter-Lauf an zweiter Stelle. Im gleichen
Jahre stellte er mit 9,72 Meter einen Welt¬
rekord im Dreisprung öhne Anlauf auf. Vier
Jahre später gab er den aktiven Sport auf und
ist seitdem Vorsitzender des Finnischen Leicht¬
athletikverbandes.
Finnland entdeckte sich in Stockholm

Unser ständiger Vertreter in Helsinki hatte
Gelegenheit, dem Minister einige Fragen über
die Bedeutung des olympischen Gedankens für
das Sportleben Finnlands und über den
Stand der Vorbereitungen für die Spiele von
1940 vorzulegen.

. „Die Olympischen Spiele"
, so äußerte Kek¬

konen , „haben für den finnischen Sport eine
ganz entscheidende Bedeutung gehabt. Durch
den Erfolg , den Finnland bei den Olympischen
Spielen von 1912 in Stockholm errang, hat be¬
sonders unsere Leichtathletik große Volkstüm¬
lichkeit gewonnen und gewaltigen Umfang an¬
genommen. Vielleichtmehr als anderswo haben
gerade diese Siege in die Leichtathletik Finn¬
lands einen nationalen Gedanken hineingetra¬
gen . , In Stockholm 1912 fühlte sich Finnland
zum

'
ersten Male mit anderen freien Völkern

ebenbürtig in einer Kraftprobe, bei der nur
Tüchtigkeitund Erfolg Beachtung fanden. Da¬
bei entdeckte Finnland sich selbst als Nation
und das steigerte die Sportbegetsterung im
Lande gewaltig. Die nächsten Spiele in Ant¬
werpen vertieften noch dieses Selbstbewußtsein.
Eben erst selbständig geworden, stolz auf seine
Ehre und das dafür abgelegte Bekenntnis)
stellte Finnland dann fest, daß es sich im Kreis
der anderen Staaten gut bewährte.
Bannerträger der olympischen Idee

Die Siege von Kolehmainen und Nurmi
haben zum ersten Male Finnlands Namen jen¬
seits des Ozeans in weiterem Umfange be¬
kanntgemacht . Und die jüngere Generation —
Järvinen , Lehtinen, Salminen , Iso -Hollo u. a.
— hat die ganze sportlich interessierteWelt stets
an diesen Namen erinnert. Nur die Olympi¬
schen Spiele haben das ermöglicht.

Der Leitgedanke der Olympischen Spiele ist
der friedliche Wettstreit der Männlichen Kampf¬
kraft. Finnland hat sich diesen Gedanken völlig
zu eigen gemacht und verdient es darum, nach
meiner Ansicht , als Bannerträger dieser Idee
in den heutigen bewegten Zeiten die Olympi¬
schen Spiele zu veranstalten."

„Welche besonderenLasten und Pflichten, Herr
Minister, übernimmt das finnische Volk mit
der Veranstaltungen der XII. Olympischen
Spiele ? "

„ Mit vereinten Kräften bereitet das ganze
Volk die Olympiade vor. Jeder hält ihre ein¬
wandfreie Durchführung für seine Ehrensache.
Daß man sie Finnland übertragen könnte , war
einer unserer schönsten Träume . Wir sind stolz
darauf , daß wir in zwei Jahren die Welt bei
uns zu Gaste haben werden."

Würdige Durchführung sichergestellt
„Der Staat stellte zur Finanzierung der Vor¬

bereitungen einen besonderenEtat in Höhe von
200 Millionen Finnmark aus. Die Ausgaben

der Stadt Helsinki steigen auf über 100 Mill.
Finnmark. Aber unser unfruchtbarer Boden,
dem der Bauer nicht ohne Entbehrungen und
große Anstrengung die Ernte abringt, unser
Klima, das uns hart machte , und die Prüfun¬
gen , die wir von altersher durchzumachen Hat¬
ten, haben tief in unserem Blut eine Gegner¬
schaft gegen jede leichtfertige Verwendung un¬
serer Mittel entstehen lassen . Wir bewerten
die Olympischen Spiele zu hoch, um sie zwischen
Kulissen ablaufen zu lassen , die vorübergehend
für zwei Wochen errichtet werden. . Wir möch¬
ten, daß man uns aus Grund der Spiele im
weitestmöglichen Umfange ein achtungsvolles,
dauerndes Andenken bewahrt. Das sind für
uns die schönsten Denkmäler, für deren Errich¬
tung unsere Nachkommen uns dankbar sein
können . Darunter verstehen wir das , was die
aufwachsende Generation stählt, was die staat¬
liche Integrität sichert, was die Gesundheitdes
Volkes schützt und sein Wohl fördert. Aus
unserem Vorbereitungsplan können Sie sehen,
wie wir in allem danach zielbewußt streben,
eine würdige und alle zufriedenstellendeDurch¬
führung der Spiele mit dem Wohl des finni¬
schen Volkes zu vereinbaren."

Helsinki baut und erweitert
„ Welchen Stand , Herr Minister, haben die

Vorbereitungen zur XII. Olympiade heute be¬
reits erreicht ? "

„Unser Volk von knapp vier Millionen Men¬
schen könnte übermäßig große Sport - Tempel
nach den Spielen nicht verwenden. Aus diesem
Grunde wurde, wo irgend angängig, versucht,
die Verwendungsmöglichkeitder jetzt im Bau
befindlichen Kampfstätten zu erweitern. So
wird — weil Radrennen auf Bahnen in Finn¬
land vorläufig nicht sehr beliebt sind — mit der
Radrennbahn ein normalgroßer Fußballplatz
verbunden, der im Winter zum Eislauf und
Eishockey verwandt wird, so daß die Tribüne
mit ihren rund 9000 Plätzen besser ausgenutzt
werden kann. Mit dem Schwimm-Stadion , aus

dem nach den Spielen ein Volksbad gemacht
wird, verhält es sich ebenso . Das olympische
Dorf wird seiner gerühmten Umgebung wegen
sicher zu einer beliebten Wohnsiedlung. Man
kann hoffen , daß die Nähe der bestehen bleiben¬
den Trainingsplätze die dort wohnenden jun¬
gen Menschen zu guten Sportlern erzieht. Am
18. August wurde das Organisationskomitee der'
XU . Olympischen Spiele gebildet. Am 12 . Sep¬
tember wurde das Sekretariat der Olympiade
eröffnet. Die Einladungen zu den Spielen
wurden am 19. Oktober versandt.
Das Stadion ist bereits fertig

Von den Kampfstätten ist das Stadium bereits
fertig. Es wird jedoch so erweitert, daß es im
kommenden Sommer 60 000 Zuschauer faßt
gegenüber 30 000 im vergangenen Sommer.
Andere fertige Kampfplätze sind die Messehalle
mit 9000 Plätzen (in unmittelbarer Nähe des
Stadions ) für die Wettkämpfeim Ringen , Ge¬
wichtheben und Boxen, die Schießbahn in Mal-
mi, die Reitbahnen für Schul- und Gelände¬
reiten und die Tennisplätze in Westend für das
Fechten . Die Bauarbeiten für das olympische
Dorf, die Radrennbahn und das Schwimm¬
stadion haben gerade begonnen. Das olympische
Dorf ist vom Stadion nur 2,5 Kilometer ent¬
fernt. Dreitausend Kämpfer können dort unter-

- gebracht werden. Der Unterbringung der weib¬
lichen Teilnehmer wird ein Schwesternheim
dienen, mit dessen Bau Anfang 1939 begonnen
wird. Die Arbeiten werden mit fieberhafter
Eile durchgeführt. Besonders zur Erzielung
einer glücklichen Lösung der Quartierfrage sind
viele Eisen im Feuer . Der Verkauf der Ein¬
trittskarten beginnt Anfang 1939."

Der Sport ist die Hauptsache
„ Wir werden es gern sehen "

, schloß der Mi¬
nister seine Ausführungen, „ wenn 1940 die Be¬
sucher von nah und fern nach Helsinki strömen.
Wir werden unser Bestes tun , damit sie sich
hier wohlfühlen. Aber irgendeine Symbol-
Handlung wird mit den Spielen nicht verknüpft
sein . Der Sport ist für uns die Hauptsache.
Wir wollen nur straffe , prächtige Sportkämpfe
veranstalten, eine Riesenkraftprobe auf allen
Gebieten des Programms unter den Bestender
Jugend der Welt. Sportlichkeit ist die Parole
unserer Spiele !"

Stirnmungsvoke Weihnachtsfeier-eSSSV
in der oeffentlichen Badeanstalt

Die Schwimmer fühlen sich in „ihrem Ele¬
ment" doch am wohlsten ; sie sind eben wasch¬
echte „Jünger Neptuns" . Diese Feststellung
mußte man auch gestern abend wieder bei der
Weihnachtsfeier des Oldenburger Schwimm¬
vereins in der Oefsentlichen Badeanstalt
machen . Es war keine Feier im weitläufigen
Sinne , sondern der gestrige sehr stimmungsvoll
aufgezogene Uebungsabend wurde zu einem
Erlebnis für alle Teilnehmer und reiht sich
würdig an die früheren Feiern des OSV an
Die Schwimmhalle der Oefsentlichen Bade¬
anstalt war von fleißigen Händen weihnachtlich -
ausgeschmückt worden; außer einem Tannen¬
baum zierten Tannenzweige die Halle , während
über jeder Zelle eine Kerze erstrahlte. Ueber 60
Mitglieder des Vereins nahmen rund um das
Bassin herum Aufstellung — ein herrliches
Bild für die Gäste des Vereins, unter denen
wir u. a. auch den allen Oldenburgern bestens
bekannten langjährigen Bademeister der Oes-
fentlichen Badeanstalt Schulz bemerkten.

Der Vereinssührer . Bruno Planitz fand
die passenden Worte für diese Feier . Er er¬
innerte an die ersten Weihnachtsfeiern in die¬
ser Halle vor 50 Jahren , über die die „Olden¬
burger Nachrichten " gestern berichteten , und die
Feiern des OSV . Bewußt sei die diesjährige
Weihnachtsfeier in die Uebungsstätte verlegt

worden, die allen Mitgliedern lieb geworden
ist. Zum Abschluß des Jahres solle in würdi¬
gem Rahmen der Uebungsbetrieb durchgeführt
werden. Erfreulicherweise hat der OSV wie¬
der eine starke Jugendabteilung , die zu den
besten Hoffnungen für das kommende Jahr
berechtigt . Er schloß seine Ausführungen mit
der Aufforderung an alle Mitglieder, dem
Schwimmsport treu zu bleibett und neue Mit¬
glieder für den OSV zu werben. Es gilt , eine
gesunde und lebensfrohe Jugend heranzubil¬
den . — Zu seiner Freude konnte der Vereins¬
führer dann allen Teilnehmern ein Reichs-
bund-Stosfabzeichen und den besten Uebungs-
stunden -Besuchern wettere Anerkennungen, u. a.
auch einige vom Landesverbandsführer der
DLRG , Karl Bischof, gestiftete Lehrbücher
überreichen . Der schönste Lohn wurde dem
Jugendlichen Rolf Dösselmann zuteil, der
ein fünfmonatiges Tagesabonnement für die
Oesfentliche Badeanstalt erhielt als Anerken¬
nung und weiteren Ansporn für seine Leistun¬
gen . Weiter kamen noch einige Urkunden an
die Teilnehmer des Paul - Meyer-Gedächtnis-,
schwimmens zur Verteilung.

Wettschwimmender Jugend , die „ traditio¬
nelle große Staffel "

, dieses Mal mit 50 Teil¬
nehmern, und ein Wafferballspielder „Alton"
Waren der wirkungsvolleAbschluß dieserOSV-
Veranstaltung.

vokolEiel der erlle SMMchl« « l»3»
Großes Interesse für die Begegnung Rapid Wien—FSV Frankfurt

Kaum ist das aN Ereignissen so reiche Futz-
balljahr 1938 zu Ende, da steigt auch im neuen
Jahre schon der erste Schlager: das Endspiel
um den Tschammer -Pokal zwischen Rapid
Wien und FSV Frankfurt am 8 . Januar im
Berliner Olympia-Stadion . Die Entwicklung
der Pokalkämpfein den letzten Runden hat das
Interesse für das Finale außerordentlich ge¬
steigert, und in ganz Fußball-Deutschland er¬
wartet man mit großer Spannung den Verlauf
des Endspiels. Wird es den Vertretern der Ost¬
mark gelingen, gleich bei der ersten Beteiligung
den Pokal zu erobern? Nach dem Verlauf des
Fußballturniers im Rahmen des ersten groß-
deutschen Turn - und Sportfestes in Breslau,
in dem die Ostmark eine klar überlegene Rolle
gespielt hatte, war schon befürchtet worden, daß
das Tschammer -Pokalendspiel eine rein Wiener
Angelegenheit werden würde. Aber der FSV
Frankfurt hatte unfern Wiener Freunden einen
Strich durch die Rechnunggemacht . Werden die
Frankfurter ihre letzten

'sensationellen Erfolge
mit dem Pokalgewinn krönen ? Auf jeden Fall
ist die Spannung in allen Fuhballkreisengroß.

Aus Wien und Frankfurt werden , auch schon
Sonderfahrten zu,dem Endspiel am 8. Januar
nach Berlin angekündigt. Es ist mit einem

starken Andrang vpn Fußballfreunden aus dem
Reiche in der Reichshauptstadtzu rechnen . Die
Berliner selbst , werden sich die Gelegenheit,
einen großen Pokalkampf zu erleben, auch nicht
entgehen lassen . Und wenn nicht gerade die
Witterung einen Strich durch die Rechnung
macht , steht ein Pokalendspiel in Aussicht das
sich würdig in die Geschichte des noch verhältnis¬
mäßig jungen deutschen Pokalwettbewerbs für
Vereinsmannschaften einreihen wird.

Das erste Endspiel um den Tschammer-Pokal
fand am 8 . Dezember 1935 in Düsseldorf
zwischen Schalke 04 und dem 1 . FC Nürnberg
statt. 55000 Zuschauer erwarteten einen Sieg
der Schalter, die im gleichen Jahre die Deutsche
Meisterschaft erobert hatten. Aber es kam
anders , denn der Nürnberger „Club" siegte
verdient mit 2 :0 (1 :0) . Zum zweiten Pokal¬
endspiel, das am 3 . Januar 1937 erstmalig im
Berliner Olympia-Stadion zum Austrag ge¬
langte, hatten sich die Schalter erneut durch¬
gekämpft . Der Gegner der Westfalen war ein
großer Außenseiter, der VfB Leipzig . Die
70 000 Zuschauer , die sich zum Endspiel ein¬
gefunden hatten, rechneten diesmal mit einem
sicheren Siege Schalkes . Doch einmal mehr kam
es anders . Die in Höchstform befindlsche , mit
vollem Einsatz kämpfende Mannschaftdes VfB
Leipzig siegte nicht zu Unrecht mit 2 :1 über die

„verspielten Knappen" . Zum dritten Pokal¬
endspiel am 9 . Januar 1938 hatten sich zwei
Westdeutsche Vertreter durchgekämpft , zum
dritten Male Schalke 04 und deren alter Rivale
Fortuna Düsseldorf. Da das Finale eine west¬
deutsche Angelegenheitwar , fand das Spiel im
Kölner Stadion statt. Wieder waren rund
70 MO Zuschauer anwesend, die einen spannen¬
den Kampf erlebten. Beim dritten Anlauf ge¬
lang Schalke der" große Wurf. Mit 2 :1 (0 :0)
errangen die „Knappen" ihren ersten Pokalsieg.

In diesem Jahre konnte sich keiner der bis¬
herigen Endspielteilnehmer für das Pokal¬
finale qualifizieren; sie schieden sämtlich schon
in den Hauptrunden aus . Auf jeden Fall kann
der FSV Frankfurt als Außenseiter betrachtet
werden, denn daß sich dieser Vertreter des
Gaues Südwest so weit durchsetzen würde,
hatte man kaum erwartet. So unterlag z . B.
erst am 18 . Dezember die Südwest-Gaumann-
schaft in der Reichsbund-Pokalvorrunde gegen
den Gau Niederrhein mit 0 :7 ! Aber darin liegt
eben der große Reiz des Fußballspiels, daß in
jedem Spiel die unmöglichsten Ueberraschungen
eintreten können.

Wenn nicht alles täuscht , dann erhält das
Fußballjahr 1939 mit dem Pokalendspiel im
Berliner Olympia-Stadion einen Auftakt, wie
man ihn nicht eindrucksvoller wünschen kann.
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Der BesseUungspIan -es KleingärtnersDir Ledrrritderkarzm »,
Gültig auch für laufende Verträge

In eurem ergänzenden Erlaß hat der Reichs¬
wirtschaftsminister bestimmt, daß die durch
seinen Erlaß vom 22 . Oktober noch nicht er¬
faßten aber schon in die Lehrlingsrolle einge¬
tragenen Lehrverhältnisse ebensalls unter die
Lehrzeiverkürzung entfallen. Damit
unterliegen nunmehr auch die Lehrlinge,
die sich im ersten und zweiten Lehr¬
jahr befinden und ursprünglich ein
auf vier Jahre begrenztes Lehr¬
verhältnis abgeschlossen haben, der
Verkürzung der Lehrzeitdauer auf drei Jahre.
Weiter bestimmt der Reichswirtschaftsminister,
daß in gleicher Weise die bis zum 31 . März
1939 in die Lehrlingsrolle noch einzutrageu-
den Lehrverhältnisse ersaßt werden. Sofern in
diesen Fällen eine mehr als dreijährige Lehr¬
zeit vorgeschrieben war , ist in die Verträge
eine Bestimmung auszunehmen, daß die Lehr¬
zeit drei Jahre dauert , es sei denn, daß nach
dem Erlaß des Reichswirtschaftsministersnoch
einer längeren Lehrzeit zugestimmtwird.

Verhütet AuftmrschS-e«
an Euren Schaufensterscheibe«

Von zuständiger Stelle wird darauf hinge¬
wiesen , daß immer wieder in Zetten starken
Frostes die vereisten Schaufensterscheiben von
den LadenInhabern gewaltsam abgetaut wer¬
den , wodurch die Scheiben infolge der plötz¬
lichen Temperaturschwankungplatzen. Derartige
Schäden sind grobfahrlässig herbeigeführt und
brauchen deshalb von den Versicherungsunter¬
nehmen nicht ersetzt zu werden. Vereiste Schau¬
fensterscheiben dürsen niemals gewaltsam, etiva
durch Abwaschen mit warmem Wasser , durch
Aufstellenvon brennenden Lichtern oder sonsti¬
gen Leuchtkörpern direki an der Scheibe oder
durch Verwendung elektrischer Heizsonnen, ab¬
getaut werden, weil die Scherbe hierbei mit
Sicherhet springt ; Schäden, die auf diese Weise
entstehen , sind wegen der typischen Form der
Sprünge auch ohne weiteres als solche er¬
kennbar. Es empfiehlt sich deshalb, von vorn¬
herein die Eisbildung an den Scheiben zu ver¬
hüten, und zwar durch rechtzeitige natürliche
Erwärmung des Raumes , in dem sich die
Scheiben befinden. Außerdem wird als wirk¬
sam eine Mischung von Glycerin und Brenn - gungsreise : Milwaukee27. 12. von Casablanca nach Ceres 27. 12 . in Stettin — Delta 26 . 12. in Malaga

rir olailiien Sailen emviobleu die — Teneriffa . Äero 26 . 12 . naw Bremen — rrrene 12 in cra-

splruus zu. grelwengelten empsoyren, me Hamburg -Südamerika». Dampffchtssahrts-Gesellschast.
gut durchemandergeschuttelt — auf die Innen - Cap Arcona 28 . 12. von Boulogne s. M . nach Ham-

fläche der Schaufensterscheiben aufzutragen ist . bürg — Cap Norte ansg . 27 . 12 . von Bahia nach

es bierkür aber schon zu spät, so kann die Rio de Jan . — General Arttgas ansg . 27 . 12 . St.

^ ^
6 , Miiiol Vincent P . — General Osorio Hk. 37 . 12. von Ma°

Eisbildung an den Scheiben durch zwei Mittel n . Lissabon — Monte Olivia ansg . 27 . 12 . in

gefahrlos beseitigt werden: Entweder der ganze Montevideo — Monte Rosa Hk. 28 . 12 . Fernando

Raum Wird langsam erwärmt , Wobei der Heiz - Noronha P. — Monte Sarmtento Hk. 27 . 12 . nach Rio

küriisi - ullerwnoS „ nbedinat meür als 3 Meter Grande — Baden ansg . 27. 12. St . Vincent p . —

korper allerdings unbedingt meyr ms 0 .vieler Bahia Laura Hk. 27 . 12 . von Mo de Janeiro nach

Von der Scheibe entfernt stehen mutz , oder ein Santos — Bochum ansg . 28. 12 . Maadeira p . —

Ventilator wird fo an der besrorenen Scheibe Bollwerk Hk. 26 . 12 . in Paranagua — Cordoba ansg.

ausgestellt , daß der Luftstrom die ganze Fläche 27 12 in Maeew -
^

Coruna
Hk ^

I2 von Rot-

der Scheibe bestreicht ; hierbei muß das herab- Ei? e i paffLt- Natakhk . 2^ . Femando N- r w
rinnende Tauwasser dann ständig abgewischt — Porto Alegre ansg . 27 . 12 . in Florianopolts—

werden Dies Abwischen des Tauwassers ist Rio de Janeiro hk. 28 . 12 . Dover P. — Santa Fee

nntmenwa damit der Schaufensterrahmen in - HE . 27 . 12 . Ouessant passiert,
notwendig, damit °er Myausenn^ ruhmen

^
r » Deutsche Afrika-Linie <Woermami-L,»ie — Deutsche

folge des Eindringens von Feuchtigkeit nicht Ost-Afrika-Linte — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)

ansängt zu faulen oder Rost anzusetzen . Westafrika: Waidai ausg . 25 . 12. von Southampton —

Jetzt haben auch Kleingärtner und Siedler Hin¬
reichend Zeit, um sich darüber klar zu werden, wie
sie im kommenden Jahr ihre Gärten bebauen. Viele
arbeiten bereits nach einem vorher festgelegten Dün-
gungs- und Fruchtfolgeplan und haben besonders gute
Erfahrungen damit gemacht. Die meisten haben sich
aber mit dem Gedanken eines „Bestellungsplanes"
nur Wenig befaßt. Planmäßiges Düngen und sinn¬
gemäßer Anbau der einzelnen Gartensrüchte nachetn-

-ander bewirken, daß der Nährstoffvorrat des Bodens
und die Düngung gleichmäßig beansprucht werden und
daß Verunkrautung und Uebcrhandnehmen von
Pflanzenkrankheiten und - jchädlingen vermieden wer¬
den. Zunächst einige Worte über die Düngung!
Grundlage einer sachgemäß durchgeführten Düngung
ist die regelmäßige Versorgung mit Kalk und Humus.
Kalk gibt man alle drei bis vier Jahre , Humus in
jedem zweiten Jahr in Form von gut verrottetem
Stallmist oder, sollte dieser nichtverfügbar sein, Stall¬
mistersatz, ' wie z. B . Huminal . Sodann werden in
jedem Jahr Stickstoff, PHosphorsäure und Kali ge¬
geben, das sind die sogenannten Kernnährstoffe, ohne
die die Pflanzen sich nicht gut entwickeln können.
Baut yian auf derselben Fläche mehrere Kulturen
hintereinander , so ist es notwendig , die vorgenannten
drei Kernnährstoffe zu jeder Kultur zu verabfolgen,
um befriedigende Ernten zu erzielen. Um die Dün¬
gung zu vereinfachen, gibt man sie in Form von so¬
genannten Volldüngern, wie z. B . Hakaphos, das die
drei Kernnährstoffe in einem besonders günstigen Ver¬
hältnis zueinander enthält.

Da die Kulturpflanzen die HumusdüNgung — Stall¬
mist oder andere — verschieden ausnutzen, baut man
diejenigen, die sie am besten auszuwertsn vermögen,
in die mit Humus versorgten „Quartiere " an und
teilt dementsprechend sein Gartenland ein, um die
einzelnen „Quartiere " mit stark, mäßig und schwach
zehrenden Pflanzen bestellen zu können. Man teilt

also das Gemüfeland in zwei große Quartiere ein
und zieht in den sogenannten Frucht- und Düngungs-
Wechsel nur alle einjährigen Kulturen ein. Quartier 1,
das - im ersten Jghr Humus sowie die ergänzende
Volldüngung mit Stickstoff, Kali und PHosphorsäure
erhält , wird mit den Pflanzen bestellt, die hohe An¬
sprüche an den Boden stellen und eine Humusgabe
besonders gut ausnutzen: Kartoffeln, Kohl, Sellerie,
Tomaten . Quartier 2, das nur eine Volldüngung mit
Stickstoff, Kali irnd Phosphorsäure erhält , trägt die
mäßig- und schwachzehrendenPflanzen , wie Wurzel-
und Blattgemüse sowie Hülsenfrüchte. Im daraus
folgenden Jahr wechseln die Quartiere miteinander
ab. Quartier 1 wird mit Humus versorgt, Quartier 2
bleibt ohne diesen. Im Hinblick darauf , daß garten-
mäßig genutzter Boden im Jahre zwei bis drei Ern¬
ten hergeben mutz, gibt man der sogenannten Haupt-
srucht aus einem Beet noch eine Vor- und Nach-
srucht, soweit dies möglich ist . Die Folge der . einzel¬
nen Früchte richtet sich nach der Stellung der Haupt-
srucht. Nach Frühkartoffeln baut man Grünkohl, nach
Frühkohl bringt man Buschbohnen, Kopfsalat, En¬
divie. Nach Karotten als Vorfrucht folgt Winterkohl.
Herbstspinat sät man im August, so daß die Beete
als .Vorfrucht Buschbohnen und Kopfsalat tragen.
Vor Rosenkohl bringt man Fküherbsen. Kopfsalat
kann häufig an den Beeträndern untergebracht wer¬
den. Rettich und Radieschen werden durchweg als
Zwischenfrüchte gesät. "

So gibt es viele Möglichkeitender Ausnutzung des
Gartenbodens . Man lasse abgeerntete Beete in der
Wachstumszeit nicht, unbestellt liegen, sondern lasse
Vor-, Haupt - und Nachfrüchte sinngemäß aufeinan¬
der folgen. Bei starker und systematisch durchgeführ¬
ter Düngung bringt der Boden zwei bis drei Ernten
im Jahre . Fruchtfolge- und Düngungsplan fasten
wir als Bewirtschafts- und Bestellungsplan zusammen
und arbeiten so im Siedler - und Kleingarten nach
einem vorher genau seftgelegten Plan.

Südamerika : Hagen Rückr . 27 . 12 . n . Antwerpen —
Ammon Rückr . 27 . 12 . Vltjsingen p . n . Nordenham —
Patria Rückr . 27 . 12 . von 'Buenaventura n . Balboa —
Südafrika , Australien , Niederl .-Jndten : Magdeburg
Rückr . 27 . 12 . Vlisstngm p . n . Bremen — Lüneburg
Rückr . 26 . 12 . von Makassar — Freiburg Ausr . 27 . 12.
nach Sabang — Ostasten: Havelland 25 . 12 . v . Schang¬
hai — Rhein 27 . 12 . in Zamboanga — Kulmerland
Rückr . 26 . 12 . von Penang — Sauerland Ausr . 27 . 12.
in Yokohama — Htndenburg Rückr . 26 . 12. in Cebu —
Preußen Ausr . 27 . 12 . in Stngapore , — Vergnü-

Verlüree Vörie
Kleines Angebot und mangelnde Unternehmungs¬

lust führten am Aktienmarkt bei Eröffnung der

Börse zu einer fest allgemeinen leichten Abschwächnng.
Insgesamt Eehen blieben allerdings die Kurse wenig
verändert , mne Ausnahme von den meist gering¬

fügigen' Einbußen machte Elektrizitätswerk Schlesien,
die 2'/» Pzt . niedriger erösfneten. Schering, Siemens,
Berliner Maschinen und Wintershall verloren je 1,
Buderus und Felten V- und Nheinmetall Pzt.
AEG nannte man mit 114V, Vs PU . niedriger.
Stahlveretn gingen um V, und HEW um V- Pzt . zu¬
rück . Farben erösfneten mit 156 '/, und V, Pzt . ge¬
drückt , konnten sich aber zum zweiten Kurs auf 1-M/,
erholen. Geringfügige Besserungen wiesen anderer-

Wahehe Hk. 24 . 12 . von Cape Coast — Kamerun Hk.
24 . 12 . von Las Palmas — Togo ausg . 25 . 12. von
Accra. — Süd - und Ost-Afrika: Usambara Hk. 24 . 12.
von Mombasa — Adolph Woermann ausg . 24 . 12.
von Genua — Windhuk ausg . 25 . 12 . von Genua —
Windhuk ausg . 25 . 12 . von Funchal — Njassa Hk. 27.
12 . in Antwerpen — Pretoria Hk. 2Z. 12 . von Port
Elizabeth — Ubena ausg . 21 . 12 . von Los Palmas.
Everene Hk. 25 . 12 . Dakar p . — Ussukuma Hk. 27/12.
von Beira — Windhuk ausg . 26 . 12. v. Las Palmas.
— Njassa Hk. 27 . 12 . in Antwerpen.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG,
Bremen .) Andros ausg . 27 . 12 . in Piräus — Antares
ausg . 27 . 12 . in Tripolis/S . — Athen Hk. 28 . 12 . Von
Alexandrien n. Rotterdam — Belgrad Hk. 27 . 12 . von

Oporto — Theseus 24. 12. in Drontheim — Vesta
27 . 12 . in Antwerpen — Vulcan 26 . 12 . n . Gdingen —
Hans Carl 26 . 12 . in Danzig — Oscar Friedrich
24. 12 . in Rotterdam — Eifel 26. 12. von Sevilla n.
Malaga — Hans CHrtstophersen 24 . 12. n . Antwerpen
— Trude Schüemann 26 . 12. in Bilbao — Leda 27.
12 . in Kopenhagen — Bellona 24 . 12 . in Bilbao —
Beste! 27 . 12. in Antwerpen — Elin 27 . 12 . in Rotter¬
dam — Iris 27 . 12. nach Oporto — Pollux 27 . 12. in
Rotterdam — Rhön 27 . 12 . in Malaga — Andromeda
27 . 12 . in Malmö — Apollo 27 . 12 . Holtenau P . —

:es 27 . 12 . in Stettin — Delia 26 . 12 . in Malaga
Hero 26 . 12 . nach Bremen — Irene 24 . 12 . in Kö¬

nigsberg — Kepler 26. 12. in Gijon — Leda 25. 12.
12 . nach Kopenhagen — Najade 25 . 12 . in Palma de
Mallorca — H. A. Nolze 26 . 12. Ptllau p . n . Bremen
— Olbers 25 . 12 . in Lissabon — Pallas 24 . 12 . in
Rotterdam.

Unterweser - Reederei AG, Breme«. Fechenheim
24 . 12 . 59 Grad N — 4 Gr . Ost gem. — Ginnhelm
25 . 12 . von Oran — Schwanheim 26 . 12. in Jgge-
sund — Gonzenheim 26. 12. Lizard p . — Bockenheim
24 . 12 . in Baltimore.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs<Ryederei,
Hamburg. , Tanger Hk. 26 . 12 . in Algectras — La¬
rache ausg . 26. 12 . Finisterre p . — Sevilla 26 . 12.
von Melilla n . Larache — Palos ausg . 27 . 12 . Oues¬
sant p . — Sebu 27 . 12. Holtenau p . — Porto 27. 12.
von Mogador n . Mazagan — Ilse L. M . Ruß Hk.
27. 12 . Ouessant p . — Cleopatra 27. 12 . von Bilbao
nach Musel — Birkenau ausg . 27 . 12 . in Bilbao.

Vom Braker Hafen. Motorseglerverkehr. Angekom¬
men: „Delphin 4" mit einer Ladung Hafer von Kol-
berg. Die Ladung wurde übergeladen in Leichter
„Bremen 1 " , der wegen des Eisganges vor dem Fest
nach Bremen geschleppt und gestern vormittag wie¬
der nach hier gebracht wurde . — Leichterverkchr. An¬
gekommen: Llohdkahn 139 und Lloydkahn 96 mit je
einer Ladung Roggen von Bremerh . Abgeg. : „Bre¬
men 1" mit einer Ladug Hafer nach Minden und
Hann .-M-itnden. — Dampferverkehr. Angel.: nichts.
Abgeg. : „Südsee" leer n, Rotterdam , schived . D.

„Lennart " mit 1866 To . Kohlen nach Gjedser, „Phila"
leer n . Jmmingham . — Pier der Fett -Raffinerie:
Motorleichterverkehr. Angel.: „Grete" leer v. Bremen.
Abgeg. : „Marga " mit 135 To . Hartfett ». Bremen.

Märkte
Leer, 28 . Dez. Zucht - und Nutzviehmarkt.

Großoiehmarkt. Antrieb : 57 Stück. Auswärtige Käu¬
fer wenig vertreten . Hochtr . und frischmelke Kühe 1.
Sorte 525 —616, 2. Sorte 456 - 525 , 3. Sorte 350 —456
RM . Gesamttendenz: Bei schwierigen Verkehrsver¬
hältnissen geringer Auftrieb und sehr langsames Ge¬
schäft . Ausgesuchte Tiere über Notiz. Nächster Grotz-

, und Kleinviehmarkt am 4 . Jan ., 8 .36 Uhr . Nächster
Pferdemarkt am Mittwoch, 4. Jan ., zusammen mit
dem Rindviehmarkt.

Bremen , 28 . Dez. Futtermtttelmarkt. (Preise
je 50 Kg . waggonsrei/srei Fuhre .) Es notieren Heute:
Aus Beständen der RfG : Ausl . Pferdebohnen loko
Lsg. Dez., Jan . und Febr . ohne Sack 9,82'/- RM ab
Lager Bremen und Hamburg Ausl . Kichererbsen, Lsg.
Dez., 0 . S . 16,22 '/- RM ab Lager Hamburg . Ausl.
Kichererbsen, Lsg . Dez., 0 . S . 16,55 RM ab Lager
Bremen . Span . Futterlinsen , Lsg . Dez., 0 . S . 9,72'/»
RM ab Lager Bremen . Jnländ . Acker/Taubenbohnen
loko 0 . S . 16,46 - 16,75 RM ab Bremen . Jnl . Futter¬
erbsen loko 0 . S . 9,56—16,56 RM ab Bremen . Jnl.
Mischfrucht: (Langgstr . m. Hülfenfr .) 0 . S . 8,36 bis
16,25 RM ab Bremen . Jnl . Mischfmcht (Hafer und
Bohnen 56 :50) 0 . S . za. 9,90 RM ab Bremen . Jnl.
Gemenge (Gerste mit Hafer) 0. S . za. 16,10 —16.36
RM ab Bremen.

Köln, 28 . Dez. Vieh mar kt . Auftrieb : 876 Rin-
der. daxunter 82 Ochsen, 38 Bullen , 656 Kühe, 94
Färsen ; 448 Kälber, 645 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 3828 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5 , b) 42,5,
c) 37,5 ; Bullen a) 44,5 , b) 46,5 , c) 35,5 ; Kühe a) 44,5,
b) 39- 46,5, c) 33 - 34,5, d) 23—25 ; Färsen a) 45,5, b)
41,5 , c) 36,5 ; Lämmer und Hammel a) 50—52 ; Schafe
a) 42 , c) 32 : fette Speckschweine a) 59 , b). 58 , c) 57.
d) 53, e) 56 ; Specksauen 58 ; andere Sauen 57 RM.
Marktverkauf: Großvieh, Kälber und Schweine zugs¬
teilt ; Schafe flott . Infolge der späten Zufuhr konn¬
ten die Notierungen für Kälber wicht festgesetzt werden.

Düsseldorf, 28 . Dez . Vieh markt. Auftrieb : 167
Rinder , darunter 19 Ochsen, 8 Bullen , 114 Kühe, 26
Färsen , 227 Kälber, 346 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel. 1568 Schweins. Preise : Ochsen q) 45—46,5, b)
42 .5 ; Bullen a) 44,5 ; Kühe a) 43—44,5 , b) 39—46,5.
c) 32,5—34,5, d) 25 : Färsen ä) a) 44,5 —45,5 , b) 46
bis 41,5 , c) 35- 36,5 ; Kälber b) 63 , c) 57 , d) 48 , e)
82—38; Lämmer und Hammel a) 51 —52,5, b) 48—52,
c) 40—45 ; Schafe a) 39— 41, b) 40 ; fette Speckschweine
a) 59 , b) 58, c) 57 , d) 53 , e) 56 ; Specksauen 58 ; an¬
dere Sauen 52 RM . Marktverlaus : Alle Arten znge-
tetlt ; Ausstichtiere über Notiz.

Essen, 28 . Dez. Vieymarkt. Auftrieb : 362 Rin¬
der, darunter 54 Ochsen, 46 Bullen , 366 Kühe, 32
Färsen , 347 Kälber, 164 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 1253 Schweine. Preise : Ochsen a) 46,5 , c) 42,5,
d) 37,5 : Bullen a) 44.5 , b) 46,5 ; Kühe a) 44,5 , b)
46,5 „ c) 33— 34,5 , d) 22—25 ; Färsen a) 45,5 , b) -41,5,
c) 36,5 ; Kälber b) 63, c) 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer
und Hammel a) 52, b) 42 ; fette Speckschweine a) 58,5,
b) 57,5 , c) 56,5 , d) 52,5 , e) 49,5 , f) 49,5 , g) 49,5;
Specksauen 57,5 ; andere Sauen 51,5 RM . Marktver-
lauf : Großvieh, Kälber und Schweine zugetetlt;
Schafe slott.

«IS«
Oldenvurgisches Staatsministerium . Der an Stelle

des Generalkonsuls Si lenzt zum Königlich Jta-

besitz als auch Reichsbahnvorzüge um je Vs Wt . her¬
aufgesetzt werden.

erymen. . . Antwerpen n . Hamburg — Cavalla bk 0-7 i ->

seits Conti Gummi , Rütgers und Reichsöankanteiks Oran nach Hamburg — Jthaka ausa
_

PjE Heimk . 24 . 12 . in London — Samos ausg . 27 . 12 .
„,sst, wird^ zur Ausübung

ü- Thessaloniki — Sardinien Hk. 27 12 v

" ^

Chalkts n . Rotterdam — Yalova Yk. 27 . 12 von Aler-
andrett« wach Latakie.

*

Deutsche Dampsschiffahrts - Gef. „Hansa" Breme»
Altensels Hk. 26 . 12 . von Port Said — Braunfels
ausg 26 . 12 . Perim p. — Falkenfels Hk. 26 . 12 Pe-
rkm P. - Frauensels ausg . 24. 12 . v . Algier - Geier-
N ? Wunder Shahpour — Golden-
fels 25 . 12 . in Bombay — Hohenfels 26 . 12 . in Bort
Said — Kandelfels 26 . 12 . in Kalkutta — Lahneck

SüWönriOviMen
Norddeutscher Lloyd, Breme». Arucas 27. 12. Hol¬

tenau p . n . Kopenhagen — Augsburg 24 . 12 . von

Galveston n . Philadelphia — Chemnitz 26 . 12. in West
St . John (NB) — Columbus 24 . 12 . n . Pt .au Prince
— Dessau 24 . 12 . in Baltimore — Donau 24 . 12 . in

San Franziska — Edda 25 . 12. Von Cristobal n . Le

konsularischer Funktionen für
'

das Land Oldenburg
anerkannt und zugelasten.

Der Bürgermeister der Gemeinde Apen. Die Zu¬
stellung der Steuerkarten für 1939 ist beendet. Die¬
jenigen Personen , die keine Steuerkarte erhalten haben,
aber eine solche benötigen, werden aufgeforöert, inner¬
halb einer Woche eine Steuerkarte anzufordern.

Amt Friesland . Unter dem Viehbestände des Joh.
Uken, Wiesels, ist die Maul - und -Klauenseucheaus¬
gebrochen. Sperrgebiet : Das geschlossene Kirchdors

Havre — Efts 21 . 12 . in Tacoma — Europa 26 . 12 . 25 . 12 . in Pasajes — Lichtenfels Hk. v. Malta — Wiefels und die südlich davon zu beiden Seiten der

Neuyork nach Nassau — Gneisenau 24. 12. in Bre¬

merhaven — Hameln 27 . 12. iw Rotterdam — Kö¬

nigsberg 27 . 12 . Borkum p . n . Bremen — Schulschiff
Kommodore Johnsen 24. 12 . in New-Plhmouth —

Neckar 27 . 12 . in Adelaide — Nienburg 25 . 12 . nach

Para — Nürnberg 24 . 12 . nach. Buenaventura —

Liwdenfels 26 . 12. in Genua — Stahleck ausg . 26 . 12.
Ouessant P . — Tannensels 26 . 12 . Ouessant p . —
Treusnfels Hk. 25 . 12. Gibraltar p . — Wachffels 27.
12 . von Rotterdam — Wartenfels 27 . 12 . in Suez —
Wtldenfels 27 . 12 . von Kalkutta n . Antwerpen.

Rov. M . Sloman jr . Mitielmeer-Ltnie : , Alicante

Osnabrück H
'

n . Hfwbal — Potsdam 27 . 12. 27 .
"

l2 .
'

Kap Finisterre p . n . Hamburg — Barcelona

von Manila nach Hongkong "
„

^ Aensburg 26 . 12 . ^ sg . 25 . 12 . in Genua — Capri Hk. 24 . 12 . von Pa-

von Jokohama n . Otaru — Scharnhorst 26 . 12. nach ^ _ Caltellon bk 26 12 i» w- mi -t

Port Said — Spree 26. 12. in Para — Gen. v . Steu - rmsienon yr. eb. 12 . in Neapel — Catania

ben 26 . 12 . n . Casablanca — Ulm 23 . 12 .^ von Los

Angeles w. Seattle — Wandsbek 23. 12. n. Bremen —

Aegina 26.. 12 . in Kapstadt — Balla 23 . 12 . v . Valtvn
nach Port of Spain.

Hambmg -Amertka-Linte (etnschl . Deutsch-Austral- u,
Kosmos- Linien .) Nordamerika, Ostküst « u. GolshSsenr
Jdarwald Rückr . 29 . 12 . voraussichtlich von Norfolk
nach Bremen . — Westküste Nordam . : Seattle Rückr.
27. 12 . in Los Angeles — Mittelamertka , Westindien:
Caribia Rückr . 26 . 12 . von La Guahra n. Trinidad —

Antiochia Rückr. 27. 12. in Le Havre — Westküste

ausg . 27 . 12. Wight P. — Genua ausg . 27 . 12. in
Pasajes — Lipart ausg . 24 . 12 . Fin . p . — Sizilien
Hk. 27. 12. von Oran — Trapani Hk. 27 . 12. Terscheb-
ling p . — Valencia Hk. 27 . 12 . in Catania — Livorno
Hk. 27. 12 . in Palma de Mallorca — Neptun Hk. 26.
12 . Ouessant P. — Rostock ausg . 23 . 12 . Kap Fin . p.

Dampsschiffahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Perseus 26 . 12 . in Danzig — Phoebus 27 . 12 . in
Stettin — Pluto 26. 12 . n . Bremen — Pylades 26.
12 . in Rotterdam — Sirius 24 . 12 . n. Hamburg —
Stella 25 . 12 . in Rotterdam — Thalia 25. 12. in

Straße nach Jever liegenden Gehöfte der Bauer-
schaften Wiefels Osten und Westen. Es gelten die
bisher erlassenen Schutzbestimmungen. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Amt Wesermarsch. Unter dem Viehbestands der
nachfolgenden Viehbesitzer wurde die Maul - und
Klauenseuche amtlich festgestellt : 1 . Wilhelm Hul¬
len in Jnfeld , 2 . W. Meyer in Harmenhausen,
3. Gerhard Schäfer in Ollener Moor , 4 . Johann
Menke in Großenmeer, 5 . Johann Willen in
Overwarfe , 6 . Gerhard Weh lau in Phiesewarden.
Zu Sperrgebiete^ wurden bestimmt: Zu 1. die Ort¬
schaft Jnfeld , zu 3. die Ortschaft Ollener Moor,
zu 4. die Ortschaft Großenmeer. Die übrigen Gehöfte
liegen im Sperrgebiet.

Amt Wefermarfch. Folgende Seuchenfälle sind er¬
loschen : 1 . Enno Tantzen in Hoffe, 2. Otto Hanken
in Wiemsdorf , 3 . Johann Grootheer in Ueterlande,
4 . Erich Grabhorn in Seefelderaußendeich, 5 . Gg.
Heinemann in Schwei, 6 . Karl Büsing in Schweier¬

außendeich, 7. Gg. Schwarting in Autzendeich , 8. Jo¬
hann Logemann in Barghorn , 9 . Htnrich Siöving in
Ueterlande, 16. Heinrich Albers in Seeseld, 11 . Hans
Dirksen in Morgenland , 12 . Wilhelm Raschest in
Oldenbrok-Winterbahn , 13. Wilhelm Böllers in
Schwerer Autzendeich , 14 . Karl Heinen in Süd -Bollen¬
hagen, 15 . Gerhard Borchers in Augustyaufen, 16.
Bernhard Deharde in Autzendeich , 17 . Wilhelm Blote-
vogel in Außendeich, 18 . Heinrich Heidenreich in
Außendeich, 19 . Hermann Bollmann in Buttel , 20.
Gebrüder Schmeyer in Phiesewarderbusch, 21 . Gg.
Deitmers in Augustgroden, 22 . Heinrich Havekost in
Kreuzmoor, 23 . Hinrich von Minden in Schweiburg,
24 . Richard Bohlten in Rodenkirchen, 25 . Adolf Oelt-
jen in Außendeich, 26 . Htnrich Büsing in Ostersee-
seld, 27. Ferdinand in Autzendeich , 28. Berta Büsing
in Autzendeich . Folgende Sperrgebiete werden auf¬
gehoben: Ortschaft Hoffe, Ortschaft Wiemsdorf, Ort¬
schaft Seefelder Autzendeich , Bauerschaft Ueterlande,
Ortschaft Seeseld, Ortschaft Schweieraußendeich, Bauer¬
schaft Schwei und Norderschwei, Bauerschast Süd¬
bollenhagen, Ortschaft Barghorn , Ortschaft Morgen¬
land , Oldenbrok-Winterbahn , Bauerschaft August¬
hausest, Jaderkreuzmor (Rest) , Ortschaft Osterseefeld,
Ortschaft Abbehauserhöine, Ortschaft Hollwarderwisch,
Ortschaft Schweieraltendeich, Beckumer Siel , Bauer¬
schast Wapeler Groden, Bauerschast Jaderaltendeich.
In den Bauerschaften Süder - und Norderschweiburg
und Jaderaußendeich , Esenshammer Groden und
Abbehauser Groden werden die Sperrgebiete aus die
Seuchengehöfte beschränkt.

Der Bürgcrmetstec der Gemeinde Hatten . Die Aus¬
schreibung der Steuerkarten für 1939 ist beendet Die¬
jenigen Personen , die keine Sieuerkarte erhalten
haben, aber eine solche benötigen, werden aufgefor¬
dert , innerhalb einer Woche eine Steuerkarte an¬
zufordern.
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Familien -Nachrichten

anderen Blättern entnommen:
Geboren:
Heinz Stöver und Frau Trudel ged . Metzer. Bieren,

eine Tochter
Herbert Sprang und Frau Jngeborg geb . Schmettau.

Oldenburg , ein Sohn
Or . Gerhard Schmidt und Frau Erika geb . Hoppe,

Wilhelmshaven , eine Tochter
Karl Kettwig und Frau Elfrtede , Walle, ein Sohn
Heinrich Schäfer und Frau Käthe geb . Kleinfchmidt,

Vechta, ein Sohn
Heinrich Schmidt und Frau Liselotte geb . Poppen,

Nordenham , ein Sohn
Verlagsleiter Hans Paetz und Frau Erna

geb . Reimers , Emden , eine Tochter
Diedrtch Koch und Frau Anna geb. Böden,

Oldenburg , ein Sohn
Pastor Dannemann und Frau Annemarie geb . Heye,

Bardenfleth , eine Tochter
Johannes Stebo Behrens und Frau Karla geb . Hack,

Hannover , eine Tochter
Gottfried Fröhlich und Frau geb . Olk, Bargebur,

ein Sohn
Verlobter
Maria Schnieders mit Heinrich Penkhues,

Echterholz/Hagstedt
Maria , Töpfel mit Hans Wolski, Lohner-

Wiesen/Gelfenktrchen
Clara Borgerding mit Theodor Busse,

Grandors/Hausstette
Maria Halskamp mit Albert von Lehmden,

Grünenmoor/Bakum
Anna Langfermann mit Bernard Zubrägel,

Wöstendöllen/Vor -dem Moore
Anna Becker mit Karl Schildwächter, Lohne/Lohne
Minni Jensen mit Heinrich Ruseler, August-

sehn/Vreschen-Bokel
Maria Haske mit Hans Reuter , Bühren/Vechta
Berta Varnhorn mit Bernhard Schedding,

Rechierseld/Düsseldorf
Maria Nordhofs mit Walter Fehlen , Damme/Herford
Jda Debbeler mit Hans Wesjohann,

Vechta/Rechterseld
Irene Ensch mit Fritz Kalvelage, Btldstock/Dinklage
Anna Baune mit Hermann Winkeier, Reselage/Herzlake
Anna Arling mit August Willenborg , Südlohne
Paula Ruhöll mit Josef Diekhaus, Bokern/Petersburg
Auguste Wübbold-Ostendors mit Josef v . d . Heide,

Cloppenburg/Ohthe
Frieda Pancratz mit Bernard Schlarmann,

Frtesotzthe/Ellerbrock
Sophie Lentz mit Aloys Arkenau, Friesoythe/Mühlen
Adele Strubs mit Heins Sander , Vechta/Wesermünde
Anna Metzer mit Heinz Uerding , Vechta/Gtesenktrchen
Maria Hinnenkamp mit Heinrich Krolage,

Hinnenkamp/Reselage
Klara Willenborg mit Heinrich Blömer , Dinklage
Anna Barhorsi mit Laurenz Kühling,

Brockdorf/Holtrup
Maria Brinker mit Heinz Böckling,

FrjLsoythe/Oberhausen
Agnes/Brinker mit Joses Themann,

Friesoythe/Petersburg
Franziska Kotte mit Josef Sandmann , '

Bersenbrück/Harme
Hannt Sandmann mit Georg Wegmann,

Harme/Tenstedt
Elisabeth Fortmann mit Heinrich zu Brägel,

Hagen
Marianne Klug mit Karl zu Brägel , Frank¬

furt/Wiesbaden , beide z. ZI . Hagen bet Vechta
Elisabeth zu Brägel mit Aloys Middendorf,

Hagen/Lohne
Klärchen Willenborg mit Ludwig Helmes,

Bahlen/Vechta
Agnes Luetze mit August Tegeler, Bonrechtern/Hagstedt
Agnes Abdecker mit Heinrich Westendorf,

Marienhof/Rüschendorf
Angela Vormoor mit Alwin Ahlrichs, Vechta
Grete Thöle mit Fritz Htltner , Vechta/Essen-Karnap
Ludowika Middelkamp mit . Helmuth Thomas.

Vechta/KSln-Nippes
Magdalene Fredelake mit Ernst Metzer, Gastrup/Vechta
Mathilde Wählers mit Josef Kathmann,

Harme/Westerbakum
Rosl Schreiber mit Or . weck . Günther Metzer,

München/Elberfeld

Rosalia Pundsack mit Karl Tönjes , Aldrup/Erlte
Else Boving mit Alohs Garmann , Damme/HörstelMaria Simons mit Paul Kotthoff, Ingenieur,

Köln-Poll/Wtlhelmshaven
LisshBrüggemann mit Georg Surmann , Lutten/Berlin
Auguste Wiese mit Herbert Heine, Hude/Oldenburg
Almuth Addicks mit Hans Koopmann,

Jnfeld/Bettingbühren
Tini Schwarting mit Htnrtch Bremermann,

Hiddigwarden/HarmenhausenAlma Kremer mit Hans Schäfer, Hekeln/Eltze
Ltsbeth Müsing mit Alwin Middendorf, Stedings¬

mühlen/Kl . Roscharden
Maria Suhle mit Gerhard Lüken, Lindern
Maria Diekmann mit Heinrich Schlömer,

Calveslage/Bethen
Tony Dierkes mit August Rötzler, Cloppen¬

burg/Menden
Maria Diekmann mit Josef Ziemer , Brok-

streek/Stühlenseld "
Emma Schumacher mit Heini Siemer,

Hemmelte/Füchtel
Sophie Kalvelage mit Heinrich Albers,

Halen/Hölttnghausen
Lisbeth Deeken mit Ferdinand Menke, Emstek
Lisa Ltedtmeyer mit Willy Thole, Cloppen¬

burg/Stapelfeld
Lisbeth Bärlein mit Josef Westerhofs, Cloppenburg
Else Lemke mit Theo Zuppke, Cloppenburg/Scharrel
Gerda Renken mit Pilhelm Schlepper, Clsppen-

burg/Hörste
Egeltraut Bruns mit Otto Kette, Wilhelms-

Hgven/Wefermünde
Elisabeth Hensel mit Theodor Fuchs, Wilhelmshaven
Jngeborg Peiers mit Rudolf Lehmann, Wilhelmshaven
Charlotte Wölheling mit Günter Raster,

Wilhelmshaven
Wilma Steudtng mit Stephan Meiner «, Wtlhelms-

- Haven/Herten
Annemarie Höpker mit Josef Merlin,

Vechta/Wilhelmshaven
Anneliese Zebahl mit Kurt Strenge , Wilhelmshaven
Anneliese Harre mit Willi Zipfel, Wilhelms¬

haven/Oldenburg
Ilse Lübbes mit Heinz Güldener , Wilhelmshaven
Elfrtede Bents mit Erhard Hein, Wilhelms-

Haven/Wesermünde
Margot Hubener mit Heinz Clausing, Ham¬

burg /Wilhelmshaven
Frieda Koch mit Alfred Voigtmann , Wangerooge
Elisabeth Bothe mit Kurt Wendland, Wilhelmshaven
Ursula Debus mit Ernst Knittel , Wilhelmshaven
Käthe Endres mit Werner Kelm,

Kreuznach/Wtlhelmshaven
Hildegard Matthees mit Alfred Schaletzke,

Wilhelmshaven
Irma Bahr mit Wilhelm Fiene , Wilhelms¬

haven/Dortmund
Else Fischer mit Max Mrowka , Wilhelmshaven
Lucie Blasinski mit Hugo Herrmann , Wilhelmshaven
Wanda Eiben mit Herbert Krüger, Wilhelmshaven
Kea Schuster mit Heinrich Schoon,

Schtrum/Wilhelmshaven
Tadtne Krull mit Lukas Ubben, Simonswolde
Gesine Rodhk mit Adolf Ottersberg , Spetzerfehn
Anna Meinen mit Hetze Kleen, Spetzer¬

fehn/Wilhelmsfehn
Magreta Gronewold mit Albrecht Bufcher,

Langefeld/Blomberg
Mariechen Post mit . Hermann Arians , Aurich/Remels
Theda Alberti mit Hans Arfmann , Aurich/Osterholz-

Scharmbeck
Gleichen Heyen mit Heinz Küpker, Kirchdors/Bremen
Jantje Cornelius mit Heinrich Kahmann,

Walle/Popens
Johanne Reutz mit Weert Gerdes, Sandhprfl/Egels
Anna Seemann mit Wilhelm Fischer, Norden
Wilma Kunkel mit Rolf Teichmann, Norden/Hall«
Frieda Fröhlich mit Egon Leintnger,

Norden/Nürnberg
Baske Janssen mit Jakob Rohdmann , Westerende-

Kirchloog/Reitham
Menna Fetten mit Willi Wthrt , Wester-

marsch Ii/Retchenbach
Luise Schnoor mit Heinz Hellmann, Norden/Borkum
Gertrud Metzer mit Hermann Fischer, Neßmersiel/Nesse
Elisabeth Lottmann mit Bernhard Denkens,

Blandorf/Westerende
Käthe Sanders mit Max Gräfs , Norden
Minna Klaatzen mit Martin Wedde, Bargebur/Bottrop
Gertruds Luitjens mit Arendt Büscher,

Berumbur/Kage , z. Zt . Jever
Anni Bienhoff mit Herre Jenssen, Wester¬

marsch I/Westermarfch II
Christel Themann mit Arthur Holstein,

Norden/Detmold
Meta Koopmann mit Karl Bröckelmann, Norden
Tini Koopmann mit Gerhard Fischer, Norden
Gertha Schmidt -mit Georg ter Vehn, Leer/Norden
Theda Metz mit Heinrich Rosenbohm, Leezdorf/Arle
Kea Kirchhofs mit Johann Jordan,

Eversmeer/Grotzheide
Lisa Schwarmann mit Gerhard Dieker,

Bremen/Marienhafe'
Liesel Garrelts mit Jakob Schipper,

Berumbur/Swinemünde
Gertrud Ramsperger mit Albert Mayer , Usfz .,

Delmenhorst
Martha Weyhausen mit Arthur Jantzen,

Neuendeel/Bungerhof
Alma Maskow mit Karl Jordan,

Bookhorn/Delmenhorst
Hertha Uhlhorn mit Hugo Kruse, Delmenhorst/Jmmer
Hanna Beckmann mit Albert Hoffmann, Feldwebel,

Delmenhorst/Coburg
Alma Jantzen mit Hans Grube , Delmenhorst/Kiel
Grete Hohnholz mit Heinz Schröder,

Schlutter/Adelheide I
Erika Fischer mit Kurt Lundt , Delmenhorst/Bremen
Annemarie Miesen mit Ernst Busch , Bonn
Ilse Schulz mit Kurt Wohlseil, BraK
Lent Bruns mit Max Wilhelm!, Golzwarden/Brake
Ina Behrens mit Fritz Perabo . Brake/Lorch
Sophie Schüdde mit Diederich Kruse, Brake
Anni Jakobs mit Willy Wohlleben, Middelsfähr/Brake
Gerda Dammermann mit Hans Gerd Henschen,

Oldenburg/Westerstede
Marrtz Jensen mit Diedrich Botzken,

Augustfeyn/Vreschen
Minni Jensen mit Heinrich Ruseler,

Augustsehn/Vreschen-Bokel
Martha Martens mit Heinrich Leinjejohanns,

Apen/Tange
Wilhelmine Tjaden mit Ailf Antons , Ihausen
Anni Jeddeloh mit Waldemar Setje -Eilers,

Süddors -Osterscheps
Dint Reil mit Wilhelm Süfens , Spohle/Moorburg
Hanna Bleckwehl mit Hans Bruhn , Langendamm
Willa Koopmann mit Helmuth Carstens,

Oldenburg/Varel
Elisabeth Zahn mit Arthur Fischer,

Varel/Wtlhelmshaven
Mariechen Morasch mit Bernhard Grotzblotekamp,

Varel/Dorsten
Hertha Bombeck mit Arthur Hoher, Norden-

Ham/Etlenburg
Helene Thtes mit Wilhelm Ecklebe , Norden¬

ham/Hüttenrode
Anni Michelfen mit Alfred Schuster, Norden¬

ham/Berlin
Hertha Cassebohm mit Willi Mothes , Norden-

Häm/Ossenbach
Martha Laverentz mit Georg Radien,

Wurth/Rodenkirchen
Gertrud Meenzen mit Heinrich Wolfram,

Ellwürden/Wildeshausen
Magda Wriet mit Conrad Fletzner, Norden¬

ham/Lübbertsfehn
Maria Pott mit Herbert Töbermann , Nordenham
Etta Bischofs mit Wilhelm Ahlhorn,

Sillens/Hollwarden
Hanni Vogelfang mit Reinhard Vöge, Waddens
Magda Cossens mit Ernst Wehlau,

Ellwürden/Phiesewarden
Hilda Böning mit Ernst Becker,

Süderfchwet/Btnnenau
Waltrude Doepel mit Heinz Bergmann,

Godesberg/Nordenhäm
Gita Strenge mit Fritz Linsel, Norden-

Ham/Kamp-Lintsort
Frieda Krause mit Albert Kempter, Emden/Oeslingen
Wilhelmine Randhahn mit Johannes Janssen , Emden
Waltraud Salzmänn mit Wilhelm Kollmeyer,

Hann .-Münden/Celle
Adele Becker mit Hertbert Otto , Norden/Wülknitz
Mia Müller mit Bernhard Garrelfs , Bremen/Norden
Viola Lieber! mit Hans -Ulrich Kurze,

Aurich/Mülheim
Hannh Diekmaün mit Bernard Albers,

Ehren/Helmighausen
Hanna Dinklage mit Adolf Spähn , Delmenhorst

Annemarie König mit Helmut Völler, Cloppen-
burg/Lengertch

Elisabeth Rothe mit Heinrich Horstmann,
Delmenhorst

Grete Mählmann mit Jonny Acker , Brake
Agnes Büsing mit Albert Siegmann , Brake/Rehagen
Berta Platz mit Helmuth Deharde, Varel/Miinchen
Helene Franziskus mit Johann Saathoff,

Mitte -Grotzefehn/Schirum
Lisbeth Beeken mit Richard Renken,

Petersseld/Spohle
Agnes Fälkenberg mit Ewald Dusch « ,

Westerstede/Bochüm
Henriette Reinhart mit Heinz Hetnzemann,

Köln/Düsseldorf
Ruth Zank mit Kurt Kuschfeldt , Tierarzt,

Nordenham/München
Wilma Schlange mit Hans -Heino Zange,

Bekhausen/Hahn
Ella Dinklage mit Hans de Vrese,

Schweiburg/Blankenese' Margarethe Huhle geb . Ehrhardt mit Hans Motsch-
mann-, Ahlhorn/Donnerschwee

Käthe Petermann mit Willy Stolle,
Kirchhatten/Westrittrum

Hermine Klare mit Heinrich Schillmüller,
Lethe/Sage

Marianne Eilers mit Adolf Jacobs,'
Apen/Westerstede

Erna Meyer mit Friedrich ' Rademacher,
Ganderkesee/Delmenhorst

Anneliese Heinemann mit Wilhelm Becker,
Wüstiitg/Esfen

Luise Stühmer mit Willi Paetz, Oldenburg
Andy Zauner mit Heinz Besecke , Wien,

z. Zt . Oldenburg/Oldenburg
Alma Kruse mit Bernhard Rüdebusch,

Delmenhorst/Vielstedt
Lonny Züchter mit Josef Wilhelm Moll, Schwei

Vermählte:
Broer Peters und Frau Anna geb . Reil,

Zwischenahn
Hermann Albers und Frau Anneliese geb . Kickler,

Oldenburg
Fritz Hake und Frau Erika geb . Marlens,

Hannover/Oldenburg-
Bernhard Bertram und Frau Hildegard geb . Liesting-

Oldenburg
Gestorben:
Sophie Reil geb , Müller , Nordenham , 76 Jahre
Tierarzt Or . Ummo Meentzen, Nordenham, 27 Jahre
Johanne Peters geb . Goemann, Norden , 85 Jahre
Jan Wiekhosf, Norden, 81 Jahre
Baberina Ackermann geb . Aden, Mitte -Grotzefehn,

75 Jahre
Wilhelm Reelfs , Varel , 74 Jahre
Dietrich Köster, Bockhornerseld, 63 Jahre
Johanne Sanders , Bohlenberge, 60 Jahre
Ludwig Bahrs , Delmenhorst, 73 Jahre
Josef Plachetka, Delmenhorst, 65 Jahre
Jürgen Kleinschmtdt, Delmenhorst, 4 Jahre
Meta Hemmelskamp, geb . Messer, Delmenhorst,

77 Jahre
Witwe Elisabeth Warnten geb . Muhle, Cloppenburg,

82 Jahre
Heinrich Büssing, Bauer , Spreda , 91 Jahre
Fr . Bernard Overmeher, Steinfeld , 74 Jahre
Heinrich Kramer , Neuenktrchen, 44 Jahre
Heinrich Eilers , Böttcher, Oldenburg , 78 Jahre
Witwe Anna Bruns geb . Straßburg , Augustfehn,

78 Jahre
Beta Lange geb . Bröker, Dingstede, 69 Jahre
Meta Backenköhlergeb . Hanken, Varel , 74' Jahre
Gastwirt August Th . Albers , Wangerooge, 67 Jahre
Lisa Haake, Wapeldorf, 10 '/- Monate
Witwe Helens Willms geb . Peymann , Hartwarden.

88 Jahre
Elisabeth Emilie Rausch geb . Hoppe, Streek b . Sand-

krug, 72 Jahre
Lydia ' Kothe, Brake, 16 Jahre
Anna Leumann Witwe , geb . Harindierks, Delmen¬

horst, 73 Jahre
Marie Hasselberg Witwe, geb . Kuhlmann , Eversten,

88 Jahre
Anna Howe, Hude. 59 Jahre
Heinrich Tabke, Delfshausen, 88 Jahre
Witwe Johanne Ripken geb . Mengers , Boitwarden,

84 Jahre

M -ro« »oLortr
RM 2.— für etnen neuen Leser
RM 4.— für zwei neue Leser
RM 6.— für drei neue Leser
RM 10.— für fünf neue Leser
RM 20.— für zehn neue Leser

An den Verlagder

Oldenburger Rachrichten , Peterstraße 28

Hiermit bestelle ich zum.. . bie Oldenburger
Nachrichten für dreiMonatezumPreise von RM 2 .10 imMonat
(durch bl« Post zuzüglich Pvstzuft «IIg«ld1

Name _ —— - — - - - -— - -

Wohnung — - - —— - -- - - —

Datum . ... . . . . — - - — -- -- —

Geworben durch -

Wohnung : -

flkuch unfrankiert In b«n nächst«» Postkasten)

«

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu IM Witt¬
ern in der Grundschrift.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das W»«i
8 Vfsaaig»

Klvknamelge«
Do« »SlDvnvvvgo« NarNvUDts « "

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werben
doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, hie den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzifsergebührzu zahlen — Kennzissergebühr30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WyhrrimssmaVtt
Zimmer
möbliert, frei. Haarenstraße 15.

Freundlich
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer mit Küchenbenutzung zu
vermieten. Alexanderstratze 218.

Gut
möbliertes Zimmer (Heizung)
zu vermieten. Nadorster Straße
105 all.

Zrmmer
zum 1 . Januar 1939 zu vermje
ten. Unterm Berg 29, Donner¬
schwee.

Einfach
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten. Zwei Betten , Kochgelegen¬
heit. Blumenstratze22.

offene Grellen
Haushälterin
für kleinen Haushalt gesucht,
nicht unter 50 Jahren . Heirat
nicht ausgeschlossen . Angebote
unter A R 53 postlagernd Els¬
fleth.
Buchhalterin
auf sofort gesucht , evtl, bei freier
Station . Hülstet, Privatbuch¬
stelle, Stollhamm i . O.

Morgenhrlfe
zu sofort gesucht . Donnerschweer
Straße 89.

Bürokraft
( weiblich ) zu sofort oder später
gesucht . Or. Winters , Makler,
Donnerschweer Straße 89.

SSV Wohnung
«nd Sanshntt

Pntzrnacherlehrling
und junges Mädchen als Lehr¬
ling für den Verkauf zum 1.
April 1939 gesucht . I . H . Eilers,
Achternstratze 44/45.

Wäscherei
Sonnenburg sucht ein Mädchen
für die Heitzmangel . Donner¬
schweer Straße 33.

Geübte
Kontoristin in angenehme Dau¬
erstellung für baldigst oder spä¬
ter gesucht . Kurze schriftliche An¬
gebote unter O F 673 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Jüngerer
Arbeiter für Fabrik- und Hof¬
arbeiten, später evtl, zum An¬
lernen, gesucht . A. Beeck, Ma¬
schinenfabrik , Stau 28.

Stellung

Waschkommode
mit Spiegel zu verkaufen. Nach
zufragen in der Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Zweischläfiae ^
weiße Bettstelle , Kommode,
Flurgarderobe zu verkaufen.
Nachzufragen in der Geschäfts - ,
stelle Oldenburger Nachrichten.

Sofa
zwei Sessel preiswert zu ver¬
kaufen . Nachzufragenin der G-
fchäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

VAthe
«ttd Klet- sas

Wollflanellhemden
richtig groß, nicht eintausend.
Julius Meyer, Nadorst. Str . 30.

finden Sie meistens sehr bald,
wenn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufgeben.
Bitte Ihre Kenntnisse u. die Art
der Tätigkeit gleich vermerken.

Veefrhwdimes
Futznägelknrzung
eingewachsene ; Leichdornhilfe.
de Groot, Haarenstraße 15.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Alleinstehende
Lehrerwitwe sucht gemeinsamen
Haushalt mit Dame oder Herrn,
evtl. Führung eines kleineren
gepflegten Haushalts . Vollstän¬
diger Haushalt vorhanden. Et¬
waige Angebote erbeten unter
OG 674 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.
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Höchstens acht Stunden
am Steuer

Durch die Ausführungsverordnung des Reichs-
arbeilsministers zur Arbeitszeitordnung wird
auch die Arbeitszeit der Kraftfahrer und Bei¬
fahrer geregelt. Die Arbeitszeit umsatzt den rei¬
nen Dienst am Steuer , Vor- und Abschluß¬
arbeiten, sonstige Hilfsarbeiten und Arbeits¬
bereitschaft . Der reine Dienst am Steuer darf
nicht über acht Stunden ausgedehnt werden.
Die Arbeitszeit einschl . der Ruhepausen darf
höchstens zwölf Stunden betragen. Die Fahrzeit
ist durch Ruhepausen von solcher Dauer zu
unterbrechen, daß eine ausreichende Erholung
gewährleistet ist. Als Ruhepausen gelten nur
Arbeitsunterbrechungen von mindestens einer
Viertelstunde. Ohne Unterbrechung darf der
Dienst am Steuer höchstens 4)4 Stunden aus¬
geübt werden, dann mutz mindestens eine halb¬
stündige Rauhepause erfolgen. Die ununterbro¬
chene Ruhezeit zwischen zwei Schichten mutz
mindestens elf Stunden betragen, im Verkehrs¬
wesen zehn Stunden . Innerhalb zweier Wochen
müssen zwei ununterbrochene Ruhezeiten von
mindestens 36 und 24 Stunden liegen. Ueber die
Arbeitszeit der Kraftfahrer und Beifahrer sind
Fahrtenbücher zu führen.

VlanrnStziger Arbeitseinsatz
der Frau

Das Frauenamt der Deutschen Arbeitsfront
teilt in seiner Jahresbilanz im Jahrbuch der
Reichsfrauensührung mit , daß umfassende Vor¬
arbeiten für einen planmäßigen Arbeitseinsatz
der Frau begonnen worden sind . Die Zahl der
weiblichen DAF-Mitglieder über 21 Jahre be¬
trägt jetzt über 3,8 Millionen, die u. a . von
326 Sozialen Betriebsarbeiterinnen und rund
1600 Werkfrauengruppen betreut werden. Die
Zahl der Werkfrauengruppenhat sich gegenüber
dem Vorjahr verdreifacht. Durch Arbeitsplatz¬
ablösung erhielten in diesem Jahr 632 Arbeits¬
kameradinnen 9372 zusätzliche Urlaubstage . Auf
den verschiedensten Gebieten wurden die Ar¬
beitsbedingungen verbessert . Bei gleicher Ar¬
beitsleistung erhalten Frauen den gleichen Lohn
wie Männer . Tarifordnungen , nach denen die
Frauenlöhne bis zu 40 Prozent unter den
Männerlöhnen lagen, sind mit dem Ziele des
gerechten Leistungslohnes für die Frau ge¬
ändert worden. Schwangere Frauen erhalten,
besondere betriebliche Fürsorge und Unter¬
stützungen der DAF . In allen Betriebs¬
ordnungen wird die Verankerung einheitlicher
Mutterschutzbestimmungenangestrebt, die auch
im Leistungskampf der Betriebe ausschlag¬
gebend sind.

Forstwartbezirke werden
eingerichtet

Die heutigen Grundsätze der Waldwirtschaft
und Holzverwertung bringen für den verant¬
wortlichen Forstmeister und für die Forst¬
betriebsbeamten hohe Verantwortung und er¬
hebliche Mehrarbeit tnit sich . Es ist daher er¬
forderlich, die lokalen forstlichen Dienststellen
organisatorisch den Anforderungen anzupassen.
Der Reichssorstmeister kündigt in einem Erlaß
an, daß unter Wegfall von Revierförsterbezirken
Forstwartbezirke eingerichtet werden sollen.
Forstwartbezirke nach den künftigen Reichs¬
grundsätzen sind kleine oder forstlich einfache
Dienstbezirke , die nach Art und Umfang der
Arbeit nicht den Anforderungen entsprechen,
die an einen Revierförster zu stellen sind . Der
Revierförster hat dem Forstmeister in der Wirt¬
schaftsführung und Betriebsleitung zu unter¬
stützen , außerdem obliegt ihm der gesamte Be¬
triebsvollzug in seinem Dienstbezirk . Der
Forstwart dagegen hat innerhalb seines Be¬
zirkes nach Weisungen zu arbeiten, die ihm
durch die Dienstvorschriftund von Fall zu Fall
gegeben werden.

Um das medizinische Studium
Der Reichsminister des Innern befaßte sich

in einem Erlaß mit den Anstalten für die Ab¬
leistung des praktischen Jahres der Mediziner
und kündigte dabei die Verkürzung des medi¬
zinischen Studiums aus zehn Halbjahre an.
Der Bedarf an geeigneten Anstalten zur Aus¬
bildung von Medizinalpraktikanten werde da¬
durch erheblich gesteigert . Alle zur Verfügung
stehenden Stellen sollen deshalb restlos und
ununterbrochen ihrem Zweck nutzbar gemacht
werden. Jede freie oder freiwerdende Medizi¬
nalpraktikantenstelleist sofort der Stellenver¬
mittlung bei der Reichsführung der Kwfsen-
ärztlichen Vereinigung zu melden. Bestallte
Aerzte dürfen in Medizinalpraktikantenstellen
nicht beschäftigt werden. Ferner sollen möglichst
viele neue Stellen für Medizinalpraktikanten
eingerichtet werden.

Lag der deutschen Polizei
Am 29. Januar 1939

Der Reichssühver ü und Chef der deutschen
Polizei hat die gesamte Polizei des Reiches zum
„Tag der deutschen Polizei " ausgerusen, der auf
den 29. Januar 1939 festgelegt ist und wieder
im Dienste des Winterhilfswerks stehen wird.
Außerdem wird der „Tag der deutschen Polizei
in besonderen Veranstaltungen dem deutschen
Volke ein Bild von seiner neuen, nationalsozia¬
listisch umgesormten Polizei geben . So ist für
die Reichshauptstadtin Gegenwart der höchsten
Spitzen der NSDAP und des Staates und m
Anwesenheit hoher ausländischer Gäste eine
Kundgebung geplant. Der Polizei wird an die¬
sem Tage, unterstützt durch die st , auch erne
Stratzensammlung veranstalten. Außer¬
dem wird sie im Einvernehmen mit der NS-
Volkswohlfahrt aus eigenen Mitteln Bedürf¬
tige einladen und aus ihren Küchen speisen.
Neben den laufenden Spenden für das Winter¬
hilfswerk ist auch eine Sonderspende zum
r,Tag der deutschen Polizei" vorgesehen.

Des KüfteirloescherS Ehrentag
Rektor vr . s. b. Heinrich Schütte in

Oldenburg gingen aus Anlaß seines 75. Ge¬
burtstages aus nah und fern unzählige Glück¬
wünsche zu . Der Niedersächsische Heimatbund
ernannte, wie wir gestern schon mitteilten, den
Forscher zum Ehrenmitglied. Die von dem
Stellvertretenden Vorsitzenden Diedrich Stei¬
len, Bremen, überreichte Urkunde hat folgen¬
den Wortlaut:

Der Niedersächsische Heimatbund E. V.
die Landesvertretung Niedersachsen im
Deutschen Heimatbund ernennt hiermit den
um die Heimatforschung und -pflege in
Niedersachsen hochverdienten

Rektor und Doktor der Philosophie
ehrenhalber

Heinrich Schütte in Sldenbnrg
anläßlich der Feier seines 75. Geburtstages
zu seinem Ehrenmitglied.
Der Niedersächflsche Heimatbund will mit
dieser Ehrung , die zum ersten Male über¬
haupt ausgesprochen wird, die unvergleich¬
liche Forscherleidenschaft und Treue an¬
erkennen , mit der der Jubilar über ein
halbes Jahrhundert seines Lebens an der
Erforschung und Pflege seiner Heimat, ins¬
besondere der niedersächsischen Landeskunde
und der Frage der Küstensenkung , gearbeitet
und dadurch für alle Zeiten ein Vorbild
tätiger Heimatliebe und unbeirrbaren For¬
schergeistes gegeben hat.
Hannover, den 28. Dezember 1938,

gez. vr . Getzner
Landeshauptmann

als Kurator

gez. vr . Hartmann
Erster Schatzrat

als Vorsitzender
des Riedersächsischen Heimatvundes

Diedrich Steilen überbrachte zugleich die
Glückwünsche des Deutschen Heimatbundes
und überreichte für den Verein für Nieder¬
sächsisches Volkstum in Bremen, dessen Ehren¬
mitglied vr H. Schütte ist, die Schrift: „Nieder- ,
sächsisches Bauerngehöft. Ergebnisse des Bre¬
mer Wettbewerbes".

Das Heim unseres Forschers Vr. Heinrich
Schütte in der Ziegelhofstraße, in dem Tag für
Tag so fleißig geschasst und gearbeitet wird,
war am Mittwoch der Treffpunkt der Grätu-
lanten von fern und nah. Während des ganzen
Tages war ein einziges Kommen und Gehen.
Schon die Morgenpost brachte eine Unzahl von
Glückwünschen von Forschern, Gelehrten,
Schriftstellern, Vogelkundlern, sodann von Ver¬
einigungen und wissenschaftlichen Gesellschaften
aus dem ganzen Reichsgebiet und auch aus
dem Auslands , ein Zeichen , wie bekannt der
feinsinnige, stets zurückhaltende oldenburgische
Forscher durch seine Lebensarbeit, die gerade
in letzter Zeit in den Tageszeitungen sowie in
den Fachzeitschriften hervorragend gewürdigt

worden ist, geworden ist. Besondere Freüde
bereitete es dem greisen Jubilar mit dem
goldenen Kinderherzen, daß sich die Männer
als Gratulanten einfanden, die ihm seit 30 und
40 Jahren Freundestreue ohnegleichen hielten
und mit ihm zusammen die Heimatforschung
aus allen Gebieten vorantrieben : Direktor
Wilhelm Meyer vom Botanischen Garten,
unser großer Zeichner und VogelkennerKarl
Sartorius, der Botaniker Friedrich
Keinen und viele andere mehr. Weiler

A« -er ottfeieMÄen Küste

gratulierten ihm der große Verein für Heimat¬
geschichte und Heimatkunde, die Arbeitsgemein¬
schaften und die Presse. Der Bremer Geologe
vr . Dewers brachte ihm die Glückwünsche
der Fachwissenschaft.

Der Oberbürgermeister vr . Rabelingüber¬
mittelte vr . s. Ii. Heinrich Schütte zu seinem
75. Geburtstage die Glückwünsche der Stadt
Oldenburg und ließ ihm ein Aquarell einer
Stadtoldenburger Ansicht als Geschenk der
Stadt überreichen.

Eisnol-ienft - Flugzeuge Hellen
Eisnotdienst — das bedeutet Alarm für die

Inseln vor der ostfriesischen Küste . Seit Tagen
haben Wangerooge, Langeoog, Spiekeroog,
Baltrum und Juist keine Verbindung mit dem
Festland mehr. Norderney und Borkum sind
nur mühsam mit Dampfern zu erreichen . Das
ist die Lage, die in kurzerZeit durch den starken
Frost und anhaltenden Ostwind geschaffen
wurde. Das Wattenmeer gleicht einer Eis¬
wüste , die jeden Schiffsverkehr unmöglich
macht . Nur Flugzeuge können helfen!

Eisnotdienst — das heißt 808 von den
Inseln . Es fehlt an Lebensmitteln. Berge von
Post stapeln sich auf dem Festland. Hunderte
von Menschen warten auf Beförderung. 14 000
Menschen auf den Inseln sind in dieser harten
Zeit allein auf die Flugmaschinen angewiesen.

Flug über Mondlandschaft
Eine dreimotorige Junkers , sonst im Plan¬

mäßigen Luftverkehreingesetzt , startet von Wil¬
helmshaven zum Flug nach Wangerooge. Die
Maschine ist vollgepackt , mit frischem Fleisch,
kaum , daß noch ein Plätzchen frei wird für den
Passagier. Ein Blick aus dem Fenster zeigt die
völlig vereiste Jade , und dann reißt das Land
da unten Plötzlich ab; das Wattenmeer beginnt.
Endlos dehnt es sich aus . Die Priele und Eis¬
schollen bilden eine „Landschaft" , die an den
Mond erinnert. Leblos und kalt , ein Feind des
Verkehrs; fast unüberwindlich erscheint diese
Eisbarriere zwischen Inseln und Festland. Das
Flugzeug allein bezwingt diesen Wall. Es
fliegt leicht darüber hin , bringt Tausende von
Kilogramm Post und Lebensmittel und sehn¬
süchtig wartende Menschen vom Festland auf
die Inseln und von den Inseln aufs Festland.

Kurze Zwischenlandung in Wangerooge.
Starke Fäuste packen an. Das Fleisch wird ab-
geholt, und neue Post staut sich in der Maschine.
Weiter geht es. Die Inseln erscheinen unwahr¬
scheinlich groß, da '- das Wasser weit zurück¬
gegangen ist; dadurch ist es auch möglich , am
Strand zu landen.
Zentrale Norderney

Eine elegante Kurve über Norderney — Lan¬
dung auf dem Platz. In der Zentrale sind die
Männer der Deutschen Lufthansa fieberhaft
tätig. Von den Inseln und vom Festland
kommen Anrufe. Von Juist : 226 Kinder, die
in einem NSV-Heim untergebracht sind , wollen
Weihnachten noch bei Muttern sein. — Von
Wangerooge: Fast 100 Menschen warten auf

Beförderung. — Von Spiekeroog: Schickt uns
Tannenbäume! — Von Langeoog: Wir brauchen
Lebensmittel und Milch ! Unaufhörlich starten
und landen die Maschinen , die von erfahrenen
„Millionären " geflogen werden, das heißt von
Flugkapitänen, die schon mehr als eine Million
Kilometer im Luftverkehr zurückgelegt haben.

Fünf Schisse sind im Wattenmeer ein¬
gefroren. In einem Fall war die zweiköpfige
Besatzung säst eine Woche an Bord . Der
Proviant ging aus , und erst in letzter Minute
gelang die Rettung. Die Männer wurden
wohlbehalten an Land gebracht . Vom Flug¬
zeug aus sieht man die» Schiffe . Sie liegen im
Eis wie tot ; ringsherum ist das Wasser zu
einem Weißen Kranz gefroren. Falls es not¬
wendig werden soll , wollen die Flugzeuge hier
Proviant abwerfen.

Zwischen unzähligen Paketen liegen grüne
Tannenbäume in der Maschine . Weihnachts¬
hasen treten die letzte Reise zum Kochtopf an.
Als besondere Ueberraschung ist auch ein
Kanarienvogel dabei, der sich singend auf den
metallenen Schwingen seines großen lärmen¬
den Bruders befördern läßt . Als er sein Ziel
erreicht hat, schmettert er den Postbeamten und
Fliegern zum Dank noch ein kleines Abschieds¬
lied. Vielfältig ist die Fracht, und wenn ein
Berg bewältigt ist, wartet schon ein neuer,
größerer auf schnelle Beförderung.
Gegen Kälte und Eis

Die Flugkapitäne und mit ihnen die Maschi¬
nisten und Funker haben in diesen Tagen
schweren Dienst zu leisten . Ihr Kampf gilt nicht
nur dem Riesenandrang der Pakete und
Lebensmittel, sondern vor allem den Natur¬
gewalten: Kälte und Schnee , Eis und Sturm.
Ohne Mittagessen wird geflogen, vom Hell¬
werden bis zur Dunkelheit, und wenn die Ma¬
schinen stehen , dann sehen die Monteure die
Motoren nach — Arbeit gibt es immer. ,

Noch einmal fliegen wir mit bis zum Fest¬
land . Die Maschine ist bis auf den letzten Platz
mit Kindern gefüllt. Mit blanken Augen sehen
sie in die Tiefe. Die meisten von ihnen kamen
durch den Eisnotdienst zu ihrem ersten Flug.
Alte Männer und Frauen vertrauen sich den
Maschinen der Lufthansa an . Mütter besuchen
ihre Kinder zum Weihnachtsfest. Söhne und
Töchter wollen im Kreise ihrer Eltern feiern.
Daß sie es können , danken sie allein dem Flug¬
zeug und den Besatzungen, die sich selbstlos im
Eisnotdienst für die Allgemeinheit einsetzen.

dag.

Muttee setzte ihre drei Kinder aus
Eine pflichtvergessene Bremerin wollte um jeden Preis frei sein

Die Mutterliebe ist eines der größten Myste - '
rien im menschlichen Dasein, denn die Opfer-
bereitschast der Mutter für ihr Kind ist ohne
Grenzen. Was die 30jährige Frau Irmgard
Weber aus Bremen dagegen zur Aus¬
setzung ihrer drei Kinder im Alter von 6, 5 und
3 Jahren bei Lichtenradeveranlaßte, war mehr
der grenzenloseLeichtsinn einer minderwertigen
Frau , die ihren Amüsiertrieb höher setzte als
das Wohlergehen ihrer Kinder. Als Achtzehn¬
jährige war sie bereits ihrer Mutter weggelau-
sen und in schlechte Gesellschaft geraten. Sie
wurde von der Polizei aufgegriffen und in die
Fürsorge gesteckt. Immer wieder brach ihr
Leichtsinn durch , und sie ließ sich zu Diebstählen

Hinreitzen . Mit Erreichung ihres 21. Lebens¬
jahres wurde sie aus der Erziehungsanstalt in
Kaiserswerth entlassen . Sie ging nun nach Bre¬
men, wo sie im November 1928 heiratete. Ihr
Mann hatte keine Ahnung von ihren Vorstrafen,
und es gab immer wieder Auseinandersetzun¬
gen , weil er ihr mit Recht Vorwürfe über ihre
sinnlose Pumpwirtschaft machte . 1935 lies sie
zum erstenmal davon und kam nun erneut mit
dem Strafgesetz in Konflikt . In Lindau erhielt
sie drei Monate Gefängnis und später in Flens¬
burg wegen Rückfalldiebstahlsfünf Monate und
zwei Wochen Gefängnis. Dann kehrte sie noch
einmal nach Bremen zurück, um am 28. April
v . I . mit ihren drei Kindern heimlich auf

Grubenlampe für Gauleiter Röver
Oldenburg, 28. Dezember.

Um dem Gauleiter Carl Röver den Dank für
die großartige Kundgebung im Sommer 1938
zum Ausdruckzu bringen, ließ die Ortsgruppe
Pelkum- Wiescherhöfen ( Westfalen ) durch den
Ortsgruppenletter Wiggershaus und Amtsbür¬
germeister Pottkoff dem Gauleiter und Reichs¬
statthalter zum Weihnachtsfesteine Bergmanns¬
lampe zugehen . Dieses Symbol der Roten Erde
wurde dem Gauleiter übersandt als ein Zeichen
dafür , daß er auch im Rnhrgebiet in begeistern¬
der Weise für die Idee des Führers geworben
hat.

Forschungsgemeinschaft
für den Raum Weser -Ems

Oldenburg, 28. Dezember.
Zur Untersuchungund Auswertung der For¬

schungen über die geschichtlichen, kulturellen und
wirtschaftlichen Zusammenhänge im Raum We-
ser -Ems ist eine Forschungsgemeinschaftfür den
Raum Weser -Ems EV gegründet worden, die
ihren Sitz in Oldenburg, Huntestraße 10, hat.

Zum Leiter der Forschungsgemeinschaftwurde
vom Gauleiter Präsident Th eilen von der
Landesversicherungsanstalt ernannt . Als Ge¬
schäftsführerwurde Hauptschriftleitervr . Koop
bestellt . Die Forschungsgemeinschafthat bereits
eine Reihe führender Forscher im Gebiet Weser-
Ems zur Mitarbeit herangezogen. Sie wünscht
die Zusammenarbeit mit allen aus den verschie¬
densten Gebieten tätigen Volksgenossen und
bittet, ihr entsprechende Arbeiten zum Erwerb
geltend zu machen . Mit der Presse des Raumes
Weser -Ems ist bereits die Zusammenarbeit ein¬
geleitet.

Schwerer Unfall
Wesermünde, 28. Dezember.

Auf dem Hose des Bauern Heinrich Eber¬
hardt in Bosenbüttel im Landkreise Weser¬
münde ereignete sich ein schwerer Betriebs¬
unfall. Die Hausgehilfin Elli Krogmann wollte
Tors vom Boden holen, als die Leiter zum
Boden plötzlich ins Rutschen kam und das
Mädchen abstürzte. Es schlug mit dem Kopf auf
eine Kuhkrippe und mutzte mit einem Schädel¬
bruch in ein Krankenhaus gebrachtwerden.

Wanderschaftzu gehen , während ihr Mann sich
auf der Arbeit befand Zugleich wollte sie sich der
Verbüßung der Gefängnisstrafe entziehen, zu
deren Antritt sie von Flensburg aus ausgefor¬
dert war. Zunächst wandte sie sich nach Kassel
und von Hier nach Süddeutschland. Ueber den
Bodensee ging es bis hart an die Grenze des
damaligen Reiches nach Oberstdorf im Allgäu.
Die Olympiade stand vor der Tür , und die
triebhafte Vagabundin sann nun nach einem
Wege , wie sie nach Berlin kommen könnte . Sie
lernte einen Berliner Kraftfahrer kennen , der
sie mit ihren Kindern in seinem Wagen mit
nach Berlin nahm, wo sie am 23 . Juli 1936 an¬
kam . Die leichtsinnige Frau übernachtete mit
ihren Kindern in einem Gehölz Sei Lichtenrade.
Sie wußte, daß sie ihre Kinder nicht bei ihren
Verwandten in Berlin unterbringen konnte , an¬
dererseits wollte sie aber für die nächsten
Wochen frei um jeden Preis sein. Sie faßte
daher den Entschluß , sich der Kinder zu entledi¬
gen . Morgens gegen 7 Uhr ging sie von ihnen
und schärfte ihnen ein, daß sie falsche Namen
angeben sollten, wenn sie jemand danach frage.
Schwestern aus dem Lichtenrader Diakonissen¬
hause fanden die Kleinen in einem Lager von
Lumpen wenige Stunden später aus. Sie er¬
klärten wahrheitswidrig , aus Tilsit zu stammen,
und die Kriminalpolizei stand zunächst vor
einem Rätsel. Dann aber verhörte man die Kin¬
der eingehenderund kam allmählichdurch müh¬
selige Nachforschungen auf Grund ihres Bremer
Dialektes auf die richtige Spur . Die pflicht¬
vergessene Mutter aber stürzte sich inzwischen,
ohne sich überhaupt noch um ihre Kinder zu
kümmern, in den Strudel des Vergnügens und
erzählte ihren Verwandten und Bekannten, daß
die Kinder in Bremen gut untergebracht seien:
dann reiste sie über Hamburg und Bremen nach
Aachen , wo sie beim Versuch des Grenzüber-
tritts verhaftet wurde. Das Gericht sprach die
pflichtvergessene Mutter der Kindesaussetzung
schuldig und verurteilte sie zu einem Jahre
Gefängnis.
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De beiden Stifters
Twäschens (Zwillinge) sund se nich , ofgliek

se man 'n bäten, nich mal 'n Stunn utenanner
sund. — De ollere van de Susters kennt jeder
van ns so lang as se läwt ; jeder van ns hett
sick Dag för Dag um ähr bekümmert, un männig-
een hett sick bestimmte Daag — glückliche un
trorige — in disse Suster ähren Läwen markt,
de he , ahn dat Nottzbook tohülp to nehmen,
nich wedder Vergelt.

De annere, de jüngere Suster kennt nums
van us , ick ok nich ; awer wi hebbt all so 'n
Ahnung van ähr . De beiden Susters kaamt in
ähren Läwen nie tohop, osgliek se dicht binanner
sund. Blot eenmal in ähren Lewen gäwt se sick
de Hand, nich mal 'n Sekunde lang ; denn begröt
se sick un nehmt ok 'togliek Asscheed van 'n anner.
Un — wat 'n Wunner ! — in dissen Ogeblick
starwl de ollere Suster , un de jüngere ward
ers gebor 'n. De watzt nu slink heran, Stunn
um Stunn , Dag um Dag, un wi kümmert us
fortan Dag um Dag blot um disse Suster un
markt us — just as bi de ollere Suster — wich¬
tige Daag, gode uy flechte , de se us bringt ; bett
se ok starwt.

Weet ji noch nich, , wer de beiden Susters
sund? Denn töwt noch man is 'n Dag of wat,
denn werd't ji 't gewahr um Middernach, Punkt
Klock twölf. Denn loopt alle Lü , de de ollere
Suster trugg stott hebbt, mit „ Prost, Prost " un
groben Halloh achter de junge Suster her. Bl.

*
* Flurnamen als Quelle für die Dorfgeschichte

auszuwerten, bezweckte ein Preisausschreiben
des Niedersächsischen Heimatbundes, das 1935
bekanntgegeben wurde. Es sollte einmal bei¬
spielhaft herausgestellt werden, daß neben den.
geschriebenen und gedruckten Urkunden beim
Abfassen einer Ortsgeschichte die Flurnamen
ausgiebig zu befragen sind . Sie führen uns in
eine Zeit zurück , aus der allenfalls noch Boden¬
funde zeugen . Erst aus der Befragung all dieser
Quellen ergibt sich ein klares Bild der früheren
Zustände und des Werdeganges der heimat¬
lichen Scholle . Unter den Einsendungen wurde
die Arbeit des Lehrers Hermann Danne in
Grone bei Göttingen mit dem 1 . Preise aus¬
gezeichnet , weil sie in geradezu vorbildlicher
Weise die gestellte Aufgabe gelöst hatte. Der
Niedersächsische Heimatbund erachtete es als
eine Ehrenpflicht, die preisgekrönte Arbeit in
Buchform herauszubringen , einmal, um den
Einwohnern von Grone zu zeigen , wie reich
die Vergangenheit ihres Ortes ist, sodann aber
sollte allen, die sich mit Flurnamen und Orts¬
geschichte befassen , an diesem Beispiel gezeigt
werden, wie solche Heimatarbeit anzufassenist.
Wenn auch die Verhältnisse von Grone nicht
ohne weiteres auf andere Orte übertragen wer¬
den können , dankbare Fingerzeige wird jeder
dieser Schrift entnehmen, wenn er sie befragt.
Geheimrat Pros . vr . Edward Schröder in Göt¬
tingen, der Altmeister niederdeutscherNamen¬
forschung , zollte Hermann Dannes Arbeit un¬
eingeschränkte Anerkennung.

* Ab Freitag wieder graue Glüüsmänner!
Am 39. Dezember beginnt die diesjährige
Winterhilfe - Lotterie. Die bekannten grauen
Glücksmänner werden nun wieder Tag und
Nacht unterwegs sein . Wir wollen sie alle
wieder freudig empfangen, und unser Glück bei
ihnen immer wieder versuchen , dann kann auch
die . Auszahlung der Gewinne nicht aus-
bleiben. Auf die näheren Einzelheiten (u. a.
sind auch die Gewinne wieder verbessert ) wer¬
den wir in den nächsten Tagen zurückkommen.

* Personalien . Beim Versorgungsamt
Oldenburg wurden ernannt der Verwaltungs-
Inspektor Pohl zum Verwaltungs - Ober¬
inspektor , und die AssistentenAbel , Grave
und Wachtendorf zu Sekretären.

* Technische Personalien . Der Stadtbau -Jn-
spektorJordan scheidet mit dem 31. Dezember
1938 aus dem städtischen Dienst aus , um mit
dem 1 . Januar die Stelle des Leiters der Pla¬
nungsabteilung des Stadtbauamtes in Burg
bei Magdeburg zu übernehmen. Jordan ist Ab¬
solvent des ehemaligen Hindenburg-Polytechni-
kums in Oldenburg.

* Oldenburg erhält wieder eine Musikschule.
Oldenburg ist als Landeshauptstadt die Stadt
der höheren Schulen und genießt als solche
bereits einen besonderen Ruf . lieber allen an¬
deren Schulen und Bildungsanstalten wird
Oldenburg für das nächste Jahr auch wieder
eine Musikschule erhalten, wie eine solche in
früherer Zeit bereits vorhanden gewesen ist.
Die für die neu einzurichtende Musikschule be¬
nötigten Schulräume werden durch Verlegung
verschiedener Schulklassen in andere Gebäude
bereitgestelltwerden.

* Vom Neubau der Hochschule für Lehrer¬
bildung. Die Aufstellung des Dachstuhles für
den ersten Bauabschnitt hat durch die Ungunst
der Winterwitterung eine Unterbrechung er¬
fahren. Die Arbeit des „Richtens" des ersten
Bauabschnittes wird in Kürze zum Abschluß
gebracht Weiter werden jetzt die Vorbereitun¬
gen getroffen für die Inangriffnahme der
Bauarbeiten für den zweiten und dritten Bau¬
abschnitt , die für die Bausaison 1939 erfolgen
soll . Diese Abschnitte umfassen die Festsäle mit
Bühne, Aula usw. Der große Neubau soll
schneller als bisher gefördert werden, damit
das aufgestellte Bauprogramm , das die Fertig¬
stellung des gesamten Gebäudekomplexes im
Werte von etwa 1,5 Millionen Reichsmarkzum
Beginn des Schuljahres 1942/43 Vorsicht,
durchgeführt werden kann.

* Leichter Frost beherrscht die Witterung . Der
Einbruch der wärmeren Luftmassen war nur
von kurzer Dauer . Das Winterwetter bleibt
bestehen und legt weiterhin die gesamtenAußen¬
arbeiten lahm. Für die Beseitigung der Schnee¬
massen waren gestern erneut eine größere An¬
zahl vonArbeitskräften angesetzt , um die Straßen
der Innenstadt im Interesse einer glatten Ver¬
kehrsabwicklungbaldigst schneefrei zu halten.

* Der Eislauf ist , nachdem die Witterung in
der Dienstagnacht ganz unvermutet gach ein¬
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MtteMW des ReiAnietterdiMes
Ausgabe»« : Bremen (Nachdruck verbalen)

In den letzten Tagen hat sich das Azorenhoch
mächtig verstärkt; es lenkte dabei Störungen — und
mit ihnen verbunden — milde Meeresluft gegen das
Festland, die zum Teil Tauwetter gebracht Hat . Am
Dienstag konnte das Thermometer in unserem Be¬
zirk bis auf 4 Gr . Wärme ansteigen. Die kalte Fest¬
landsluft war noch nicht weit genug zurückgedrängt:
so war es nicht zu verwundern , daß am Mittwoch
Reste von ihr die Temperatur am ganzen Tage unter
Null hielten . Auch in der nächsten Zeit wird die
Grenze zwischen beiden Luftmassen hin und her-
schwanken ; das Tauwetter dürfte sich erst am Ende
der Woche endgültig durchsetzen.

Aussichten für den 30 . Dez. : Bei lebhaftem West¬
wind trübe mit Sprühregen und sehr mild.

Aussichten für den 31 . Dez. : Mildes und neblig¬
trübes Wetter.

Amtlicher täglicher MterillMbericht
der Wetterstation Landesbaucrnschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtungvom 29. Dezember, 8 Uhr morgens
Baromtr . Lusttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

mm Oslsius u . Stärke mm Erdb .-Tp.
. 91 .6 —2.0 öl 2 0.0 —5 .5

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiese seuchtigkeit
3.8 —2,5 3 .2 3.0 90°/,

Am 30 . Dezember 1938:
Sonnenaufgang 8.36 Uhr Mondaufgang 11 .57 Uhr
Sonnenuntergang 16 .18 „ Monduntergang 0 .49 „

Hochwasser: Oldenburg 9 .16, 21 .46 ; Elsfleth
7 .36 , 20 .06 ; Braks 7 .16 , 19 .46 ; Nordenham 6 .41,19 .11;
Wilhelmshaven und Dangast 5.56 , 18 .26 ; Wanger¬
ooge 5.06 , 17 .36 Uhr.

As » wirrst
Freitag , den 30.

Deutfchlandsender: 6.10 : Eine kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 9.40 : Kleine Turnstunde /
11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00 und 13 .15:
Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis
drei / 15 .15 : Ausnahmen / 15 .30 : Jungmädel er¬
warten das neue Jahr , anschl . Programmhinweise
16 .00 : Musik am Nachmittag, zwd . Etnl . / 18 .00:
JahresschluUenduna der HI / 18 .30 : Vom spar¬
samen Heizen und Kochen / 18 .50 : Musik aus dem
Trautonttnn / 19 .05 : Deutschlandecho / 19.15 : Klin¬
gende Miniaturen / 20 .10 : Ein großes Jahr geht
zu Ende / 22 .20 : Deutschlandecho / 22 .30 : Eine
kleine Nachtmusik / 23 .00 : Barnabas von Geczy
spielt.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgen-
mufik / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf / 11 .35:
Stadt und Land / 12 .00 und 13 .05 : Musik am
Mittag / 14 .20 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:
Maurice Ravel / 16 .00 : Es geht auf Feierabend
18 .00 : Die Welt des Kindes / 18 .10 : Liederund

Dezember 1938
Balladen / 19 .00 : Willst du recht zu Hause sein,
kehre bei dir selber ein / 20 .10 : Fröhliche Regi¬
ster / 20 .40 : Die Schallmühle / 21 .30 : Ludwig
van Beethoven 8. Symphonie F -Dur / 22 .20 : Ter
Sport im Dezember / 22 .35 : Unterhaltungsmusik.
Reichssender Köln: 6.30 : Freu , Euch des
Levens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmusik
9 .30 : Mit klarem Blick und frischem Mut dem
Neuen Jahr entgegen / 11 .45 : Gemüse aus dem
Morr — In einer Süßmosterei / 12.00 und 13.15:
Mittagskonzert / 14 .10 : Melodein aus Köln am
Rhein / 15 .00 : Die bunte Stunde / 16 .00 : Musik
am Nachmittag / 17 .00 : Der Erzähler / 17 .10:
Fröhlich und guter Dinge / 18 .00 : Der schöpfe¬
rische Mensch / 18 .25 : Rund um den Familien-
tisch / 18 .45 : Musik von SchPl / 19 .00 : Spiegel
des Lebens / 19.10 : Musik um Liebe / 20 .30:
Jahresrückschau / 21.30 : Kleine Kostbarkeiten aus
dem Schallplattenschrank / 22 .15 : Musik v . SchPl
22 .30 : Abendmusik.

setzendem Nordwind wieder winterlich gewor¬
den ist, am gestrigen Tage wieder erneut aus¬
genommen, obgleich ' die Eisfächen nun recht
klein infolge der Schneedecke geworden sind.
Eine gute Eisbahn befindet sich aus dem
Kleinen Dobbenteich . Hier herrschte Austern
nachmittag ziemlich starker Betrieb, wahrend
der Große Dobbenteich mit einigen kleinen Eis¬
flächen nicht so stark besucht war. Ferner ist
die Jugend nach wie vor am Huntearm an der
Elisabethstratze beim Eislauf zu beobachten,
wo sich genügend große von Schnee gereinigte
Laufbahnen befinden.

* Sandstreumaschinein Tätigkeit. Mit dem
erneuten Einsetzen des Frostes ergab sich gestern
eine gefährlichwerdendeGlätte auf den Straßen
der Stadt . Das Stadtbauamt hat daher sofort
die neu beschaffte Sandstreumaschine in Tätig¬
keit gesetzt und die Durchgangs- und Ausgangs¬
straßen zur Beseitigung der Glätte mit Sand
bestreut. So verursachte der Winter nicht nur
durch den erhöhten Kohlenverbrauch, sondern
auch durch die besondere Maßnahmen seitens
der öffentlichen Hand besondere Unkosten.

* Straßenzustandsbericht des Stratzenbau-
amtes Oldenburg-Ost . Das Straßenbauamt
Oldenburg-Ost berichtet : Reichsautobahn Ham¬
burg—Bremen—Lesum und Reichsautobahn
Hamburg— Lübeck mitZubringer Eutin—Trave¬
münde: Nach starkem Regen Glatteis mit 2 bis
3 Zentimeter Neuschnee . Fahrbahn wird ge¬
räumt und gestreut . Verkehr kaum behindert.
Allgemeines Straßennetz: Glatteis , stellenweise
tauend, überwiegend Neuschnee unter 5 Zenti¬
meter. Einzelne Straßenzüge festgefahrene
Schneedecke . Straßen werden gestreut . Reichs¬
straße 69, Strecke Oldenburg—Ahlhorn : Ver¬
kehr durch Spurrlnnen erschwert.

* Zusammenstoßinfolge der Glätte. Auf der
Eichenstraße rutschte ein Omnibus gestern
morgen, als er ein Gespann überholen wollte,
infolge der Glätte und der vereisten Fahr¬
spuren ab , so datz das Gespann und der Om¬
nibus beschädigt wurden. Mittags entstand am
Schloßplatz leichter Sachschaden dadurch , daß
ein Omnibus beim Ueberholeneines Personen¬
kraftwagens mit diesem zusammenstieß.

* Bei der Glätte kam gestern auf der Peter-
stratze ein älterer Mann zu Fall und erlitt
einen Oberschenkelbruch . Er wurde in ein
Krankenhaus gebracht.

* Beratungsstelle für landwirtschaftlicheAb¬
wasserverwertung. Der Reichsernäyrungsmini-
ster hat mit Rücksicht auf die Ueberlastung der
Hauptstelle für landwirtschaftlicheAbwasserver¬
wertung in Berlin zum 1 . Januar in Dülmen
(Westfalen) eine Beratungsstelle des Neichs-
ernährungsministeriums für landwirtschaftliche
Abwasserverwertung eingerichtet , die für die
Provinzen Schleswig- Holstein , Hannover,
Rheinland , Westfalen und Hessen-Nassau und
für die Länder Oldenburg, Hamburg,
Bremen, Schanmburg-Lippe , Lippe , Braun¬
schweig , Hessen , Bayern , Württemberg, Baden
und Saarland zuständig ist. Die Aufgabe der
Beratungsstelle besteht in der Schulung der
staatlichen Kulturbaubeamten des Reiches und
in derBeratung der kulturbautechnischen Dienst¬
stellen , die von allen Absichten einer landwirt¬
schaftlichen Abwasserverwertung der Beratungs¬
stelle zu berichten und ihre Stellungnahme etn-
zuholen haben.

Prüfungen für den Dienst an volkstüm-

auf Anordnung des Staatlichen Prüfungsamts
für das Volksbüchereiwesen statt. Die Prüfun¬
gen nach der Preußischen Bibliotheksprüfungs¬
ordnung vom 24 . September 1930 finden vom
28. Februar 1939 bis 11. März 1939 an der
Berliner Bibliotheksfchuleund vom 22 . März
1939 bis 1 . April 1939 an der Westdeutschen
Volksbücherei in Köln a . Rh. statt. Weiter wird
vom 28. März 1939 bis 1 . April 1939 eine Er-
gänzungsprüsung für den Dienst an volkstüm¬
lichen Büchereien nach dem Erlaß des Reichs-
erztehungsministers vom 28. Juni 1938 an der
Deutschen Volksbüchereischule in Leipzig statt¬
finden. Die nächsten vierwöchigenAusbildungs¬
lehrgänge für den Dienst an volkstümlichen
Büchereien werden an der vorbenannten Volks¬
büchereischule in Leipzig für die Zeit vom 15.
April 1939 bis 13. Mai 1939 und vom 20. Mai
1939 bis 17. Juni 1939 abgehalten. Zu diesen
Lehrgängen erfolgen die Einberufungen durch
das Staatliche Prüfungsamt für Volksbücherei-
Wesen.

* Die Durchforstungder Alleeväumean den
Straßen ist eine der Winterarbeiten, die seitens
der Straßenaufsicht durchzuführen ist . Ganz
besonders wichtig sind die Durchforstungsarbei¬
ten in den Obstbaumbeständenan den Reichs¬
und Landstraßen, um so den Ertrag dieser
Bäume sicher zu stellen . Für den weiteren
Baumbestand an den Landstraßen mutz die
Durchforstung vornehmlich auch zu dem Zweck
erfolgen, um die Leitungen der elektrischen
Stromversorgung,und der oberirdischen Fern¬
verbindungen der' Telegraphie frei und unge¬
fährdet zu erhalten.

* Holzabfuhr aus den Büschen . Soweit aus
dem vorjährigen Baumschlag noch restliche
Baumstämme aus den Forsten abzufahren
waren, ist das jetzt in den Frosttagen geschehen.
Es handelt sich um Holzbestände , die bislang
aus den vorhandenen Sumpfgebieten noch nicht
abgefahren werden konnten. -

* Preußisch-Süddeutsche Staatslotterie . Die
Ziehung 4. Klasse laufender (52./278) Lotterie
findet am 11 . und 12. Januar 1939 statt.
Schluß der Erneuerung am Mittwoch , dem
4. Januar.

* Der gestrige Wochenmarkt war wenig belebt
und von nur geringem Umfang. Das brachte
einerseits seine Lage zwischen Weihnachten und
Silvester mit sich , zumal im alten Jahre noch
ein Wochenmarkt abgehalten wird, und anderer¬
seits die Witterungsverhältnisse. Der Außen¬
markt fiel diesmal völlig aus , aber auch in der
Markthalle, waren viele Stände unbesetzt ge¬
blieben. Auch die beiden Tische mit Wild und
Geflügel draußen waren diesmal nicht er¬
schienen . Hinsichtlich der Kohlbelieferung mach¬
ten sich einige Schwierigkeiten bemerkbar, die
in den Schneefällen und in den Transport¬
schwierigkeiten begründet sind . Besonders an
Rotkohl machte sich ein gewisser Mangel gel¬
tend. Andererseits bot der Markt doch noch
allerlei, was seinen Besuch lohnend machte . Um
nur einiges herauszugreifen: Es gab ver¬
schiedenartige Salate , Tafeläpfel, schnittfeste
Tomaten für nur 30 Rpf. und anderes.

-i-
Petersfehn.

Autounfall. Ein Personenkraftwagen aus
Oldenburg, der von der Besitzerin gesteuert
wurde, geriet in Petersfehn II aus gerader
Straße von der Fahrbahn ab und prallte an
einen am Graben stehenden Lichtmast der Orts-

lichen Büchereien finden im nächsten Frühjahrleitung . Personen kamen nicht zu Schaden; auch

oldenbuegifihes Staatstheater
Heute und morgen abend:

„Thron zwischen Erdteilen ",
Schauspiel von Hanns Gobsch
Inszenierung : Hans Schtenck
Als Gast : Ilse Steppat

Mitteilung für Besucher des Weihnachts¬
märchens

Wir bitten die Oldenburger großen und klei¬
nen Märchenfreunde, die Aufführung des
Weihnachtsmärchens möglichst am kommenden
Sonntagnachmittag zu besuchen , da die wei¬
teren Januar -Vorstellungen durch auswärtige
Schulen schon weitgehend vorbelegt sind.

Silvester -Premiere : „Fledermaus"
Wir weisen darauf hin, daß die Nachfragefür
unsere diesjährige Silvester-Premiere mit Jo¬
hann Strauß ' „Fledermaus" schon sehr
stark ist . Bekanntlich dirigiert Generalmusik¬
direktor Ludwig die Premiere der Wiener
Meisteroperette, für die die erste Besetzung
unseres Opern- und Operettenensembles auf-
geboten wurde.

Sichern Sie sich noch heute einen Platz im
Vorverkauf.

oldenbuegrscheSStaatSorcheftee
Zweites Symphoniekonzert im Schloßsaal
Die Oldenburger Musikfreunde werden sich

gewiß noch des Cellisten Tibor de Ma-
chula, eines der Solisten der Anrechts¬
konzerte des letzten Jahres , erinnern . Damals
feierte die Kunst dieses großen Virtuosen
wahre Triumphe, und die Wünsche nach einer
Wiederholung des Gastspiels Tibor de Ma¬
chulas wurden öfters laut . Nun ist es ge¬
lungen, den berühmten Cellisten für das
zweite Schlotzkonzert am nächsten
Montag als Solisten zu gewinnen. Tibor
de Machula, der seit einiger Zeit der Erste
Konzertmeisterder Berliner Philharmoniker ist,wird hier das Cellokonzert von Joseph
Haydn spielen, das mit seinem seelenvoll¬
melodischen , schlicht und würdevollen Adagio zu
den besten Kompositionen für dieses Instru¬ment gehört. Das Haydnsche Konzert im stil¬
vollen Raume des alten Schlosses von Meister¬
hand aufklingen zu hören, wird für jeden
Musikkenner und -freund zu einem besonders
schönen Erlebnis werden, zumal außer zwei
Erstaufführungen (Respight und Wols -Ferari)
noch Richard Strauß ' Suite „Bürger als Edel¬
mann" auf dem Programm des Konzerts steht.

Sichern Sie sich rechtzeitig Karten, da nur
eine beschränkte Anzahl von Plätzen im Schloß¬
saal zur Verfügung steht.

Mitteilung
Wir weisen darauf hin, daß das nächste

Anrechtskonzertim Staatstheater am 23 . Jan.
1939 stattfindet. Der mit dem 5 . Januar auf
Plakaten und Prospekten angegebene Termin
für dieses fünfte Anrechtskonzert beruht aufeinem Druckfehler.

der Kraftwagen wurde nicht stark beschädigt;nur die Lichtleitunghat stark gelitten.
Bad Zwischenahn.Die Jugendhilse der NSV wird innerhalbdes Kreises Ammerland weiter ausgebaut.

Kreisamtsleiter Pg . Roggemann hat mit
der Leitung dieses wichtigen volkspflegerischen
Arbeitsgebietes Fräulein Weisbach, Bad
Zwischenahn, beauftragt. Die NSV sorgt im
Rahmen' der ihr in der Jugendhilfe vorgezeich¬neten Aufgaben vor allem dafür, datz ge¬nügend geeignete Pflegestellen für Vollwaisenund uneheliche Kinder zur Verfügung gestelltwerden. Die Schutzaufsicht über gefährdete
Jugendliche, die Jugendgerichtshilfe und die
Jugendfürsorge sind weitere wichtige Auf¬
gabengebiete. Ziel aller Arbeit ist es, den
Kindern und Jugendlichen, die aus irgend¬
einem Grunde keine Familienerziehung ge¬
nießen oder deren Erziehung gefährdet -ist, der
deutschen Volksgemeinschaft als vollwertige
Mitglieder zu erhalten oder sie ihr wieder zuzu¬
führen. Alle Volksgenossen , die Lust und Liebe
haben, in dieser Volkspslegearbeitmitzuhelfen,wollen sich bei ihrem Ortsgruppenamtsleiter
der NSV melden.

Die Einrichtung von Unsalldienststellen ist
von dem Deutschen Roten Kreuz , das eine er¬
folgreiche Werbetätigkeit in unseren Gemeinden
entfaltet hat, an den Hauptorten des Ammer¬
landes vorgesehen . Man hofft, mit diesen Ar¬
beiten schon in absehbarer Zeit beginnen zu
können . Die Unfalldienststellen sollen besonders
auch für Straßenunfälle zur Verfügung stehen.
So dient das Rote Kreuz mannigfachen Auf-
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Aun-gang du
Wildenloh . Die am letzten Freitag ab¬

gehaltene große Treibjagd in dem zum Re¬
vier Bloherfelde gehörenden Staatsforste Wil¬
denloh, hatte die Strecke zusammen folgendes
Ergebnis : 1 Fuchs, 29 Hasen , 5 Kaninchen,
1 Fasan usw . Ein Teil der Strecke wurde dem
WHW überwiesen.

Bad Zwischen ahn. Die Anlage einer
Ortschronik wird in den einzelnen Orten
des Ammerlandes von den Ortsgruppen der
NSDAP für das neue Jahr ins Auge gefaßt.

Augustfehn II . Ein Schmied des Stahl¬werks verletzte sich beim Niedergehen des
Schmiedehammers derart die rechte Hand, daß
er auf Anordnung des Arztes sofort in das
Krankenhaus übergeführt wurde.

Vreschen - Bokel. Die durch den scharfen
Frost verursachten Schäden werden sich erst all¬
mählich feststellen lassen . Als erste Folge des
plötzlichen Kälteeinbruchs findet man vielfacherfrorene Vögel, die von der strengen
Kälte überrascht worden sind.

gaben , und wer sich einreiht in seine Reihen,
unterstützt und fördert eine wertvolle Arbeit.
Bereitschaftsführerin des Roten Kreuzes für
den Kreis Ammerland ist Frau Tebje,Apen.Die Bezirksförsterei im Amt Ammerland, die
von der Landesbauernschaft eingerichtet und
deren Leitung unserem Bezirksförster Anton
Duhme übertragen worden ist, steht allen Wald¬
bauern des Ammerlandes mit forstlichen Rat¬
schlägen zur Verfügung und sollte noch weit
mehr als bisher von diesen in Anspruch ge¬
nommen werden. Ueber alle waldbaulichen Fra¬
gen erteilt unsere Forststelle bereitwilligst Aus¬
kunft . Die Vorteile eines geregelten forstwirt¬
schaftlichen Betriebes und die Aufzucht und Be¬
handlung des heimischen Waldbesitzes nach Bo¬
denart und Lage werden von der Bezirks-
sörsterei jedem Interessenten veranschaulicht.

Elsfleth.
Der Besuch des Weihnachtskonzertsdes Els-

slether Männergesangvereins im „ Tivoli " ließ
zu wünschen übrig . Die gemischten sowohl wie
die Männerchöre gelangen ausgezeichnet. Der
Abend brachte auch einige gelungene Ueber-
raschungen . Hans Schumachers neueste Ver¬
tonung „ Es stehen drei Birken" verdient stärkste
Beachtung. Der reizende, gar nicht leichte
„AbendsegeN " aus Hänsel und Gretel, Mn ge¬
sungen von Frau M . Hauerken und Frau
E . Gloystein, ustd das „ Weihnachtslted"
von Mahden, vorgetragen von Otto Olden¬
burg und Richard Jungmann, sowie zwei
Einzelgesänge Frau Gloysteins und Otto
Oldenburgs, fanden mit Recht großen
Beifall.

Blake.
Schleppzüge mit zwei Schleppern. Durch den

Schnee und den erneut auftretenden Frost wer¬
den die Eisverhältmsse in der Weser immer
schlechter. Die Schlepper treffen häufig derart
große Eisfelder an , daß ein Durchkommen un¬
möglich ist. — Schleppdampfer „Greif"

, der
Kähne von Bremerhaven holen wollte, mußte
hei Rechtenfleth wieder umkehren, da ein
Durchkommen für ihn unmöglich war . Um
sicher durchschleppen zu können , werden zur
Zeit meistens zwei Schlepper vor einen
Schleppzug gespannt. Motorschiffe erreichen
hier nur vereinzelt den Hafen.

Beseitigung der Glätte durch Streuen . Der
Verkehr im Innern unserer Stadt wurde im
Laufe des gestrigen Tages wesentlich erleich¬
tert dadurch, daß von der Stadt in den meisten
Straßen Saud gestreut wurde. Dies machte sich
nicht nur für den Fußgänger , sondern ganz be¬
sonders im Verkehr mit Pferden und im Auto¬
verkehr bemerkbar.

Eckwarden.
Dorfgemeinschast Eckwarden schafft einen

Ehrenhain . Innerhalb unserer Ortschaft ist das
Projekt eines Ehrenhains der Verwirklichung
nahegerückt . Schon im Frühjahr d . I . wurde
im Pastoreigarten , und zwar in einem Teil des¬
selben , der , zumal die Pfarre schon seit län¬
gerer Zeit unbesetzt ist, kaum benutzt wird, eine
Grotzdeutschlandetche gepflanzt. Außerdem soll
das dicht an der Straße stehende Kriegerdenk¬
mal seinen Platz in diesem Ehrenhain finden.
Dieser Teil des Pastoreigartens , der früher
einmal ein sehr schöner Park war , jetzt jedoch
kaum noch schön aussieht, wird eine gründliche
Umgestaltung erfahren. Es werden umfang-
reicheNeuanpflanzungenvorgenommen werden,
Bänke sollen ausgestellt werden, Wege angelegt
werden usw. , so daß unsere Ortschaft einen der
Volksgemeinschaft gehörendensehr schönen Park
erhält. Die Anlage wird der Gartengestalter
Venitz -Nordenham Herrichten . Das Grundstück
wird Eigentum der Kirchengemeinde Eckwar¬
den bleiben, während die Kosten der Anlage
von der DorfgemeinschastEckwarden getragen
werden. Der Plan wurde von der Ortsgruppe
Eckwarden der NSDAP ausgearbeitet und be¬
reits vom Kirchenrat grundsätzlich unter be¬
stimmten Bedingungen genehmigt.

G r a b st e d e.
Schwerer Einbruchsdiebstahl. Einen großen

Verlust erlitt Kaufmann G . Janßen. Kurz
nach Mitternacht statteten Diebe dem Laden
einen Besuch ab und ließen viele Gegenstände
wie Lebensmittel, Getränke, Konfitüren, Leder¬
jacken, Joppen und Kleidungsstücke aller Art
mitgehen. Von der Frechheit der Einbrecher
zeugt es, daß verschiedene Flaschen an Ort und
Stelle leergetrunken und verschiedene Lebens¬
mittel an Ort und Stelle verzehrt wurden. Von
den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Mit dem Auto gegen den Baum . Das Opfer
eines schweren Unglücksfalles wurde Haupt¬
lehrer SP . und Frau aus Grabstede 6 in Jühr¬
denerfeld. Aus ungeklärter Ursache fuhr das
Auto plötzlich gegen einen Baum . Beide erlitten
schwerste Verletzungenund Schnittwunden und
mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Tag für Tag ist hier eine starke Abfuhr von
Steinen auf unseren Ziegeleien zu verzeichnen.
Ununterbrochen rollen die großen Lastzüge von
hier nach Wilhelmshaven und nach den ostfrie-
stschen Gebieten ab.

ch die Seimal
Elsfleth. Carl Ehlers, Oberhammel¬warden. Jagdkönig, mrt acht Abschüssen . Mehrals 50 Hasen wurden von neun Jägern zurStrecke gebracht bei einer durchgesiihrtenJagdim Gebiet Lienen-Oberhammelwarden.
Elsfleth. Eine Kommission aus italieni¬

schen Wirtschaftskreisenweilte in Elsfleth und
übernahm drei Heringslogger der Bre-
men -Vegesacker - Fischerei -AG, die im Tidehafenliegen. Diese Logger werden in der italienischen
Küstenschiffahrt Verwendung finden.

Brake . Die Kretsfilmstelle Wcser-
m a r s ch läßt im Laufe des Monats Januar die
Filme „UnternehmenMichael " an 27 Orten und
den Film „Annemarie" an 12 Orten unserer
Wesermarsch spielen.

Brake. In Burhaversiel finden in den Mo¬naten Januar und Februar die nachstehenden
Lehrgängefür Politische Leiter, Walter undWarte statt, wofür die Teilnehmerplanung schon
jetzt vorgenommen werden mutz : Am 21. und
22. Januar , am 28 . und 29 . Januar , am 19. und
20. Februar , und am 25. und 26. Februar

125 Jahre Fa. Nah. Koch
Westerstede

Mit Ausgang des Jahres 1938 kann die
Firma Joh . Koch in Westerstede aus ein 125-
jähriges Bestehen zurückblicken . Im Jahre 1813
in der Zeit der großen Schicksalswende Deutsch¬
lands gründete der Bäcker und Wachshändler
Johann Koch, dessen Vorfahren Bauern in
Burgforde waren und sich bis zum Jahre 1650
im Kirchenbuch Nachweisen lassen , die Korn¬
branntweinbrennerei. Schon früh war die
junge Firma mit dem Geschick des Ortes eng
verbunden. Wiederholt mutzten die Gebäude
und Stallungen den durchziehenden Franzosen
und später den Russen als Quartier Lur Ver-

Strenge
So jäh der Winter kurz vor Weihnachten

mit empfindlicher Kälte einsetzte und uns den
Festtagsverkehr arg hemmte, es hat strengere
Winter gegeben . Uns allen ist noch der Winter
1928 2̂9 in guter Erinnerung , der uns nicht
weniger als 46 Frosttage brachte und die Flüsse
mit einer dicken Eisdecke überzog. Das Ther¬
mometer sank stellenweise auf 25 und mehr
Grad unter Null ; in Quedlinburg wurden
29,6 Grad Kälte gemessen . Länger noch hielt
der Frost im Winter 1890/91 an, als er mit
dem 25. November einsetzte und bis zum 24
Januar anhielt. In früheren Jahrhunderten
gab es oft genug noch strengere Kälte , aber wir
können sie nicht in Graden angeben, sondern
uns von ihrer Stärke nur eine Vorstellung
machen , Wenn wir von den Folgen hören.

Wenn von außergewöhnlicher Kälte gespro¬
chen wird, denkt wohl mancher an die Ballade
von Gustav Schwab „Der Reiter auf dem
Bodensee " . Allemal, wenn der Bodensee zuge-
sroren war , wurde es in der Kirche zu Wasser¬
burg an einer Säule verzeichnet . Seit dem
Jahre 895, das als frühestes angemerkt steht,
fror der Bodensee dreißigmal zu , so daß man
ohne Gefahr von einem Ufer zum andern über
das Eis gehen konnte . Im 19. Jahrhundert
geschah es 1850 und 1880. Eine überaus grim¬
mige Kälte mutz im Jahre 834 geherrscht ha¬
ben ; sie bewirkte , daß das Adriattsche Meer
zufror. Wenn man bedenkt , daß jenes Meer
salzhaltig ist, also erst bei ganz außergewöhn¬
licher Kälte erstarrt, dann kann man sich eine
ungefähre Vorstellung davon machen , wie stark
damals die Kälte gewesen sein muß. Im Jahre
1234 fror das Adriatische Meer abermals zu.

Die Ostsee fror häufiger zu , so daß auf dem
Eise sogar ein Schlittenverkehr möglich war.
So konnte man 1294 von Norwegen über das
Eis des Kattegat hinweg mit einem Schlitten
nach Dänemark reisen. Auch 1305 fror die Ost¬
see zu. Als 1349 wieder eine außergewöhnlich
scharfe Kälte herrschte , entwickelte sich zwischen

Lohn-Steuerkarten 1S3S sofort
an den Arbeitgeber abgeben!

Die blauen Steüerkarten für das Kalender¬
jahr 1939, die den Arbeitnehmern in der Stadt¬
gemeinde Oldenburg von der Stadtverwaltung
im Laufe der letzten Wochen zugestellt worden
sind , müssen bis spätestens 31 . Dezember 1938
an den Arbeitgeber ausgehändigt werden. Hat
der Arbeitnehmer die Steuerkarte dem . Arbeit¬
geber nicht rechtzeitig vorgelegt, d . h . vor der
Brechnung der ersten Lohn- oder Gehaltszah¬
lung im Jahre 1939, so muß der Arbeitgeber
volle 10 v . H . vom Bruttoarbeitsverdienst als
Lohnsteuer einbehalten. In diesem Falle bleiben
die auf der Sieuerkarte vermerkten Familien¬
verhältnisse sowie die sonst steuerfreienBeträge
unberücksichtigt . Eine Rückerstattungder so etn-
behaltenen Lohnsteuerist bei nachträglicherEin¬
reichung der Steuerkarte nicht möglich . Es liegt
also im eigensten Interesse des Arbeitnehmers,
daß er seine Steuerkarte rechtzeitig dem Arbeit¬
geber übergibt. Wer noch nicht im Besitz einer
Steuerkarte für das Jahr 1939 ist, muß sich
zwecks Ausstellung einer solchen umgehend an
die Gemeindebehördewenden, in deren Bezirk
er am 10. Oktober 1938 polizeilich gemeldet und
dementsprechend in die Haushaltungsliste ein¬
getragen worden war . Das Stadtsteueramt der
Stadt Oldenburg, Markt 6, ist also für die Aus¬

fügung gestellt werden. Doch soll der Gründer
gerade in dieser Zeit einen guten Absatz ge¬
habt und so ein schönes Stück Geld verdient
haben. Im Jahre 1815 brach in der Brennerei
Feuer aus , das sich rasch verbreitete und den
größten Teil Westerstedes in Asche legte . Der
Ort wurde dann nach einem neuen Plan mit
den heutigen Straßenzügen wieder aufgebaut.

Unternehmergeist verbunden mit großem
Weitblick zeichneten Johann Koch aus . So ver¬
suchte er sich in Tabakanpslanzungen und An¬
legung eines. Weinberges auf seinen Ländern
in Hüllstede . Er gründete eine Essig - und Senf¬
fabrik und eine Mühle in Westerstede und
später eine Ziegelei in Hollwege . Bereits 1848
besuchte er mit seinem jungen Enkel Georg
Meinecke in der Postkutsche die Pariser Welt¬
ausstellung. Er starb im Jahre 1868, ein
arbeits - und erfolgreichesLeben lag hinter ihm.
Schon vor seinem Tode, 1865, übertrug er die
Brennerei nebst einer bedeutenden Landwirt¬
schaft seinen Enkelkindern Lina Koch, einer
Tochter seines ältesten Sohnes Johann , der
1852 verstorben war , und Georg Meinecke , Sohn
seiner verstorbenen Tochter Christine und des
Or. Georg Meinecke , Chirurgus in Jever . Lina
und Georg waren 1862 die Ehe eingegangen.
Georg Meinecke ließ erhebliche Verbesserungen
in der Brennerei vornehmen. Er starb 1890.
Seine Witwe führte die Firma mit Unter¬
stützung der Söhne Hans und Hermann fort.
Das Absatzgebiet für den „Ammerländer"
wurde weiter ausgedeht, Reisende eingestellt
und der Umsatz zu einer beträchtlichen Höhe
gesteigert.

Die Erzeugnisse wurden auf Ausstellungen
durch Verleihung von Medaillen ausgezeichnet.
Dann kam der Weltkrieg . Alles Edelmetall
wurde dem Vaterland geopfert; die Brenn-
apparate lagen still und wurden auch später
nicht wieder benutzt . Hermann Meinecke starb
1914 und hinterließ seine Ehefrau und vier
Kinder. Hans Meinecke , der unverheiratet
blieb , führte die Firma für die Erbengemein¬
schaft bis zu seinem Tode. Seit 1935 ist nun¬
mehr der Kaufmann Hans K. Helms, der eine
Tochter von Hermann Meinecke heiratete, In¬
haber der Firma Joh . Koch in Westerstede.

Winter
Dänemark und Vorpommern ein lebhafter
Schlittenverkehr. Und im Jahre 1423, als die
Kälte ganz besonders grimmig war , konnte
man zu Fuß und mit dem Schlitten von Lübeck
nach Danzig kommen . Aus den Jahren 1438,
1546 (als Luther starb ) und 1599 wird uns
ebenfalls berichtet , daß die Ostsee zugefroren
und ein Verkehr auf dem Eise möglich war.

Aus der Geschichte wissen wir , daß .Kampf¬
handlungen zuweilen erst durch starken Frost
ermöglicht wurden. So konnte Kaiser Hein¬
rich I . die Wenden erst nach Einnahme ihrer
Hauptstadt Brennabor bezwingen, als ihm der
Frost» eine Brücke gebaut hatte. Und im Jahre
1658 konnte König Karl X. von Schweden mit
einem stattlichen Heer über das Eis des Belt
nach Seeland rücken. Ein böses Andenken htn-
terlietz auch der Winter 1667, der weite
Strecken der Nordsee , darunter die Zuidersee,
zufrieren ließ.

Ein recht merkwürdiges Ereignis trug sich
1795 zu. Ein holländischer General hatte lange
in Gefangenschaftgesessen und sich di . Zeit
damit Vertrieben , daß er die Spinnen sorgsam
beobachtete . Dabei mutzte er feststellen , daß die
Spinnen sich verkriechen , wenn warmes und
regnerisches Wetter bevorsteht , dagegen zum
Vorschein kommen , sobald klarer, trockener
Frost im Anzuge ist. Er sagte dem französischen
General Pichegru, der Utrecht belagerte, vor¬
aus , daß in zehn Tagen strenger Frost kommen
würde. Die Kälte stellte sich auch pünktlich ein
und überzog die Kanäle mit einer festen Eis¬
decke , so daß es den Franzosen möglich war,
die Feste zu bezwingen.

In all diesen kalten Wintern, so unangenehm
sie sich auch bemerkbar machen , sank das Ther¬
mometer bei uns in Deutschland Wohl kaum
unter 3<? Grad . Die sibirische Kälte fährt an¬
ders einher. In Jakutsk sinkt die Quecksilber¬
säule auf 50 Grad unter Null und in Wercho-
jansk , das als kältester Punkt unserer Erde gilt,
sollen sogar 66 Grad Kälte gemessen worden
sein. Diedrich Steilen.

stellung von Steuerkarten nur für die Arbeit¬
nehmer zuständig, die am 10. Oktober 1938 in
der Stadt Oldenburg politisch gemeldet waren.
Wer am 10 . Oktober 1938 keinen festen Wohnsitz
hatte, erhält seine Steuerkarte von der Ge¬
meindebehörde, in deren Bezirk er die erste
Arbeitsstelle im Jahre 1939 hat. Wer bei meh¬
reren Arbeitgebern beschäftigt ist und aus die¬
sem Grunde eine zweite oder weitere Steuer¬
karte benötigt, muß sich unter Vorlegung seiner
ersten Steuerkarte an die Gemeindebhördewen¬
den , die die erste ausgestellt hat. Für die Be¬
schaffung der Steuerkarte sowie die aus Ver¬
anlassung der durch Heirat oder Geburt er¬
forderlich gewordene Berichtigung ist stets der
Arbeitnehmer verpflichtet. Wer nach dem 10.
Oktober 1938 geheiratet oder Familienzuwachs
erhalten hat, mutz auf Grund amtlicher Ur¬
kunden die Berichtigung bei der Gemeindebe¬
hörde seines jetzigen Wohnortes beantragen.
Für Anträge auf Erhöhung des steuerfreienTeiles aus besonderenGründen ist das Finanz¬amt zuständig. Außer den amtlichenzuständigen
Behörden ist niemand berechtigt , Aenderungen
auf den Steuerkarten vorzunehmen. Da der
Arbeitgeber auf Grund der eingereichtenSteuerkarte die Berechnungder Lohnsteuer und
die Einbehaltung der Bürgersteuer vornehmen
mutz, kann jedem Arbeitnehmer dringend emp¬
fohlen werden, vor der Abgabe der Steuerkarte
diese genau zu prüfen, um evtls erförderliche
Berichtigungen rechtzeitig erledigen zu können.

Heimatliche Zeitschriften
„ Niederdeutsche Wel t", Verlag Franz
Westphal , Wolfshagen - Scharbeutz (Lübecker
Bucht ». Heft 10., 11 ., IS . (Oktober vis De¬
zember 1938»

Dis „N . W ." hat immer die besondere Stellung
Niederdeutschlands im Rahmen Deutschlands betont.
So würdigt sie im Oktoberheft noch einmal in einem '

Aufsatz der Schriftleitung „ Wende " das große Ge¬
schehnis vom 30 . September , die Tat unseres Füh¬
rers . Die großen Ausgaben Niederdeutschlands für
die weitere Entwicklung Grotzdeutschlands müssen
immer klarer erkannt werden . „Unsere besten Kräfte
sind gerade gut genug für das Wohl des Reiches ." —
Werner Rabeler behandelt „ Niederdeutschland
und die mittelalterliche Kaiserpolitik ". Unter dem
Titel „ Das niederländische Scharnier der Rhetnfrontz
verfolgt vrKarl Mohrmann unter dem Bilde
dieses technischen Verbindungsmittels die Rolle , welche
die Niederlande dem Deutschtum gegenüber seit dem "

deutschen Reichsgedanken des großen Frankenköntgs
Karl gespielt hat . Besondere Beachtung verdienen die
Ausführungen über jenes schützende Pusferland un¬
abhängiger Staaten zwischen dem Deutschen Reich und
Frankreich , Holland und Belgien . „ Dietsche " Kultur
und deutsche Kultur sollen sich gegenseitig durchdrin¬
gen und befruchten . Die gleiche Frage betont der
Aussatz „ Niederdeutschland und Flandern " von
Alexander Mrugowskt. Niederdeutschland ist
danach iin europäischen Geisteskampf „ Das Reservoir
nordisch -germanischer Kräfte ". Die verschiedenen Ge¬
biete der Kunst und Dichtung werden herangezogen.
Unter den Dichternamen finden wir die bekannten
von Albert Mähl und Moritz Jahn . Eindrucksvoll ist
der Abdruck vom 2. Akt, des Niederdeutschen Vers¬
dramas aus der Hansezeit „ Wullenwever " von Carl
Budich. Die Bilder dieses Heftes beziehen sich auf
den 50 . Geburstag von Hans Friedrich Blunck , aus
Stadtansichten Wismars und auf Porträts mit Land -'

schäften des mecklenburgischen Malers Karl
Christian Klasen. Zur Erläuterung gibt
Hans König eine Beschreibung der Insel Poel,
wo der Maler wirkt . Mit einem zeitgemäßen Aufsatz
„ Die letzten Hansetagungen " von C . H. Harke, in
dem dke Bremer Judenfrage aus einer Schrift des
bekannten Bürgermeisters Johann Smtdt behandelt
wird , schließt der Hauptteil der Oktober -Nummer.

Die November - Ausgabe der „ Nieder¬
deutschen Welt " ist Hauptsächlich der „ kleinen und ab¬
gelegenen Stadt Wedel in Holstein " gewidmet . Es
soll eine Aufmunterung sein , nicht immer nur große,
bekannte Städte zu beachten , sondern darüber nicht
jene unscheinbaren Plätze zu vergessen ; denn gerade
sie bieten so viel Sehenswürdiges . So auch Wedel
an der Elbe , vr Franz und Max Schlimmer,
Hans Börnsen und Th . Urbahn geben Wort
und Bild . Der Wedeler Roland steht dabet tm Mit¬
telpunkt . Der Dichter Johann Rist findet unter „ Ge¬
danken auf dem Parnaß zu Wedel " eine Würdigung.

Im Dezemberhest werden wir zunächst wieder
ins artverwandte Flandern , ins „sromme , fröhliche ,
Kempenland " geführt . Franz Fromme bringt
uns dieses entlegene Land zwischen Maas und Netha
mit seinen frommen Heidebauern nahe . Ein art-
verbundener Dichter , Jos Simons, läßt den
Leser niederdeutsche Stimmung nachemfinden . Ueber
„ das Wachstum der Kunst " spricht Bruno Ar¬
beiter aus Worpswede . Volkskunst stellt er der
großen Kunst gegenüber , wobei dem bildnerischen
Schassen des Kindes eine gewisse Bedeutung zu¬
kommt . Aus den Quellen des Volkstums kann eine
Erneuerung der Volkskunst kommen . Alte u -ch neue
Erzeugnisse der Volkskunst werden tn guten Bildern
htnzugefügt . — Besondere Beachtung verdient auch
„ Das neuere plattdeutsche Lied im Volksmunde ", eine
Untersuchung über Stellung und Pflege des platt¬
deutschen Liedes von Max Kuckat. — In guter
plattdeutscher Sprache erzählt Karl Bunje dte
hübsche Geschichte von „Jan stsn Sparpott ". — Auf
den alten Volksglauben vom Nobtskrug geht der
Ausschnitt aus dem Buche „ Der Gang zum Nobis-
krug " von Walter Vollmer, und den Abschluß
bildet Wilhelm Lenne mann mit seiner volks¬
tümlichen Erzählung „Stmson und Delila ".

Die Ueberstchten „ Niederdeutsche Lese "
, „ Nieder¬

deutsche Umschau ", „ Dietsche Umschau ", „ Nieder¬
deutsche Bühne und verwandte Gebiete " und „ Bücher"
lassen einen willkommenen Einblick tn die verschie¬
denen Zweige niederdeutschen und plattdeutschen Lebens
tun . Sie werden manchem Leser viel Anregung
geben . K. F.

Neue Holender
Deutscher Reichspost-Kalender 1939

Herausgegebenmit Unterstützungdes Reichs¬
postministeriums. Konkordia-Verlag, Leipzig.
Preis 2,80 RM

Der Deutsche Retchspost -Kalcnder ist soeben tm elsten
Jahrgang erschienen . Er gibt in Wort und Bild Auf¬
schluß über die neuzeitliche und fortschrittliche Ent¬
wicklung der Deutschen Retchspost , zeigt die unaus-
hörlich wachsende Vielgestaltigkeit und Erweiterung
ihrer Arbeitsgebiete und ihre Aufgaben im wirt-
schastlichen , sozialen und kulturellen Leben unseres
Volkes . Der Kalender weist vielfach auch auf Ein¬
richtungen der Reichspost hin , die weniger bekannt
sind , deren Benutzung aber bequem und wohlfeil ist.
Er bringt Abschnitte über die organisatorischen Maß¬
nahmen und technischen Hilfsmittel der Deutschen
Reichspost für eine reibungslose und schnelle Ab¬
wicklung des Dienstes auf verschiedensten Gebieten.
Das von Künstlerhand entworfene Titelblatt tn sieben-
sarbtgem Offsetdruck versinnbildlicht dte Wiedervereini¬
gung der Ostmark mit dem Reich . Dte 128 Kalender¬
blätter Wersen tn Wort , Bild und Zeichnung inter¬
essante Schlaglichter auf Einzelheiten aus dem so viel - a
fettigen Arbeitsgebiet der Deutschen Retchspost . In¬
lands - und Auslandsdienst , «verschiedenste Arten de,
Uebermittlung und Zustellung , Luft - und Krastpost,
das Landpostwesen , Scheck- und Gelddienst , neuzeit¬
liche Bauten , Telegraph , Fernsprecher , Funk und nich.
zuletzt das Fernsehen ziehen in bunter Folge an
unseren Augen vorüber . Auch der Mitarbeit am Vier
jahresplan , den sozialen Einrichtungen , den Marken
sammlern , der wiedererstandenen Postkutsche , de:
neuen Postsparkasse , der Feldpost beim Einmarsü
unserer Truppen in die befreite Ostmark und der
Reichspost tn den entrissenen Kolonien sind besonder«
Darstellungen und Ausführungen gewidmet . Wichtig,
politische Daten und solche aus der Entwicklungs
geschtchte der Deutschen Retchspost begleiten dis ein
zelnen Tage , ausführliche Gebllhrenüberstchten de:
wichtigsten Post -, Postscheck- , Telegraphen - und Fern¬
sprechgebühren und zwei Kalendarien bilden den
Schluß . Der Kalender hat die Form eines Kunst-
abreitzkalenders . Besonderer Wert ist aus gediegene
Aufmachung , erstklassigen Druck, reichhaltigen , wir¬
kungsvollen Bildschmuck und knappe , klare Texte ge¬
legt worden . Auch dieser Jahrgang bietet anregende
Unterhaltung und willkommene Beratung.

^ e- em einzelnen gefordert . I
, erwarte aber , daß jeder einzel

sein Opfer nach feinem Rönnen bestimn
und daß der Reichtum hier mit glänzende
Beispiel vorangcht.

^ Adolf Hitler.
Binder E röffnungsfeierdes WSW . 1938/S



Das OldenburgerJahrbuch1S38 (42.Vd.)
ist vom Verein für Landesgeschichte und
Altertumskunde wieder einmal als stattlicher
Band für seine 652 Mitglieder und darüber
hinaus für einen großen Kreis an der Heimat
Interessierter erschienen . Wenn man im mitt¬
leren und südlichen Deutschland hier und da
die Vermutung hört, hier im kleinen , Olden¬
burg habe sich die Geschichte eintöniger und
ruhiger abgespielt als an den Brennpunkten
der territorialen wirtschaftlichen und kulturellen
Entwicklungen und Zeugen früherer Zeitstusen
an geschriebenen Dokumenten, Gebäuden, an
Kunst , Handwerk und Brauchtum seien seltener
als anderwärts , so belehrt die beachtliche Ver¬
öffentlichung des rührigen „Altertumsvereins"
aufs neue, daß es im Weser -Ems -Gebiet für
den, der sehen , forschen und nachempfinden
kann , eine Fülle von Volkstumserscheinungen
gibt, die der Erforschung einen unerschöpflichen
Vorrat an Stoff bietet und Berechtigung ver¬
leihen kann zu einer festen und stolzen Tra¬
dition.

vr . Kurt Rastede , Bremen, behandelt
eine bisher unbeachtete Seite der Stadtgeschichte
Oldenburgs. Er veröffentlicht Geschäfts - und
Rechnungsbücher über den Tuch -, Getreide-,
Bier-, Wein- und Allgemein- Handelolden-
burgischer Kaufleute aus der Zeit
von 1512 bis 1705; er gewährt damit
Wertvollen Einblick in die Handels- und wirt¬
schaftsgeschichtlichen Verhältnisse der Stadt und
des Landes Oldenburg. Im Gegensatz zu
vielen hansischen und anderen größeren Städten
besitzt Oldenburg die einzigartigen Urkunden,
die aufs genaueste erzählen von dem emsigen
Handels- und Geschästsleben schon in vor-
reformatorischerZeit, wie es sich aus einfachem
Tausch - und Kleinhandel allmählich entwickelte.
Im 16. Jahrhundert spielt das Tauschmittel
Geld für den Oldenburger Händler noch nicht
die beherrschende Rolle wie in den übrigen
großen Städten Deutschlands. „Der größte
Teil der Verbraucher war landsässig und damit
auch selbst Erzeuger. Daher war es die Haupt¬
aufgabe des Kaufmannes, Erzeugnisse, die den
Bedarf des Erzeugers übersteigen, gegen feh¬
lende Waren und Bedürfnisse auszutauschen.
Vielfach fehlte dabei der Wertmesser Geld noch
vollständig." Im 17. Jahrhundert aber nimmt
der Handel in Oldenburg einen mächtigen Auf¬
schwung und damit auch die Verbreiterung der
geldwirtschaftlichen Grundlage. Die Handels¬
beziehungen, Hand in Hand mit dem Aufblühen
der Seeschiffahrt, gehen weit über die Landes¬
grenzen hinaus in den Ost- und Nordseeraum,
der einst unbestrittenes Handelsgebiet der Hanse
und zu jener Zeit von den mächtigen Rand¬
staaten beherrscht war.

Or. Rastede ist den Lesern des Oldenburger
Jahrbuchs 1934 durch seinen Aufsatz „Das Ein¬

dringen der hochdeutschen Schriftsprache in
Oldenburg und durch seinen letztjährigen Vor¬
trag „Vom Oldenburger Tausch - und Klein¬
handel zum Großhandel" wohlbekannt. In der
neuen vorliegenden Arbeit werden nun viele
altoldenburgische Familiennamen aus Stadt
und Land genannt, so daß sie auch für die
heimatliche Sippenforschung Bedeutung erhält.

Studienrat Or. Fissen und Mu¬
seumsdirektor Or Müller - Wulckow
berichten eingehend über die 1937 aüfgedeckten
Grabgewölbe in der Lamberti¬
kirche. Die Funde führten zu neuen geschicht¬
lichen und kunstgeschichtlichen Erkenntnissen.
Meisterwerke der Bildhauerkunst, wie man sie
hier kaum vermutet hätte, kamen wieder zu¬
tage. Von außergewöhnlichemReiz unter den
Grabbeigaben ist eine kleine silbervergoldete
Ambrakapsel des Grafen Anton I., eine Riech¬
kapsel , ein Talisman , der mit seinem reichen
Filigranwerk eine Goldschmiedearbeit von
außergewöhnlicher Seltenheit darstellt.

Ministerialrat R . Tantzen beschreibt
das Schicksal der in Butjadingen , an der
Grenze von Stollhamm und Abbehausen be¬
lesenen Johanniter - Kommende Inte.
Die Johanniter -Ritter waren im 13. Jahr¬
hundert die letzten Verteidiger der Wiege des
Christentums. Nach verzweifeltem Ringen um
das Gelobte Land mußten sie vor dem Islam
nach Westen zurückweichen , lieber Zypern,
Rhodos, Malta gelangten sie zurück nach Mittel¬
europa. Im 13. Jahrhundert besaßen sie etwa
19 000 Ordensgüter ; die Zahl vermehrte sich
noch nach Aufhebung des Templer-Ordens.
Auch in Oldenburg gab es mehrere Johanniter-
Güter , z . B . Bredehorn (Friesische Wehde ) .
weiter in der Wesermarsch : Stick , Roddens,
Inte und Strückhausen. Vielleicht sind die
NiederlassungenInte und Roddens die gleichen,
welche 1319 als Langewick und Wyklesen östlich
der Jade erwähnt werden.

An der Nordwestspitze des uralten Stad¬
tkinder Deiches scheinen die Johanniter weitere
Eindeichungen vorgenommen zu ' haben. In
dem bei Inte gelegenen „Kloster " wird das
Ordenshaus gestanden haben. Noch zu Beginn
des 18. Jahrhunderts sind dort Mauerreste, so¬
gar noch Klosterbücher , vorgefunden worden.

Graf Anton I . , ein Fachmann auf dem Ge¬
biete der Säkularisation , hat 1531 das Kloster-
gut als Vorwerk eingezogen ; er mußte aber
später nach einem Zivilprozeß beim Reichs¬
kammergericht zu Speyer für die Ordensgüter
Bredehorn, Roddens, Inte und Strückhausen
5000 Joachimstaler und 200 Taler für die Aus¬
stellung eines förmlichen Verschreibungsdoku¬
ments an den Johanniter -Komtur von Stein-
furt und den St .-Johannis -Orden in Deutsch¬
land bezahlen. Das Vorwerk Inte war,ein

wertvoller Besitz : Um 1550 war es etwa
500 Jück groß. Im Jahre 1624 lieferte es
40 673 Pfund Käse . Es besaß 1636 128 Ochsen,
120 Kühe , 120 Starken, 89 Kälber, 7 Bullen,
etwa 20 Mutterpferde und 9 Wallache . Ab 1639
wurde das Vorwerk Inte durch den Grafen
Anton Günther verpachtet . Nun treten als
Pächter und später als Eigentümer mancherlei
Bauern auf, deren Namen noch heute in But¬
jadingen guten Klang haben.

Nach Anton Günthers Tod fällt sein Allodial-
besitz zum Teil an den Fürsten von Anhalt-
Zerbst, später ganz an die Krone Dänemarks.
Der Dänenkönig Christian V. veräußerte dann
das Gut und bezahltemit dem Erlös Schulden,

die er für seine Kriegsführung gemacht hatte.
Mancherlei Teilungen mutzte das einst große
Gut über sich ergehen lassen , bis es heute die
Grundlagen bildet für die Landstellen „Deich¬
hof " (Tantzen und Thomtzen ) , „Inte H " (Thye-
Mansie) , „Inte HI " (Wwe. Johann Hinrichs
in Oldenburg) , „Burggroden" (Anton Georg
Peters ) und für die Domäne Inte I , welche
der oldenburgische Staat 1802 wiedergekaufthat.

Die Arbeit Tantzens gewährt klare Einblicke
in die Bewirtschaftungsart und den Besitz¬
wechsel dieser fruchtbaren Marschländereien
durch sechs Jahrhunderte hindurch.

(Fortsetzung folgt)

Von der KinderheMAte Ahlhorn
Im Sommer dieses Jahres wurde im ehe¬

maligen Altersheim bei Ahlhorn die Kinder-
heilstätte Ahlhorn i . O„ Eigentümer Landes¬
versicherungsanstaltOldenburg-Bremen, in Be¬
trieb genommen. Anfangs waren 28 Kinder
in der Heilstätte untergebracht. Nachdem in¬
zwischen die Einrichtung vervollständigt wurde,
können etwa 50 Kinder dort wohnen. Der Um¬
bau hat dem Innern des Hauses ein ganz an¬
deres Aussehen gegeben . Aus den kleinen Ein¬
zelzimmern wurden größere Räume geschaffen.
In den Schlafsälen stehen 8 bis 10 Betten. Die
Etz-, Spiel - und Tagesräume sind Heller und
luftiger geworden und mit schönen Malereien
versehen , die das Leben des Kindes in seinen
verschiedenen Arten darstellen. Dann ist ein
mit allen Instrumenten der Neuzeit ausgestat¬
tetes Untersuchungszimmervorhanden, und ein
neuer Röntgenapparat wurde angeschafft.

Die bisher gezeitigtenHeilerfolgewaren recht
gut. Die Erfolge werden erzielt durch ein reich¬
liches und sehr gutes Essen einerseits und sehr
viel Aufenthalt in der frischen Lust. Insbeson¬
dere ist die Liegekur in der Frischluftliegehalle
ein Hauptbestandteil der Kur überhaupt und
wird bei jedem Wetter durchgeführt. Begün¬
stigt werden die Heilerfolge durch die Lage der
Heilstätte inmitten des wunderbaren Fichten-
und Fuhrenwaldes . Für die BevölkerungAhl¬

horns ist dem Zweck der Sache folgend, der
Wald gesperrt. Die gesperrxen Zuwegungen
sind durch Schilder gekennzeichnet.

Ein Zeichen , daß die LVA auch zur Weih¬
nachtszeit den Kindern alles ersetzen will, zeigte
sich am Heiligen Abend. Im großen Tages¬
raum war ein großer Baum' ausgestellt und für
jedes Kind mehrere Geschenke ausgebaut, die
dem Alter des Kindes zusprachen . Dabei war
nicht nur daran gedacht , den Kindern auch et¬
was zu geben , sondern die örtliche Leitung
hatte sich viel Mühe gegeben , die Feier geschmack¬
voll aufzubauen. Dieses ist voll gelungen.

An alle Angehörigen wird aber die Bitte
gerichtet , an die Kinder keine Lebensmittel¬
pakete zu schicken. Bei der ausgezeichnetenVer¬
pflegung und dem Zwecke der Kur entsprechende
gebotene Ernährung ist es nicht gut, wenn Le¬
bensmittel geschickt werden.

Gleichzeitig mit den Kindern feierte die Ge¬
folgschaft der Heilstätte das Weihnachtsfest.

In der Heilstätte worden nur Kinder ausge¬
nommen,.. die eine geschlossene Tuberkulose
haben. Kinder mit offener Tuberkulosewerden
in anderen Heilstätten gepflegt . Anträge auf
Aufnahme-in die Heilstättemüssen an die Lan¬
desversicherungsanstalt Oldenburg-Bremen, in
Oldenburg Huntestr. 10, gestellt werden. Von
da aus werden auch nähere Bedingungen be¬
kanntgegeben.

Technisches Studium verkürzt
Eine Maßnahme, die in weitesten Kreisen

der studierenden Jugend mit Freude begrüßt
werden wird , hat der Beauftragte für den
Vierjahresplan auf Vorschlag des Reichswirt-
schaftsministers getroffen. Durch Anordnung
vom 14 Dezember 1938 ist die Studiendauer
an technischen Hochschulen und Bergakademien
auf drei Jahre und die Studienzeit an Fach¬
schulen , die der Ausbildung von Ingenieuren,
Technikern , Architekten und Chemikern bei
vollem Tagesunterricht dienen, auf zwei Jahre
festgesetzt worden. Ein Leistungsabfall wird
durch eine entsprechende Reorganisation des
technischen Hoch- und Fachschulwesens verhin¬
dert. Diese Anordnung entspricht dringenden
Erfordernissen der Wirtschaft. Sie beseitigt den

spürbaren Mangel an Technikern und In¬
genieuren. Daneben ist sie auch ein Geschenk
für alle Studierenden, die sich der neuen Lage
durch erhöhte Leistung würdig erweisen sollen.
Eine besondere Bedeutung erhält die Anord¬
nung noch dadurch , daß eine großzügige Be¬
gabtenförderung eingeleilet wird . Bis zu 30
v . H . der Studienplätze sind als Freistellen be¬
sonders Begabten vorzubehalten. Diese An¬
ordnung tritt mit Beginn des nächsten Stu¬
dienjahres in Kraft; bis dahin sind die erfor¬
derlichen Durchführungsmaßnahmen durch den
Reichserziehungsminister im Einvernehmen
mit dem Reichswirtschaftsminister' zu treffen.

1 ^ .. DG _ _ k csZL aNrswaknts
Uustenbondon
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Roman von Paul Bruse

L Fortsetzung (voMriglit bx Paul Bruse, Bordesholm .) Nachdruck verboten!

Eben fliegt der Helle Fuchs des Adjutanten
Von Hesefeld über das Feld und setzt sich hinter
den Schimmel des Obersten. Der Capitain haßt
diesen langen Leutnant mit dem Knabengesicht;
er weiß nicht warum . Aber er haßt ihn mit
der ganzen Gewalt seines Weißen Blutes.

Wieder schmettert die Fanfare , und von
beiden Seiten traben die Schwadronen heran,
eine wühlende, wirbelnde Masse voll Unheil
und Verderben für die Schar der Franzosen.
Aber Capitain Soullard kennt sich und seine
Truppe ; er kennt Gefahren und fürchtet sie
nicht . Seine Augen weiten sich . Der Sturm
kommt heran. Das Keuchen der Pferde jachtert.

Ein reißender Befehl; die Gewehre fliegen
hoch. Dann jagt ein Feuerstrahl den Reitern
entgegen. Eine Weiße Wolke Pulverqualm
schleppt der Wind durch den Hohlweg.

Weit vorgebeugt hält der Capitain . Als der
Qualm verzieht, ist der Ansturm der Dragoner
zersplittert. Pferde wälzen sich aus der Erde;
Hufe keilen die Luft; wild schreit das Wiehern.
Reiter jammern, hinken zurück . Die Dragoner
sammeln sich wieder. Der Schimmel des
Obersten ist verschwunden; aber der Fuchs des
Leutnants hält schon wieder vor der neuen
Linie. Capitain Soullard läßt laden. Gleich
werden sie wieder anreiten, bevor die Fuß¬
soldaten anrücken . Er zuckt leise die Falten um
den Mund.

Wieder der Fanfarenton ; wieder setzten die
Reiter an.

Da jagen in schärfster Karriere drei Reiter
zwischen den Reihen den Hügel hinauf, Fran¬
zösische Offiziere, goldbetreßte Zweispitze und
flatternde Schnüre Offiziere vom Stabe . Sie
zeigen ein Weißes Tuch . Der Sturm der Dra¬
goner stoppt.

Auf einem Dragonerpferd reitet der Oberst
heran ; er ist am rechten Arm verwundet. Die
französischen Offiziere legen die Hand an die
Kopfbedeckung . Ein Versehen des Capilains,
sagen sie ; der dänischen Armee wird Genug¬
tuung geschehen . Sie bitten um

"
Entschuldigung.

Der Oberst versteht kein Wort und mutz erst
seinen Adjutanten fragen. Da packt den grau¬
bärtigen Landsknecht die Wut. Er will zum
Antritt blasen lassen , aber als er sich umsieht,
marschiert die französische Truppe schon zurück
zur Grenze. Der französische Oberst lächelt
überlegen, sagt noch einmal, daß es ein Ver¬
setzen sei , und daß Dänemark volle Genug¬
tuung fordern kann. Dann reitet er mit seinem

Stabe zurück . Der Oberst von Krogh flucht noch
einmal grimmig in seinen Bart hinein; dann
gibt er Befehl, das Gefecht ahzubrechen . Die
Fanfare schmettert : Das Ganze Halt!

Ein junger Leutnant und sieben Dragoner
liegen am Mittag auf der großen dunklen
Diele des Herrenhauses stumm unter ihren
Mänteln, und der Oberst von Krogh steht mit
seinen Offizieren davor. Der Alte knirscht mit
den Zähnen. Der graue Wulstbart unter der
geraden, etwas roten Nase zittert. Seine Hand
scheint den Korb des Säbels zerdrücken zu
wollen. Auch die Offiziere haben- Mühe, ihren
Zorn zu unterdrücken. Mehr als einmal stößt
ein Säbel aus die harten Fliesen, daß es klirrt.
Endlich wirft der Oberst den Kopf hoch. Er
geht hinaus auf den freien Hof ; seine Offiziere
folgen ihm. Nur wenige Worte richtet er hier
an sie : „Nun komm ' mir noch einer unter die
Augen, der aus eleganten Gefühlen heraus es
mit diesen Franzosen hält"

, schließt er und
schreitet mit seinem Adjutanten von Heseseld
über die Straße in das Schulhaus.

Einige neugierige Schulbuben stehen , die
Hände in den Hosentaschen vergraben, aus der
Straße . Sie springen schnell beiseite und ducken
sich an den Zaun , denn der Oberst macht ein
Gesicht , als wolle er Steine zerbeißen. Sie
horchen nach der Schule hin und äugen durch
die Dornhecke nach den Fenstern. Da wandert
der Oberst mit weiten Schritten hinter den
Scheiben entlang, die Fäuste auf dem Rücken
verkrampft, den grauen Kopf tief vorgebeugt,
wie ein wütender Bulle . Er wettert einen Fluch
hinter den andern her. Die Buben schauen sich
an ; es ist besser, zu verschwinden, denken sie,
denn hier ist der Spaß vorbei. Der Oberst ist
noch schlimmer als ihr Schulmeister.

Der Oberst von Krogh ist ein ausgewachsener
Grobian . Er wählt nicht lange die Worte;
er spricht , was er denkt . Und wer es nicht
hören mag, der mag sich entfernen. In der
Schulstube hat er nur einen Zuhörer, seinen
Leutnant und Adjutanten Hans von Heseseld,
der hinter dem wackligen Tisch sitzt und seinen
Bericht schreibt.

„Jst Er fertig? " fragt der Oberst, als er sich
besinnt und für einen Augenblick seine Wut
zügelt. Er zieht seinem Adjutanten das
Schreiben weg und liest.

„Viel zu zahm, Hesefeld ! Das ist ja wie ein
angeschossener Gaul . Ne , soweit sind wir noch
nicht . Wir fordern, daß der König sofort den

Schuften den Krieg erklärt. Gerade haben wir
sie vor der Klinge, da kneift die Bande, Aber
das sage ich Ihm , mein lieber Hesefeld , den
Halunken kaufen wir uns noch, diesen bunten
Capitain ."

Von Heseseld ist an das Fenster getreten.
Ruhiger, entschlossener Ernst festigt seine
schlanke Gestalt. Er wendet sich rasch um und
steht stramm vor seinem Obersten.

„Herr Oberst, ich quittiere den Dienst und
gehe zu den Preußen . Ich hoffe es dann dem
Burschen heimzahlen zu können ."

Der Oberst legt seine Hand auf des Leut¬
nants Schulter und brummt ein paarmal
sein Hm.

„Ist nicht , mein Lieber! — Ueberlegen! —
Bei den Preußen ist dicke Luft. Die werden
bald Frieden machen müssen . Da ist alles ver¬
loren, ehe Er bei den Preußen angekommen ist.
Und Er will doch auch seinen alten Obersten
nicht allein lassen . Kann Er gar nicht . Kops
hoch, mein Junge . — Den Franzosen kaufen
wir uns noch , der läuft uns nicht weg . Und
wenn unser König was von seinen Dragonern
hält, da wird er schon den Franzosen die Rech¬
nung aufmachen ."

„Und die Peitschenhiebe? — Meine Ehre ? "
fragt der Leutnant.

„Die kann so ein Schuft nicht besudeln",
wendet sich der Oberst ab . Ihm behagte diese
Antwort selbst nicht.

„Glauben Sie , daß der König — —"
„Nichts glaub' ich, nichts , Hesefeld . Aber Er

muß bleiben"
, brummt der alte Graubart und

nimmt seine Wanderung wieder auf.
Schwere Schritte kommen über die Fliesen

des Flurs . Pochen an der Tür . Claus Möller
steht in dem Türrahmen . Er meldet vom
Feldscher, daß noch einer seinen Wunden er¬
legen ist. Der Leutnant fragt, wer es sei,

„Der Dragoner Jens Sörensen von der
zweiten Schwadron."

Auf dem breiten Gesicht des Reiters zuckt es.
„Und der Leutnant von Hagen? " fragt der

Leutnant von Hesefeld.
Der Bursche zuckt die Achseln . Der Feldscher

hat keine Hoffnung. Der Oberst zieht den Atem
tief ein und stößt ihn heiser keuchend wieder
hinaus.

„Nun wird es mir mein Leben lang leid
tun, daß ich dem französischen General nicht
doch die Klinge durch die Visage gezogen habe!"
bricht die bittere Wut noch einmal durch.

Eben tragen Dragoner den toten Sörensen
über die Straße . Der Posten vor dem Dielen¬
tor steht stramm und grüßt den toten Kame¬
raden.

Am Abend graben die Reiter ein langes
Grab, und als der neue Tag aus dem grauen

Dunst erwacht , legen sie die Toten hinein.
Stumm und unbeweglichstehen die Reiter zur
Seite , auf dem Hügel die Hünengestalt des
Obersten. Er spricht ein stilles Gebet. Dann
krachen drei Salven.

Schwer und düster ziehen die Rauchschwaden
vorüber. Träge und traurig fallen Weiße
Schneeflocken zur Erde. Heiser klagt irgendwo
ein Wandervogelruf.

2.
Auf Holmklint blühten die ersten Veilchen,

und unten an dem Fährsteg summten die
Bienen fleißig um die frühen Weiden, die ihre
goldgelben Kätzchen wie prahlende Wirtshaus¬
schilde in die Sonne hängten. Die Stare
trieben wieder ihr lautes Wesen und suchten
schon paarweise nach einer passenden Unter¬
kunft. lieber Nacht war der Reiher heim¬
gekommen . Jasper Möller hatte den lang¬
gezogenen Ruf gehört und hatte nicht wieder
schlafen können , weil er an seinen Claus denken »
mutzte . Ganz früh, die Sonne stand eben über
dem Holz , da hatte ihn die Fährglocke gerufen.
Drei Wandersleute hatte er über den Strom
geholt. Es waren Fremde gewesen . Er hatte
sie gefragt nach Krieg und Frieden. Da hatten
sie gelacht ; aber es war kein fröhliches Lachen
gewesen , viel rauher Unwille lag in dem
Klang, so als wenn sie lieber den Krieg gehabt
hätten. Frieden , hatten sie gesagt , sei jetzt, aber
es sei doch kein Frieden ; Friede sei erst , wenn
der Napoleon unter der Erde sei. Jasper hatte
nach den Preußen gefragt. Die sollen nach
Aussagen der Reisenden wirklich verloren und
verspielt haben und nur noch aus dem letzten
Loch pfeifen. Der alte Fährmann verstand das
nicht , schüttelte seinen grauen Kopf , ließ sich
den Fährschilling geben und hinkte über den
Steg . Er sah den Wanderern nach . Absonder¬
liche Leute waren das , und eilig hatten sie es
auch.

Er setzte sich an den alten Eichentisch in der
Hörn, löffelte mit seiner rundlichen Frau die
Morgengrützeund erzählte, was die Leute ihm
geantwortet hatten. Greten Möller wußte auch
keinen Sinn darin zu finden . . . Friede und
doch kein Friede. Sie schwiegen lange. Dann
sah Jasper seine Frau an und hielt den Lössel
über den Rand der irdenen Schüssel . Seine
Augen wurden rund . „Mutter , was meinst du,
wenn unser Claus heute käme ? " fragte er, und
eine stille , hoffende Freude blühte in seinem
faltigen Gesicht auf. Grete ließ auch den Löffel
ruhen. Sie schüttelte aber den Kopf und meinte
in ihrer Art , die etwas Rasches und Ent¬
schiedenes an sich hatte, daß es Wohl nicht
sein könne . Sie glaube dies nicht eher, als bis
der Claus über den Drüssel käme.

((Fortsetzung folgt)
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